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Hie klire eines Volkes wird nicht ausgehandelt!
der Keichstag verlängert das krmöchtigungsgesetz/ ftdolf Hitlers Antwort an kden / der wahre Sinn der Neoolution

Z0. lanuar
Berlin , 3V. Januar.

Im Mittelpunkt der Veranstaltungen aus
Anlaß des vierten Jahrestages der natio¬
nalen Erhebung stand die feierliche Sitzung
des Reichstages in der Kroll-Oper.

Vorbeimarsch der teidstandarte
Als erste Gliederung der nationalsozialistischen

Bewegung ehrte an diesem historischen Tage die
Formation den Führer , die mit ihm ganz be¬
sonders eng verbunden ist : die SS .-Leibstandarte
Adolf Hitler . Um 10 Uhr erklang zum Zeichen
des Beginns des 3b. Januar der „Badenweiler
Marsch". Der Führer , gefolgt von Reichsführer
SS . Himmler und seiner ständigen Begleitung,
betrat durch den Vorhof die Wilhelmstraße , um
den Vorbeimarsch in seinem Auto stehend abzu¬
nehmen . Mit lautem Jubel und anhaltenden
Heilrufen grüßte die Menschenmenge auf dem
Wilhelm -Platz und in der Wilhelmstratze . Der
Kommandeur der Leibstandarte , SS .-Ober-
gruppenführer Sepp Dietrich , erstattete dem Füh¬
rer Meldung . Dann marschierten die Männer
der Leibstandarte , mit schwarzem Stahlhelm und
weißem Lederzeug , in Zugkolonnen an dem Füh¬rer vorbei.
sende den Männern vom Schwarzen Korps zu.
Auch nach dem Vorbeimarsch ncchmen die Heilrufe
der Waffen für den Führer kein Ende.

Während sich im Sitzungssaal  in der
Krolloper die Abgeordneten versammeln , nimmt
das Gedränge im Reqierungsviertel und auf der
Keststraße immer mehr zu. Auf dem Königs-
platz stellt die Leibstandarte Mols Hitler die
Absperrung . ^ ,

Der Sitzungssaal vermag außer den Negrerungs-
vertretern und den 741 Abgeordneten nur wenige
hundert Zuhörer zu fassen. Die Botschafter , Ge¬
sandten und Geschäftsträger der fremden Staa¬
ten werden von dem Chef des Protokolls , NSKK .-
Vrigadeführer von Biilow -Schwante , empfangen.

Aus dem Ausland find die Botschafter von Rib-
bentrop und von Papen zur Reichstagssttzung ge¬
kommen,' sie nehmen aus den Abgeordnetenbanken
Platz.

See führet verlaßt die Neichskanflei
Gespannte Erwartung liegt auf allen Gesichtern,

als im Ehrenhof der Reichskanzlei die Wache
unter Gewehr tritt . Dann braust stürmischer Jubel
aus, als der offene Wagen des Führers auftaucht
und langsam in die Wilhelmstratze einbiegt . Brau¬
sende, nicht endenwollende Heilrufe grüßen den
Führer und feine Begleitung und pflanzen sich
als eine Welle - er Begeisterung aus dem Wege
durch die Wilhelmstraße fort.

Kurz vor 13 Uhr ist im Reichstag die Regie-
rungstribün -s gefüllt . Alle Mitglieder des Reichs¬
kabinetts sind anwesend . Die Spannung hat ihren
Höhepunkt erreicht und alle Augen richten stch auf
die Tür , durch die der Führer kommsn mug . Bom
Königsplatz her hört man bereits die tosenden
Seilrufe , die das Nahen des Führers künden . Als
Kr Führer

vor der kroiloper
räsentiert der Ehrensturm der Leib¬
es Gewehr . In Begleitung des Reichs-
- Himmler und seiner persönlichen

SA .-Obergruppenführer Vrückner und
mführer Schaub , schreitet Adolf Hitler
der Formation ab . Am Eingang oe-

Reichstagsprasident Generaloberst
n Führer und geleitet ihn in den
wo die Abgeordneten , ebenso wie die
f den Regierungstribünen , stehend mit
rechten das Reichsoberhaupt .erwarten,
m Reichstagspräsidenten GoriNg und
den Reichsministern Heg und Dr . Flick
Führer in der ersten Reihe der Regie¬
re Platz . 2hm zur Serie M der Stell-
s Führers , Reichsmimster Rudolf Hetz.

lagsprüfident Hermann SSring
IN die erste Sitzung des neuen Reilhs-
er für konstituiert erklärt . . 2n «einer
iübrte er u . a . aus : Meme Herren
en ' Der Reichstag tritt nach einer
läßig langen Pause seiner Wahl
ersten Male zusammen . Die Wahl . m
stkmmt worden sind. war die gewal-
!e Geschichte der Demokratie , aber auch
te der deutschen Verfassung bisher ge-

Eine überwältigende Mehrheit das
über 99 Prozent , «m nre WEM «,bot sich zu dem einen Mann , dem

k?nnü DL . g° nz° Liebe das ganzedsf aölvalttao Glaubö unsölö
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Führer zu stehen haben . Mine Ä -

ren Abgeordneten ! Der deutsche Reichstag hat
nach wie -vor eine hohe Verantwortung , und wol¬
len Sie dieser Verantwortung jederzeit gerecht
werden ! 2n diesem Sinne eröffne ich die erste
Sitzung.

Sörlns wieder Neichotagspräsident
Auf Vorschlag des Fraktionssührers der

Reichstagsfraktion der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiter -Partei , des Abgeordneten Dr.
Frist , wird der bisherige Reichstagspräsident
Hermann Eöring durch Zuruf einstimmig wie¬
dergewählt.

Als Stellvertreter wählte der Reichstag die
bisherigen Stellvertreter , die Abgeordneten
KerrI , Esser und von Stauß.

Bevor der Reichstag in die Tagesordnung ein¬
trat , gedachte der Reichstagsprästdent der Ver¬
storbenen dieses Hauses sowie der Besatzung des
vor wenigen Tagen auf See verunglückten Ver¬
suchsbootes der Reichsmarine „Welle " . Die Ab¬
geordneten erhoben sich zu Ehren der Toten von
ihren Sitzen.

krmächtigungsgesetz für weitere vier laHre
einstimmig angenommen

Der Reichstagspräsident erteilte dann dem
Reichstagsabgeordneten Dr . Frist das Wort , der
u. a . ausführte : Das am 23. März 1833 vom
Reichstag angenommene Gesetz zur Behebung der
Not von Volk und Reich, das sogen. Ermächti¬

gungsgesetz , sei bis zum 1. April 1837 befristet.
Heut «, nach Ablauf der vier Jahre , müsse jeder¬
mann , auch der ehrliche Gegner , zugeben , - atz der
Führer sein Versprechen nicht nur erfüllt , daß er
nicht nur den deutschen Bauern vor dem Unter¬
gang bewahrt und dem deutschen Arbeiter wieder
Arbeit und Brot gebracht habe , sondern datz er
weit darüber hinaus eine politische Tat von welt¬
geschichtlicher Bedeutung vollbracht habe , die zu
vollbringen in einer so kurzen Zeitspanne niemand
für möglich gehalten habe . Der Führer habe in
diesen vier Jahren das deutsche Volk aus den
innenpolitischen Fesseln des Versailler Diktats
gelöst und ihm seine Ehre , seine Freiheit und seine
Gleichberechtigung wiedergegeben. (Stürmischer

Dann erteilte der Reichstagspräsident dem
Führer und Reichskanzler das Wort , der sich unter
lautloser Stille des Hauses auf den Rednerplatz
begab.

Die Rede des Führers hat folgenden Wortlaut:
„Männer ! Abgeordnete des deutschen Reichstages!

An einem für das deutsche Volk bedeutungs¬
vollen Tage ist der Reichstag heute zusammen¬
getreten . Vier Jahre sind vergangen seit dem

Beifall des ganzen Hauses .) Es sei heute nur eine
einfache Ehrenpflicht der Dankbarkeit und ein Be¬
weis unerschütterlichen Vertrauens zum Führer,
daß der Deutsche Reichstag die Vollmachten des
Reichsgesetzes vom 23. März 1833 für den ersten
Vierjahresplan um weitere vier Jahre verlän¬
gere , zur erfolgreichen Durchführung auch des
neue » Vierjahresplanes.

Der Reichstag nahm den von seinem Präsiden¬
ten dann zur Verlesung gebrachten Antrag durch
Erheben von den Plätzen einstimmig an und be¬
kundete damit aufs neue das Vertrauen zum
Führer.

Augenblick , da die große innere Umwälzung und
Neugestaltung , die Deutschland seitdem erlebte,
ihren Anfang nahm . Vier Jahre , die ich mir vom
deutschen Volk ausgebeten habe als eine Zeit der
Bewährung und Beurteilung . Was würde näher
liegen als diesen Anlaß zu benutzen , um im ein¬
zelnen alle jene Erfolge und Fortschritte auf¬
zuzählen , die diese vier Jahre dem deutschen Volk
geschenkt haben?

' (Fortsetzung auf Seite 2)

Her Mrer und Neichskamler spricht

historische Sitzung des
fllle Kabinettsmttglieder IrSger des Voldenen porteiabreichens

Berlin, 30. Januar.
Der Führer und Reichskanzler hatte zu Sonnabend nach¬

mittag die Mitglieder der Reichsregierungin den Kabinettssaal
der Reichskanzlei zu einer Ministerbesprechungeinberufen, die
sich zu einem überaus eindrucksvollenFestakt anläßlichder
vierten Wiederkehr des Tages der Berufung des Kabinetts
Hitler durch den Reichspräsidentenvon Hindenburg gestaltete.
In herzlichen, bewegten Worten gedachteder Führer der poli¬
tischen Entwicklung in den verflossenen Jahren, die sich zu
einer geschichtlichen Größe gestaltet habe, wie sie vor vier Jah¬
ren niemand vorausahnen konnte. Der Führer sprach den Mit¬
gliedern des Reichskabinetts seinen aufrichtigenDank aus für
ihre Leistungen und für ihre treue Mitarbeit, indem er die
großen Erfolge der einzelnen Minister in ihrem Arbeitsgebiet
besonders würdigte. Mit Rücksicht darauf, daß demnächstdie
Mitgliedersperrefür die Partei aufgehobenwerden soll, vollzog
der Führer als erste Maßnahme in dieser Hinsicht persönlich
den Eintritt der Kabinettsmitglieder in die Partei, die ihr bis¬
her noch nicht angehören und überreichteihnen gleichzeitigdas
Goldene Parteiabzeichen, das höchste Ehrenzeichender Partei.

Ferner verlieh der Führerdas Goldene Parteiabzeichendem
Generaloberst Freiherrn von Fritsch,  dem Generaladmiral
Dr. h. e. Raeder,  dem preußischenFinanzministerProfessor

kelltzskablnettr
— Vor flufhebung der Mitgliedssperre der Partei

Popitz  und dem Staatssekretär und Chef der Präsidialkanzlei
Dr. Meißner.  Ebenfalls zeichneteder Führer mit dem Gol¬
denen Parteiabzeichen die Parteigenossen Staatssekretär Dr.
Lammers,  Staatssekretär Funk,  Staatssekretär Kör¬
ner  und Staatssekretär General der Flieger Milch aus.

Im Namen des gesamten Reichskabinetts brachte hierauf
MinisterpräsidentGeneraloberstGöring  dem Führer in tief
bewegten Worten den Dank der Kabinettsmitglieder für all
das Große und Schöne zum Ausdruck, das diese unter der
Führung Adolf Hitlers in den verflossenenvier Jahren erleben
und mitschasfenkonnten. Der Führer könne überzeugt sein,
daß er im Reichskabinettseine treuestenMitarbeiter habe und
daß jeder mit Freude und Begeisterung alles daransetze, um
dem Führer bei der Durchführungseiner großen, einzigartigen
Pläne nach Kräften zu helfen. GeneraloberstGöring schloß
seine Ansprache mit den besten Wünschen für des Führers per¬
sönlichesWohlergehen» für sein Leben und für sein Werk.

Der ReichskriegsministerGeneralfeldmarschallv. Blo ra¬
tze r g dankte dem Führer im Namen der Wehrmachtfür das
unvergleichlicheErlebnis, das jeder deutsche Soldat in den
verflossenenvier Jahren gehabt habe. Der Reichsaußenminister
Freiherr von Neurath  dankte im Namen der Kabinetts¬
mitglieder, die bisher der Partei noch nicht angehört haben.

«MM

vpr gestrigs VorbviiNÄisvk äM I êibstanäar .tv. Hitler " .vor äem Rudrer
.Mslibilö .).

Worte an die West
* Bremen, 31. Januar 1937.

Des Führers ebenso wortgewaltige wie in¬
haltsreiche Rede vom 30. Januar 1937 wird
für alle Zeiten zu den glänzendsten red¬
nerischen Leistungen echter Staatsmanns¬
kunst gehören. Unmittelbar gerichtet an die
Männer des Reichstages, ergriff sie in der
wundervollen Formulierung tiefster mensch¬
licher und politischer Erkenntnisse nicht allein
das ganze deutsche Volk, sondern darüber
hinaus wohl auch das Ausland,  soweit es
nicht grundsätzlich voreingenommen und
feindlichdem neuen deutschen Werden gegen¬
übersteht.

Wie könnte aber auch ein Mensch von
Vernunft , falls er redlich denkt und recht¬
schaffen fühlt , dem widersprechen, was in
seinem zweistündigen, ebenmäßig geglieder¬
ten Vortrag der Führer der Welt zu Gehör
brachte? War erwa die Deutung des Sinnes
und des Zweckes einer wahrhaften Revolu¬
tion — der Revolution , welche die national¬
sozialistische Bewegung herauf und durch¬
geführt hat —, nicht all denen aus der Seele
gesprochen, die selbständig urteilend aus den
Erfahrungen eines völlig verfahrenen libe-
ralistifchen Zeitalters — wenn nicht schon
öffentlich, dann doch im stillen — ihre Fol¬
gerungen gezogen haben?

Wer wollte dem Führer widersprechen,
wenn er das Primat des Volkes als des
ewig Seienden und ewig Bleibenden , das
Primat der Volkserhaltung und des Volks¬
wohlergehens allem anderen voranstellt und
alles andere , sei es Partei , Staat , Armetz,
Wirtschaft, Justiz usw. erst als zweitrangig
gelten läßt , lediglich als Mittel zum Zweck
der Erhaltung des Volkes in der von Gott
gegebenen blutgebundenen Art?

Diejenigen , .die sich immer noch sträuben,
die Bedeutung der Rasse und ihrer Rein-
erhaltung anzuerkennen , sollen sich gesagt
sein lassen, was ihnen der oft genug schon
prophetisch sich erweisende Führer bei dem
Vergleich von der Erkenntnis der bewegen¬den Erde mit der Erkenntnis der Blut - und
Rassenlehre zu denken gab, nämlich, daß wie
die eine auch die andere Lehre zur umwäl¬
zenden Neugestaltung des gesamten Welt¬
bildes führen wird.

Und wie des Führers Rede im Grundsätz¬
lichen des völkisch-bedingten Menschentums
unwiderlegbar bleibt, so unwiderlegbar blei¬
ben seine Ausführungen im Hinblick auf un¬
sere Beziehungen zu den anderen Völkern
der Welt. „Die Ehre  eines Volkes kann
nicht ausgehandelt  werden ", stellte
der Führer als Fundamental -Grundsatz auf.
Wir nehmen an, daß dieses Wort gerade in
England  seinen besonderen Widerhall
finden wird und wir hoffen, daß dies nicht
Zuletzt der Fall sein wird bei dem englischen
Außenminister Eden,  an den sich ein großer
Ausschnitt des Zweiten Teiles der Führer-
rede richtete.

England und seine Regierung ist selbst zu
ehrliebend, um nicht würdigen zu können,
datz ein Volk wie das deutsche, geführt von
einem Mann wie Adolf Hitler , nicht anders
handeln konnte , als wie es handelte , da es
sich seine Ehre wieder nahm. Ebenso wird
mak in England und allenthalben , wo der
Ehrbegriff nicht als leerer Wahn gilt , die
feierliche Zurücknahme der schmählich er¬
zwungenen Unterschrift unter das entehrende
Schuldbekenntnis von Versailles verstehen.
Deutschlands Gleichberechtigung ist, wenn
man von der Kolonialfrage absehen will, so¬
mit wiederhergestellt und Deutschland
braucht keine Isolierung anzustreben noch
sich isoliert zu fühlen.

Einleuchtend bis zum letzten Worte ist und
bleibt des Führers Begründung seines un¬
erschütterlichen Entschlusses, den Vier¬
jahresplan  durchzuführen , den Vier¬
jahresplan , der sowohl zur Arbeitsbeschaf¬
fung für das deutsche Volk wie zum Schutze
gegen Gefahren von außen her notwendig
ist. Mag man außerhalb Deutschlands Gren¬
zen die Gefahr des Bolschewismus  mit
seinem Weltrevolutionsanspruch noch weiter¬
hin verkennen . Wer es tut , tut es zu seinem
eigenen  Schaden . Deutschland, das den
Bolschewismus aus eigener Erfahrung be¬
wertet , wird nimmer müde werden , Europa
und die Welt vor dieser Pest zu warnen . Des¬
gleichen aber ist ernsthaft Warnung von-
noten gegen jene internationale Clique von
Brunnenvergiftern und Meinungsfälschern,
die mit Lügen Mißtrauen säend, den Frieden
der Völker zu stören und zu bedrohen ver¬
suchen. Klar und deutlich waren auch hier
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die Worte des Führers und an Europa ist es,
sie nicht im Winde verwehen zu lassen.

Not , Leid und Sorge,  so sagte der
Führer am Schluß seiner Rede . sind die drei
ungewöhnlichen Freunde  seines Lebens.
Ergriffen vernimmt das deutsche Volk dieses

(Fortsetzung von Leite 1)

Es ist aber gar nicht möglich, im Rahmen
einer so kurzen Kundgebung all das zu
erwähnen , was als die bemerkenswertesten
Ergebnisse dieser vielleicht erstaunlichsten Epoche
im Leben unseres Volkes gelten dürfen ! Dies
ist mehr die Aufgabe der Presse und der Pro¬
paganda . Außerdem wird in diesem Jahr in der
Reichshauptstadt Berlin eine Ausstellung statt¬
finden , in der versucht werden soll. ein umfassen¬
deres und eingehenderes Bild des Geschaffenen,
Erreichten und Begonnenen aufzuzeigen . als mir
dies in einer zweistündigen Rede überhaupt
möglich sein könnte ! Ich will daher diese heu¬
tige geschichtliche Zusammenkunft des deutschen
Reichstages benlltzen, um in einem Rückblick aus
die vergangenen vier Jahre einige jener
allgemein gültigen Erkenntnisse , Erfahrungen
und Folgerungen aufzuzeigen , die zu verstehen
nicht nur für uns . sondern auch für die Nachwelt
wichtig sind. Ich will weiter eine Stellung zu
jenen Problemen und Ausgaben nehmen deren
Bedeutung uns und unserer Umwelt zur Ermög-
lichung eines besseren Zusammenlebens klar sein
mutz. und endlich möchte ich auch in kürzesten Zü¬
gen die Projekte umreihen , die mir teils für die
nächste, teils sllr die fernere Zukunft als Arbeit
vorschweben.

In der Zeit . da ich noch als einfacher Redner
durch die deutschen Lande zog. wurde mir oft
von bürgerlicher Seite die Frage vorgelegt,
warum wir an die

NottvLNdigkeit einer llrvolurion

glaubten , statt zu versuchen, im Nahmen der be¬
stehenden Ordnung und unter Mitarbeit bei den
vorhandenen Parteien die uns als schädlich und
ungesund erscheinenden Verhältnisse zu verbessern.

Wozu eine neue Partei und wozu vor allem
eine neue Revolution?

Meine damaligen Antworten wurden immer
von folgenden Erwägungen bestimmt:

1. Die Verfahrenheit . der Verfall der deutschen
Zustände der Lebensauffassungen und der Lebsns-
behauptung können nicht beseitigt werden durch
einen einfachen Regierungswechsel . Diese Wechsel
haben ja schon vor uns mehr als genug statt¬
gefunden , ohne daß dadurch eine wesentliche Besse¬
rung der deutschen Not eingetreten wäre . Alle
diese Regierungsumbildungen hatten eine positive
Bedeutung nur für die Akteure des Schauspiels,
sllr die Nation aber fast stets nur negative Ergeb¬
nisse. Im Laufe einer langen Zeit war das
Denken und praktische Leben unseres Volkes in
Bahnen geraten , die ebenso unnatürlich wie im
Ergebnis abträglich waren , "' ine  der Ursachen
dieser Zustände lag aber in .̂,r unserem Wesen,
unserer geschichtlichen Entwicklung und unseren
Bedürfnissen fremden Organisation des Staats¬
aufbaues und der Staatsführung an sich. Das
parlamentarisch -demokratische System war von den
allgemeinen Zeiterscheinungen nicht zu trennen.
Die Heilung einer Not kann aber kaum je er¬
folgen durch eine Beteiligung an den sie verschul¬
denden Ursachen, sondern nur durch deren radi¬
kale Beseitigung . Damit aber mutzte der politische
Kampf unter den gegebenen Verhältnissen zwangs¬
läufig den Charakter einer Revolution annehmen.

2. Eine solche revolutionäre Um - und Neuge¬
staltung ist weder denkbar durch die Träger und
mehr öder minder verantwortlichen Repräsentan¬
ten des alten Zustandes , das heitzt also . auch
nicht durch die politischen Organisationen des
früheren verfassungsmäßigen Lebens , noch durch
eine Teilnahme an diesen Einrichtungen , sondern
nur durch die Aufrichtung und den Kamvf einer
neuen Bewegung mit dem Zweck und Ziel , die
notwendige

Neformationen des politischen, kulturellen
und wirtschaftlichenLebens

bis in die tiefsten Wurzeln hinein vorzunehmen
und dies . wenn nötig , auch unter Einsatz von
Blut und Leben.

Es gehört dabei zum Bemerkenswerten , daß
der parlamentarische Sieg durchschnittlicher
Parteien kaum etwas Wesentliches am Lebens¬
weg und Lebensbild der Völker verändert , wäh¬
rend eine wahrhafte Revolution , die aus tiefsten
weltanschaulichen Erkenntnissen kommt, auch nach
außen hin zu einprägsamsten und allgemein sicht¬
baren Veränderungen führt.

Wer will aber daran zweifeln , datz in diesen

hinter uns liegenden vier Jahren tatsächlich eine
Revolution von gewaltigstem Ausmaß über

Deusckland hinweggebraust ist?
Wer kaun dieses heutige Deutschland noch ver¬

gleichen mit dem, was an diesem 38. Januar
heute vor vier Jahren bestand, da ich zu dieser
Stunde den Eid in die Hand des ehrwürdigen
Herrn Reichspräsidenten abgelegt hatte?

Allerdings , wenn ich von einer nationalsoziali¬
stischen Revolution spreche, dann lag es in der
Lejonderen Eigenart dieses Vorganges in Deutsch¬
land . wenn vielleicht gerade dem Auslande und
vielleicht auch manchem unserer Mitbürger das
Verständnis nicht ganz erschlossen wurde für die
Tiefe und das Wesen dieser Umwälzung . Ich be-
streite auch nicht, datz gerade diese Tatsache, die
für uns das Bemerkenswerteste der Eigenart des
Ablaufes der nationalsozialistischen Revolution ist
und auf die wir besonders stolz sein dürfen , im
Ausland und bei einzelnen Mitbürgern dem
Verständnis für diesen einmaligen geschichtlichen
Vorgang eher hinderlich als nützlich war.

Denn di ele natianalsoüialiltiiche Revolution war

zu allererst eine Revolution der Revolutionen
selber.

Nicht mir
gewaschen

nicht nur rein.
PS18Ü ljZvMlst
oWWesein!

Bekenntnis seines größten  Staatsman¬
nes , das Bekenntnis , auf das es nur eine
Antwort , eine  Erwiderung finden kann:
das Volk , um das der Führer so Schweres
trug und noch trägt , gelobt seinem Führer
ewig währenden Dank,  unverbrüchliche

Die nationalsozialistische Revolution ist so gut
als vollkommen unblutig verlaufen . Sie hat in
der Zeit . da die Partei in Deutschland sicherlich
sehr große Widerstände überwindend , die Macht
übernahm , überhaupt keinen Sachschaden ange¬
richtet.

Ich möchte aber nun nicht falsch verstanden
werden : Wenn diese Revolution unblutig ver¬
lief , dann nicht deshalb , weil wir etwa nicht
Männer genug gewesen wären , um auch Blut
sehe» zu können!

Ueber vier Jahre lang war ich Soldal im
blutigsten Kriege aller Zeiten gewesen . Ich habe
in ihm in keiner Lage und unter keinen Ein¬
drücken auch nur einmal die Nerven verloren.
Dasselbe gilt von meinen Mitarbeitern . Allein
wir sahen die Aufgabe der nationalsozialistischen
Revolution nicht darin , Menschenleben oder Sach¬
werte zu vernichten , als vielmehr darin , ein
neues und besseres Leben aufzubauen.

Ich weiß nicht, ob es  jemals eine Revolution

von so durchgreifendem Ausmaß aeaeben hat . wie

die nationalsozialistische , und die trotzdem  un-

zähliqe frühere politische Funktionäre unbehelligt
und im Frieden ihrer Tätigkeit nachgehen lieh,

ja , zahlreichen grimmigsten Feinden in oft höch¬
sten Staatsstellen sogar noch den vollen Genuß
der ihnen zustehenden Renten und Pensionen aus¬
schüttete!

Wir haben dies getan ! Allerdings hat uns
vielleicht gerade dieses Vorgehen nach außen hm
nicht immer genützt. Erst vor wenigen Monaten
konnten wir es erleben , wie ehrenwerte britische
Weltbürger glaubten , sich an mich wenden zu
müssen mit einem Protest wegen der Zurllckbehal-
tung eines der verbrecherischsten Moskauer Sub¬
jekte in einem deutschen Konzentrationslager . Es
ist wohl meiner Unorientiertheit zuzuschreiben, nie
erfahren zu haben , ob diese ehrenwerten Männer
sich einst auch ebenso gegen die blutigen Gewalt¬
taten dieser

Moskauer Verbrecherin Veutfchland
ausgesprochen hatten , ob sie gegen die grausame
Parole „Schlagt die Faschisten tot , wo ihr sie
trefft !", Stellung nahmen oder ob sie zum Bei¬
spiel jetzt in Spanien gegen die Niedermetzelung,
Schändung und Verbrennung von Zehn - und aber
Zehntausenden von Männern . Frauen und Kin¬
dern ebenso ihrer Empörung Ausdruck gaben!
Hätte nämlich in Deutschland die Revolution
etwa nach dem demokratischen Vorbild in Spa¬
nien stattgefunden , dann würden diese eigen¬
artigen Nichteinmischungsapostel anderer Länder
ihrer Mühen und Sorgen wohl restlos enthoben
sein.

Kenner der spanischen Verhältnisse versichern,
datz die Zahl der bestialisch Abgeschlachteten mit
178 888 eher zu niedrig als zu hoch angegeben

beauftragt wurde , so ist die deutsche Gesetzgebung
seit diesen vier Jahren nur die Festlegung einer
ideenmätzig geklärten und durchgesetzten Auffas¬
sung nach der allgemein bindenden rechtlichen
Seite hin.

Wie diese Blutsgemeinschaft des deutschen Vol¬
kes damals staatlich verwirklicht wurde , wird
uns allen wohl die schönste Erinnerung des Le¬
bens fein . In wenigen Wochen waren die staat¬
lichen Rückstände sowohl als die gesellschaftlichen
Vorurteile einer tausendjährigen Vergangenheit
beseitigt worden.

Oder kann man nicht von einer Revolution
sprechen, wenn in kaum drei Monaten ein parla¬
mentarisch - demokratisches Durcheinander ver¬
schwindet und an seine Stelle ein Regime der Ord¬
nung , der Disziplin , aber auch der Tatkraft
kommt, wie es Deutschland in solcher geschlossenen
Einheitlichkeit und umfassenden Machtfülle noch
nie besaß?

So groß war die Revolution , daß ihre geistigen
Grundlagen selbst jetzt von der oberflächlichen ur¬
teilenden Umwelt noch gar nicht erkannt worden
find. Man redet von Demokratien und
Diktaturen  und hat noch gar nicht begriffen,
datz sich in diesem Lande eine Umwälzung voll¬
zogen hat . deren Ergebnis , wenn Demokratie
überhaupt einen Sinn haben soll, im höchsten
Sinne des Wortes als demokratisch zu bezeichnen
ist. Mit unfehlbarer Sicherheit steuern wir auf
eine Ordnung hin . die — so wie im gesamten
übrigen Leben — auch auf dem Gebiete der po¬
litischen Führung der Nation einen

natürlichen und vernunftgemäßen
flusleseprvjeß

sicherstellt, durch den die wirklich fähigsten Köpfe
unseres Volkes ohne Rücksicht aus Geburt,
Herkunft . Namen  oder Vermögen  nur

gemäß der ihnen gegebenen höheren Berufung
zur politischen Führung der Nation bestimmt wer¬
den. Des großen Korsen schönste Erkenntnis , datz
jeder Soldat den Marschallstab im Tornister
tragen müsse, wird in diesem Lande die politische
Ergänzung finden.

Gibt es einen herrlicheren und schöneren So¬
zialismus und eine wahrhaftigere Demokratie als
jenen Nationalsozialismus , der es dank seiner
Organisation ermöglicht , datz unter Millionen
deutschen Knaben jeder , wenn sich die Vorsehung
seiner bedienen will , den Weg finden kann bis
an die Spitze der Nation?

Dies ist im heutigen nationalsozialistischen
Deutschland eine uns allen selbstverständliche
Wirklichkeit. Ich selbst als der durch das Ver¬
trauen des Volkes berusenc Führer komme aus
ihm . Alle die Millionen deutscher Arbeiter , sie
wissen, datz an der Spitze des Reiches kein frem¬
der Literat oder internationaler Revolutions¬
apostel steht, sondern ein Deutscher aus ihren
eigenen Reihen . Und zahlreiche einstige Ar¬
beiter - und Bauernkinder , sie stehen in diesem
nationalsozialistischen Staat heute an führenden
Stellen.

Der Zweck der nationalsozialistischen Revolu¬
tion war es nicht, aus einem bevorrechteten
St §"d für die Zukunft einen rechtlosen zu machen,
son' 1 aus einem rechtlose» einen gleichbercch-
tig:

W . . haben nicht Millionen Bürger vernichtet,
um sie zu Zwangsarbeitern zu degradieren , son¬
dern unser Ziel war es . aus Zwangsarbeitern
deutsche Bürger zu erziehen . Denn eines werden
alle Deutschen verstehen:

Treue,  unermeßliches Vertrauen , und eine
nimmer schwindende Opferbereitschaft für
Deutschland,  das zu empfinden in
ebenso tiefer Inbrunst wie er , sich fortan
jeder deutsche Volksgenosse mühen mutz.

j. k . 0.

wird . Nach diesen Leistungen der braven demo¬
kratischen Revolutionäre in Spanien hätte die
nationalsozialistische Revolution unter Zugrunde¬
legung unserer dreimal größeren Vevölkerungs-
zahl das Recht gehabt , vier - bis siinshundcrttau-
ssnd Menschen umzubringen ! Datz wir dies nicht
taten , gilt anscheinend säst als Versäumnis und
findet von seilen der demokratischen Weltbürger
— wie wir sehen — eine sehr ungnädige Beur¬
teilung.

Der unblutige Verlauf der nationalsozialisti¬
schen Revolution war allerdings nur möglich
durch die Befolgung eines Grundsatzes , der nicht
nur in der Vergangenheit unser Handeln be¬
stimmte . sondern den wir auch in der Zukunft nie
vergessen wollen : Es kann nicht die Aufgabe einer
Revolution oder überhaupt einer Umwälzung sein,
ein Chaos zu erzeugen , sondern nur etwas
Schlechtes durch Besseres zu ersetzen. Dies erfor¬
dert aber stets , daß das Bessere tatsächlich schon
vorhanden ist. Als mich am 30. Januar vor vier
Jahren der ehrwürdige Herr Reichspräsident be¬
rief und mit der Bildung und Führung einer
neuen deutschen Reichsregierung betraute , da lag
hinter uns ein gewaltiger Kampf um die Macht
im Staate , den wir mit den damaligen streng
legalen Mitteln durchgeseihten hatten . Trägerin
dieses Kampfes war die nationalsozialistische
Partei . In ihr hat der neue Staat schon längst,
ehe er tatsächlich  proklamiert werden konnte,
bereits eine ideelle und förmliche Gestaltung er¬
fahren.

Alle Krundiötze nnd Prinzipien des  neuen Nei-

ches waren die Grundsätze, Gedanken und Prin-

zivien der nationalsozialistischen Partei .

Sie hat sich auf dem Wege des legalen Rin¬
gens um den deutschen Volksgenossen die über¬
wältigende Stellung in diesem Reichstage ge¬
schaffen, und als ihr dann endlich tatsächlich die
Führung gegeben wurde , da hatte sie diese Füh¬
rung auch nach parlamentarisch -demokratischem
Recht schon über ein Jahr lang zu beanspruchen
das Recht gehabt.

Der Sinn der nationalsozialistischen Revo¬
lution lag aber darin , datz die Forderungen
dieser Partei eine wahrhaft umwälzende Er¬
neuerung früher allgemein gültiger Auffas¬
sungen und Einrichtungen proklamierten.
Und erst, als einzelne Verblendete glaubten,

der mit Recht zur Führung des Reiches berufenen
Bewegung in der Durchführung ihres vom Volk
gebilligten Programms den schuldigen Gehorsam
aufsagen zu können, hat sie diesen ungesetzlichen
Störenfrieden mit eiserner Faust den Nacken
unter das Gesetz des neuen nationalsozialistischen
Reiches und Staates gebeugt.

Damit aber , meine Parteigenossen und Abge¬
ordneten des deutschen Reichstages , war die natio¬
nalsozialistische Revolutio n alss 0 lche auch schon
beendet . Denn von diesem Augenblick der sicher¬
gestellten Machtübernahme im Reich durch die
Partei an habe ich es als selbstverständlich ange¬

sehen, datz damit die Revolution übe * '
geführt wird in die Evolution.  Diese
dadurch eingeleitete Entwicklung beinhaltet aller¬
dings einen ideellen und tatsächlichen Umbruch,
der auch heute noch von manchen Zurückgebliebe¬
nen als außerhalb des geistigen Horizontes des
Auffassungsvermögens oder über dem Egoismus
der eigenen Interessen liegend abgelehnt wird.
Denn : Die nationalsozialistische Lehre hat auf un¬
zähligen Gebieten unseres Lebens ohne Zweifel
revolutionierend gewirkt und auch demgemäß oft
eingegriffen und behandelt.
. Grundsätzlich  :  Unser nationalsozialistisches

Programm setzt an Stelle des liberalistischen Be¬
griffes des Individuums , des marxistischen Be¬
griffes der Menschheit

Vas btutbedingte und mit dem Soden
verbundene Volk.

Ein sehr einfacher und lapidarer Satz , allein von
gewaltigen Auswirkungen.

Zum ersten Male vielleicht , seit es eine
Menschengeschichte gibt , ist in diesem Lande die
Erkenntnis dahin gelenkt worden , datz von allen
Aufgaben , die uns gestellt sind, die erhabenste
und damit für den Menschen heiligste , die Er¬
haltung der von Gott gegebenen blutgebunde-
nen Art ist.

Zum erstenmal ist es in diesem Reich möglich,
datz der Mensch die ihm vom Allmächtigen ver¬
liehene Gäbe des Erkennens und der Einsicht jenen
Fragen zuwendet , die für die Erhaltung seiner
Existenz von gewaltigerer Bedeutung sind, als alle
siegreichen Kriege oder erfolgreiche » Wirtschafts-
schlachteu! Die größte Revolution des National¬
sozialismus ist es , das Tor der Erkenntnis dafür
aufgerissen zu haben , datz alle Fehler und Irr¬
tümer der Menschen zeitbedingt und damit wieder
verbesserungssiihig sind, außer einem einzigen,
dem Irrtum über die Bedeutung der Erhaltung
seines Blutes , seiner Art und damit der ihm von
Gott gegebenen Gestalt und des ihm von Gott
geschenkten Wesens . Wir Menschen haben nicht
darüber zu rechten, warum die Vorsehung die
Rassen schuf, sondern nur zu erkennen, daß sie
den bestraft , der ihre Schöpfung mißachtet.

Und ich spreche es hier prophetisch aus : So wie
die Erkenntnis des Umlaufes der Erde um die
Sonne zu einer umwälzenden Neugestaltung des
allgemeinen Weltbildes führte , so wird sich aus
der Blut - und Rassenlehre der nationalsozialisti¬
schen Bewegung eine Umwälzung der Erkenntnisse
und damit des Bildes der Geschichte der mensch¬
lichen Vergangenheit und ihrer Zukunft ergeben.

Und dies wird nicht zu einer Entfremdung der
Völker , sondern im Gegenteil zum ersten Male zu
einem wahren gegenseitigen Verstehen führen ! Es
wird dann allerdings aber auch verhindern , daß
das jüdische  Volk unter der Maske eines bie¬
deren Weltbürgers alle anderen Völker innerlich
zu zersetzen und dadurch zu beherrschen versucht!

Im Dienste des Sieges unserer Idee stand nun
viereinhalb Jahre lang die deutsche Gesetzgebung.
So wie am 30. Januar 1933 durch meine Beru¬
fung zur Reichskanzlerschaft ein an sich schon be¬
stehender Zustand seine Legalisierung erhielt , näm¬
lich die damals ohne Zweifel Deutschland be¬
herrschende Partei mit der Führung des Reiches
und der

veftattung des deutschen Schicksals
l Revolutionen können als Gewaltakte nur von

kurzer Dauer sein. Wenn sie nicht Neues auf¬
zubauen vermögen , werden sie als Exzesse das
Vorhandene in kurzer Zeit verzehren . Aus dem
gewalttätigen Akt der Uebernahme der Macht
muß sich in kurzer Zeit eine segensreiche Arbeit
des Friedens entwickeln . Wer aber Klassen be¬
seitigt , um neue Klassen zu schaffen, legt den Keim
zu neuen Revolutionen.

Was heute Bourgeosie ist und diktiert , wird
morgen als Zwangsarbeiter in Sibirien wieder
Proletarier sein u'nd dann einmal genau so auf
die Fefreiuung hoffen wie der Proletarier , der
erst unterdrückt war und nun zu diktieren glaubt.
Die nationalsozialistische Revolution hat daher nie
beabsichtigt , eine bestimmte Klasse des deutschen
Volkes in den Besitz der Macht zu setzen, um eine
andere auszuschalten , sondern im Gegenteil:

Es war nur ihr Ziel , dem ganzen deutschen
Volk durch ihre organisatorische Erfassung der

Masten die Möglichkeit nicht nur einer wirtschaft¬
lichen. sondern auch einer volitischen Vetätigung
silberzultellen.

Sie beschränkt sich dabei allerdings auf die zu
unserem Volk gehörigen Elemente und lehnt es
ab , einer fremden Rasse Einfluß auf unser poli¬
tisches, geistiges oder kulturelles Leben zu geben
oder ihm eine wirtschaftliche Vorrangstellung ein¬
zuräumen.

In dieser blutsmätzigen Verbundenheit unseres
Volkes und in der durch den Nationalsozialismus

Im Namen des Volkes
Als Ergebnis dieses Teiles der deutschen Revo¬

lution mochte ich folgendes feststellen:
1. Es gibt im deutschen Volk seitdem nur-

mehr einen Träger der Souveränität nnd dies
ist das gesamt deutsche Volk selbst.

2. Der Wille dieses Volkes findet seinen
Ausdruck in der Partei als der politischen
Organisation dieses Volkes.

3. Es gibt entsprechend dem auch nur einen
einzigen Gesetzgeber.

4. Es gibt nur eine Gewalt der Exekutive.
Diese Umwälzung ist aber ebenfalls nur das

Ergebnis der Durchführung eines Grundsatzes
der nationalsozialistischen Lehre , das nämlich der
vernünftige Sinn und Zweck alles menschlichen
Denkens und Handelns nicht in der Schaffung
oder Erhaltung einer von Menschen ersonnenen
Konstruktion , Organisation oder Funktion liegen
kann, sondern nur in der Sicherung und Ent¬
wicklung des von der Vorsehung gegebenen volk-
lichen Bausteines an sich.

Daher wurde durch den Sieg der national¬
sozialistischen Bewegung das Volk als das
Seiende und das Meidende über jede Organi¬
sation , Konstruktion und Funktion gestellt.
Sinn und Zweck der Existenz der von der Vor¬

sehung erschaffenen Rassen  vermögen wir Men¬
schen weder zu erkennen noch festzustellen. Allein
Sinn und Zweck der menschlichen Organpationen,
sowie aller Funktionen sind meßbar an ihrem
Nutzen, den sie für die Erhaltung des bleibenden
und seienden Volkes besitzen. Daher ist

Vas Volk das Primäre
Partei , Staat , Armee , Wirtschaft , Justiz usw.
sind sekundäre Erscheinungen , Mittel zum Zweck
der Erhaltung dieses Volkes.

erfolgten Erweckung des Verständnisses dafür
liegen die tiefsten Ursachen jür das wunderbare
Gelingen unserer Revolution.

Vor diesem neuen gewaltigen Ideal verblaßten
alle staatlichen , dynastischen, stammesmätzigen,
aber auch parteilichen Idole und Rückstände der
Vergangenheit . Und als die symbolischen Zeugen
deutscher Vergangenheit und damit deutscher
Zerrissenheit und deutscher Ohnmacht entfernt
wurden , da geschah es nicht durch den Beschluß
eines Komitees , das wie im Jahre 1918 oder
1919 — wenn möglich, durch Preisausschreiben
— das neue Symbol des Reiches herauszufinden
hatte , sondern durch die Flagge,  die uns als
Wahrzeichen der nationalsozialistischen Kampf¬
zeit in die Erhebung hineinbealeitet hat und die
nun seitdem zu Lande , zu Wasser und in der
Luft das Zeichen der Erhebung der Nation ge¬
worden ist!

Wie sehr aber diesen Wechsel und diese Wand¬
lung das deutsche Volk begriffen und in seiner
Bedeutung erfaßt hat , wird durch nichts mehr
erhärtet als durch die Zustimmung , die die Na¬
tion uns seitdem soviele Male gegeben hat.

Denn von all jenen , die sich so oft und so gerne
bemühen , die demokratischen Regierungen als vom
Volke getragene Institutionen zum Unterschied
der Diktaturen hinzustellen , hat keiner mehr
Recht, im Namen seines Volkes zu reden, als
wir!

In eben dem Maße , in dem sie dieser Aufgabe
gerecht werden , sind sie richtig und nützlich. Wenn
sie dieser Aufgabe nicht genügen , sind sie schädlich
und müßen entweder reformiert oder beseitigt
und durch Besseres ersetzt werden.

Ich möchte an einigen Beispielen die Bedeu¬
tung dieser Grundsätze erläutern , die sie in dem
Moment erhielten , da wir sie am praktischen Le¬
ben anzuwenden begannen . Es . wird für viele
erst dann verständlich werden , warum wir von
einer nationalsozialistis ch e n Revo¬
lution reden . 2m Laufe einer langen Zeit ist
teils durch Uebernahme fremden Gedankengutes,
teils durch das Fehlen einer eigenen klaren Ein¬
sicht. unser Nechtsleben in eine Verwirrung ge¬
raten , die ihren prägnantesten Ausdruck fand in
der Unklarheit über den höheren Zweck des Rech¬
tes an sich. Zwei polare Extreme kennzeichnen
diesen Zustand:

1. die Auffassung , daß das Recht als solches
seine eigene Existenzberechtigung in sich trage und
daher überhaupt keinerlei Prüfung über die
Nützlichkeit im einzelnen oder im gesamten zu¬
lasse. Das Recht bestehe, selbst, wenn die Welt
darüber zu Grunde ginge.

2. Die Auffassung , daß das Recht im wesent¬
lichen berufen sei, den Schutz des Individuums in
der Person und in feinem Eigentum zu über¬
nehmen und zu sichern. Zwischen beiden meldete
sich in verschämter Verbrämung die Vertretung
größerer Eemeinschaftsinteressen zumeist nur als
Konzession an die sogen. Staatsräson an.

Die nationalsozialistische Revolution hat dem¬
gegenüber dem Recht, der Rechtswissenschaft so¬
wohl als der Rechtsprechung einen eindeutigen,
klaren Ausgangspunkt gegeben:

Es ist die Aufgabe der Justiz , mitzuhelsen an
der Erhaltung und Sicherung des Volkes gegen¬
über jene » Elementen , die sich als Asoziale ent¬
weder den gemeinsamen Verpflichtungen zu ent¬
ziehen trachten oder sich an diesen gemeinsame»

ver Wortlaut ver Keichstags-Nede des Meers

Interessen verkündigen. Damit steht über der
Person und der Sache auch im deutschen Neckt«,
leben von jetzt ab das Volk . ^

Diese kurze Feststellung führt in ihrer Berück,
sichtigung zu der größten Rejorm . die unser
deutsches Rechtleben und Rechtswejen bisher er-
lebt haben . Entsprechend dem Ausgangspunlt
war die erste einschneidende Wirkung die Pro,
klamierung nicht nur eines einzigen Gesetzgebers
sondern auch einer einzigen Rechtsausübung Die
zweite Maßnahme ist noch nicht abgeschlossen
wird aber in wenigen Wochen der Nation „eil
kündet

In einem neuen deutschen Strafgesetzbuch erhält
zum erstenmal aus dieser großen Eesamtpersvcktin-
heraus die deutsche Rechtspflege jene Grundl os»
die kie kür alle Zeiten in den Dienst der deut icke»
Nolkserlmltuna stellen wird .

Wie groß auch die Wirrnisse gewesen sind. die
wir auf den einzelnen Lebensgebieten im Jahre
1933 vorfanden , so wurden sie doch noch über.
troffen von dem Verfall der deutschen Wirtschaft.
Wir fanden als Dokument dieser Katastrophe vor
allem zwei Erscheinungen:

1. Ueber 6 Millionen Erwerbslose,
2. einen ersichtlich zum Untergang bestimmten

Bauernstand.
Wie schwer diese Seite der deutschen Not da¬

mals empfunden wurde , können wir noch nach¬
träglich daraus ermesse, daß ich mir gerade zur
Behebung der Arbeitslosigkeit sowie zur Behin¬
derung einer weiteren Vernichtung des deutschen
Bauerntums die bekannte Zeit der vier Jahre
ausgebeten hatte.

Ich darf weiter hier feststellen, daß der
Nationalsozialismus im Jahre 1933 nicht in ir¬
gendeine erfolgversprechende Handlung anderer
eingegriffen hat , sondern daß die Partei mit der
Führung des Reiches erst in d e m Augenblickbe-
auftragt wurde , als auch die letzte Möglichkeit
einer anderen Rettung als gescheitert angesehen
werden mußte , als insbesondere alle Versuche
einer Behebung der wirtschaftlichen Not sich als
Fehlschlüge erwiesen hatten.

Wenn ich heute nach vier Jahren vor das An¬
gesicht des deutschen Volkes trete , und auch vor
Ihnen selbst, meine Abgeordneten , Männer des
Deutschen Reichstags , Rechenschaft ablege, dann
werden Sie mir Nnd der nationalsozialistischen
Regierung nicht die Bestätigung versagen, daß
ich mein damaliges Versprechen eingelöst Haie,

Anschließend zeigte der Führer an Hand geschicht¬
licher Beispiele , wie Deutschland und das deutsche
Volk schon sehr schwerer Katastrophen Herr ge¬
worden sind. Freilich — so fuhr der Führer fort
— es waren immer Männer notwendig , um die
dann erforderlichen Maßnahmen zu treffen und
sich ohne Rücksichtauf Verneiner oder Besserwisser
durchsetzen. Ein Haufen parlamentarischer Angst¬
hasen eignet sich allerdings schlecht zur Führung
eines Volkes aus Not und Verzweiflung!

Ich hatte den festen Glauben und die heiligste
Ueberzeugung , daß die Ueberwindung der deut¬
schen Wirtschasts -Katastrophe in dem Augenblick
gelingen wird , in dem man an die Unoergstng-
lichkeit eines Volkes glaubt und der Wirftchost
die Rolle als Dienerin am Leben des Volkes zu¬
weist , die ihr gebührt!

Ich war kein Wirtschaftler , das heißt vor
allem , ich bin in meinem Leben noch niemals
Theoretiker gewesen.

Ich habe aber leider gefunden , datz die schlimm¬
sten Theoretiker sich immer gerade dort einge¬
nistet haben , wo die Theorie gar nichts und dar
praktische Leben alles ist. Es ist selbstverständlich,
daß sich auch im wirtschaftlichen Leben im Lause
der Zeit nicht nur bestimmte Erfahrungsgnmd-
-sätze ergeben haben , sondern auch bestimmte
zweckmäßige Methoden . Allein alle Methoden
sind zeitgebunden . Aus Methoden Dogmen
machen wollen , heißt der menschlichen Fähigkeit
und Arbeitskraft jene elastische Kraft nehmen,
die sie allein in die Lage setzt, wechselnden An¬
forderungen mit wechselnden Mitteln entgegen¬
zutreten und ihrer so Herr zu werden . Der Ver¬
such, aus wirtschaftlichen Methoden ein Dogma
zu formulieren , wurde von vielen mit jener
gründlichen Emsigkeit , die den deutschen Wissen¬
schaftler nun einmal auszeichnet , betrieben und
als Nationalökonomie  zum Lehrfach
erhoben.

Und nur nach den Feststellungen dieser Natio¬
nalökonomie war Deutschland ohne Zweifel ver¬
loren . Es liegt im Wesen dabei aller Dogmatiker.
sich auf das Schärfste zu verwahren gegen ein
neues Dogma , d. h. einer neuen Erkenntnis , die
dann als Theorie abgetan wird . Seit 18 Jahren
können wir das köstliche Schauspiel erleben, daß
unsere wirtschaftlichen Dogmatiker in der Praxis
auf fast allen Gebieten des Lebens widerlegt
worden sind, allein nichtsdestoweniger die prakti¬
schen Ueberwinder des wirtschaftlichen Zusammen-
bruchs als Vertreter ihnen fremder und daher
falscher Theorien ablehnen und verdammen.

Sie kennen ja den bekannten Fall , in dem ein
Kranker seinem Arzt begegnet , der ihm zehn Jahre
vorher nur mehr für 6 Monate das Leben zu¬
sagte und der nun seinem Erstaunen über die
trotzdem durch einen anderen Arzt erfolgte Hei¬
lung nur dadurch Ausdruck verleihen konnte, daß
er diese unter solchen Umständen als eine sichere
Fehlbehandlung erklärte.

Meine Abgeordneten!

Sie deutscheWirtschaftspolitik
die der Nationalsozialismus im Jahre 1933 ein¬
leitete , geht auf einige grundsätzliche Erwägungen
zurück.

In den Beziehungen zwischen Wirtschaft und
Volk gibt es nur etwas Unveränderliches und
dies ist das Volk . Wirtschaftsbetätigung aber iß
kein Dogma und wird nie ein solches sein.

Es gibt keine Wirtschaftsauffassung oder Wirt¬
schaftsansicht, die irgendwie Anspruch auf eine
Heiligkeit erheben könnten. Entscheidend ist der
Wille , der Wirtschaft stets die dienende Rolle dem
Volke gegenüber zuzuweisen und dem Kapital
die dienende Rolle gegenüber der Wirtschaft.

Der Nationalsozialismus ist, wie wir wissen,
der schärfste Gegner der liberalistischen Auffassung,

(Fortsetzung auf nebenstehender Seite .)
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fjallentmnis-INeisterstliasten auf dem Höhepunkt
5ri. Zchden schlug die Polin Jedrzejowska- v. Lramm/Henkel und 5rauSperIing/§rl.Zehden im Linzei vertreten?r leckste und nni-lotrto ^ .Der sechste und vorletzte Tag der XXII Inter¬

nationalen Hallentennis - Meister-
jchasten von Deutschland  hatte auch

geztern ihre Anziehungskraft nicht verfehlt und
den Nachmittagsstunden im

Anschluß an die Rede des Führers einen fast un-
Menschenstrom nach dem Hallenbau

des BTV . von 1896 an der Scharnhorststraße. Der
7? S stand ausgesprochen im Zeichen der Vorschlich-
kämpfe, sie fast ausnahmslos einen glänzenden
Tennissport boten . Schon äußerlich wies die
breite Kette der parkenden Kraftwagen auf die
groge Bedeutung , die diese internationalen Mei¬
ster,chaften genießen , dieses Tages hin . Zweifellos
steht zu erwarten , daß die Halle heute einen Re¬
kordbesuch auszuweisen hat , was dem Veranstalter
im Interesse der Sache vollauf gegönnt ist, ist doch
die Ausrichtung einer derartigen Veranstaltung
mit einem großen Risiko verbunden.

Im Fraueneinzel  wurde gestern vormittag
die erste Vorentscheidung zwischen der polnischen
Meisterspielerin Frl . I . Jedrzejowska und der Ber¬
linerin Frl . T . Zehden , die anfangs auf einem
gänzlich verlorenen Posten schien, ausgetragen.
Die Polin ging zunächst mit 5 :2 in Führung , ver¬
schenkte dann aber mehrere Bälle , so daß die Ber¬
linerin bald gleichziehen konnte . Vollkommen

! Zpielplan für den Schlutztag der Internationalen
Hallentennis -Meisterschaften

11.66 Uhr : t>. Eramm — Henkel
(Schlußrunde im Männereinzel)

12.30 Uhr : Frau Sperling — Frl . Zehden
(Schlußrunde im Fraueneinzel)

13.00 Uhr : v. Cramm/Henkel — Fishcr/v . Metaxa
(Schlußrunde im Männerdoppel)

17.00 Uhr : Frau Sperling/Frl . York« — Frl.
Zehden/Frl . Jedrzejowska

(Schlußrunde im Frauendoppel)
! 18.00 Uhr: Frau Sperling/Hcnkel — Frl.

Horke/Ellmcr
(Schlußrunde im gemischtenDoppel)

10.00 Uhr : Schlußrunden der Trostspicle
20.00 Uhr : Preisverteilung

unerwartet erzielte Frl . Zehden dann ein 6 :5 und
sicherte dann den ersten Satz mit 7 :5. Der nächste
Satz fiel verhältnismäßig leicht mit 6 :1 an die
Polin , deren Stärke bekanntlich nicht die Halle ist.
Im entscheidenden Satz versagte die polnische Mei¬
sterin , wurde nervös und schlug » »placiert auf:
6 :3 für die Berlinerin , deren Gegnerin heute Frau
Sperling ist. — Die nächste Vorentscheidung im
Herrendoppel  sah zwei beachtenswerte
Paarungen auf dem Holz : Fisher/v . Metaxa und
Dr . Dessart/Dettmer . Hier gelang es dem blitz¬
schnellen und gewandten Fisher , dem das Doppel¬
spiel besonders liegt , sich voll zu entfalten und sein
großes Können zu zeigen , v. Metaxa schien an¬
fangs wenig aufgelegt und konnte sich erst in den
Leiden letzten Sätzen behaupten . Die beiden Teut¬
schen enttäuschten im Zusammenspiel , was sich be¬
sonders bei den Mittelbällen nachteilig auswirkte.
Wie am Vortage im Einzel gegen Henner Henkel
legte der Hamburger ein Verteidigungsspiel an

MÄM îerte sehr wenig . Der Hauptantrieb ging
von dem Schweizer Fisher aus , dem das ausländi-

Auch Dettmer warsche Paar den Sieg verdankt,
kaum offensiv aufgelegt.

Nach der Ilebertragung der Führerrede und
Reichstagssitzung stieg vor vollbesetzten Rängen
die Vorentscheidung im Männereinzel  zwi¬
schen v. Gramm und dem jungen Berliner
E. Dettmer , die nach dem „bsst -ok-kivs "-System
spielten . Beide Gegner holten zunächst ihre Auf¬
schlagbälle , als dann Dettmer mit glänzenden
Querbällen und einem harten Aufschlag ange¬
nehm überraschte , v . Gramm , anfangs noch nicht
im richtigen Fahrwasser , ging mehr aus sich her¬
aus und stellte bald ein 4 :2 her , doch gelang es
Dettmer , der immer wieder angefeuert und starke
Sympathien hatte , mit „4 beide " gleichzuziehen,
doch konnte er es nicht mehr verhindern , daß
sein großer Gegner den ersten Satz mit 6 :4 an
sich brachte . Ruhe und Sicherheit diktierten die

Spielart v. Gramms , der sich erheblich der guten
uno ^ rundlinienarbelt feines Gegners er¬

wehren mutzte, obgleich dieser zeitweise von qro-
tzem Pech verfolgt war . v. Gramm , dem die künst¬
liche Beleuchtung recht nachteilig war , konnte mit
verschiedenen Croßbällen wichtige Spiele für sich
entscheiden . Das Ergebnis des zweiten Satzes
lautete 7 :5 für v. Gramm . Bei Dettmer gefiel
insbesondere seine frische und draufgängerische
Spielart , die in keinem Augenblick von der des
Gegners beeinflußt war . Er kämpfte beherzt
und zweckmäßig, wenn er sich auch nicht gegen die
größere Sicherheit seines Gegners durchzusetzen
vermochte . Damit gewann v. Gramm mit einem
Dreisatz , nachdem er noch vier Matchbällc ver¬
geben hatte . 6 :4, 7 :5 und 6 :4 lautete das Er-
6°bnis ^ In der Endrunde , die eine Berliner
,,Rot -Welß "-Angelegenheit wird , stehen sich
demnach v. Gramm und Henner Henkel gegen¬
über , der nach dem heutigen Spiel v . Gramms
durchaus mit Siegesmöglichkeiten antritt.
^Jn den späten Nachmittagsstunden zeigte die
äntelverteidigerin . Frau Sperling gegen die
Engländerin Frl . Yorke ihr hohes Können . Sie
glänzte mit einem durchdachten Treibspiel , so
daß sich ihre Gegnerin notgedrungen auf die
Verteidigung beschränken mußte . Frau Sperling
gewann sicher mit 6 :2 und 6 :1. — Auch das an¬
schließend ausgetragene Frauendoppel-
Vorrundenspiel  zwischen Frl . Villemoes/
Frl . Kraus und der Polin Jedrzejowska/Frl.
Zehden - Berlin bot abwechslungsreiche Augen¬

blicke. Das letzte Paar spielte sich mit einem
sicheren 6 :3-, 6 :0-Sieg in die Schlußrunde , in der
es auf Frau Sperling/Frl . Yorke stößt. Die
Berlinerin wie auch die österreichische Meisterin
Frl . Kraus kamen am Netz erfolgreich zur
Wirkung . Frl . Jedrzejowska konnte besonders
durch ihre wohlgesetzten Treib - und Flugbälle
erfreuen . — Mit der Vorentscheidung ini ge¬
mischten Doppelspiel  zwischen Frl.

Jsäus/Rohlsson und Frl . Yorke/Ellmer klang
der vorletzte Turniertag aus . Trotzdem die beiden
Schweden einen heftigen Widerstand entgegen¬
setzten, kamen sie nicht an einer Niederlage
vorbei . Die englisch-schweizerische Paarung be¬
hielt mit 6 :4 und 7 :5 die Oberhand . Im
Herreneinzel (Trostkonkurrenzs  hat Geldes
mit einem 1 :6-, 6 :3- und 6 :4-Sieg über Bjurstedt
die Schlußrunde in der oberen Hälfte erreicht.
„Unten " steht der Gegner noch nicht fest, er wird
heute vormittag ermittelt . Im - Fraueneinzel
schlugen sich bis zur zweiten Runden durch : Frl.
Baumgarten , die die Bremerin Frau v. Holtz
mit 6 :1 und 6 :2 besiegte , die Jugoslawin Frl.
Kaoac , die Frl . Bcrgengruen mit 6 :2 und 7 :5
ausschaltete , Frl . Herbst , die über die Französin
Rollet die Oberhand behielt , und die Dänin Frl.
Villemoes , die Frl . Hamel mit 6 :2 und 6 :2 das
Nachsehen gab.

Ergebnisse: M ä n n e r e i n zel:  v . Cromm — Tett-
mer 6:1, 7:5, 6:3. Fraueneinzel:  Frau Sper¬
ling — Frl . Dorke 6:S, 6:1; Frl . Zehden — Frl.
Jedrzejowska 7:5, 1:6, 6:3. Mäunerdoppel:
Fisher/v. Metaxa — Dr . Dessart/Dettmer 7:S, 6:4, 6:3,
6:1. Gemischtes:  Frl . Dorke/Ellmer — Frl.
Jsäus/Rohlsson 6:4, 7:5. Frauendoppel:  Frl.
Zeihdcn/Frl Jedrzejowska — Frl . Villemoes/Frl . Kraus
6:3, 6:0. — Trost spiele:  Männereinzel : Gerde!
gegen Bjurstedt 1:6, 6:3, 6:4. Fraueneinzel : Frl

Trostrundenspiele ; 11 Uhr:  Schlußrunde zwü
scheu ». Gramm und Henkel ; 12 . 30 Uhr
Schlußrunde zwischen Frau Sperling und Frl
Zehden ; 15 Uhr:  Schlußrunde im Männer,
doppel ; 1 ? Uhr : Schlußrunde im Frauendoppel:
18 Uhr:  Schlußrunde im gemischten Doppel:
19 Uhr:  Trostrunden -Schlußrunde ; 20 Uhr
Preisverteilung . (Ferner sind mehrere Trostrnm
denspiele vorgesehen , die hereits um 10 Uhr be-
ginnen .) 8

LV. woltmersliausen- VfV. Oldenburg
flussall aller anderen Zußball-, Handball- und Hockêspiele in vremen

Wie wir bereits mitteilten , sind die Punktspiele
in der 1. und 2. Kreisklasse sowie in den unteren
Klassen für heute im Kreis Bremen abgesetzt. Die
Besichtigung am Sonnabend hat ergeben , daß
außer dem Alten Eroden am Westerdcich alle
übrigen Spielplätze einen einwandfreien Fußball
nicht zulassen und demzufolge auch die Meister¬
schaftsspiele in der Bezirksklasse , Staffel Bremen-
Nord , vom Spielplan abgesetzt werden mußten . So
findet lediglich das Punktspiel in Pusdorf statt
zwischen FV . Woltmershausen und dem VfL.
Oldenburg unter der Leitung von Reebers-
VfL .-Bremen . Auch die Meisterschaftsspiele in der
Gauliga Niedersachsens sind aus dem gleichen
Grunde abgeblasen worden.

In der Begegnung zwischen FV . Woltmers¬
hausen und VfL . Oldenburg  ist den Pus-
dorfern Gelegenheit gegeben , für die im ersten
Durchgang am 22. November in Oldenburg er¬
littene 1 :2-Niederlage Vergeltung zu üben und
ihre Spitzenposition als Zweitbester im Tabellen-
stand weiter auszubauen . Nach den letzten Er¬
folgen der Rot -Weißen um Hans Vetter zu ur¬
teilen müßte der Sieg über die Oldenburger
VfL .er gelingen . Mit Ausnahme von Büscher,
der auch für heute noch gesperrt ist, und des ver¬
hinderten Junghans , treten die Pusdorfer wie
folgt an:

Mackensen
Marschalleck Schau

Cordes Rempe Himmelskawp
Lampe Rasch Henke Schibilski Meyer
Mit dem Ausfall der Spiele im FußbaIl  ist

auch gleichzeitig der bereits angekündigte Spiel-

Wertvolle Laustkämpfe in lzastedt
Vox-flbtlgrdesI . u. S. flrsten gegen Vertreter aus kirchwegbe, Vremerlsaven und Vremen
Der große Saal der Hastedter Gentralhallen

wies am Freitagabend wieder einmal einen sehr
guten Besuch auf , als das erste Treffen der ins¬
gesamt 11 Box -Paarungen gegen 21 Uhr seinen
Anfang nahm ; ein Zeichen dafür , daß der Faust¬
kampfsport der Amateure sich auch in unserer öst¬
lichen Vorstadt eine sehr stattliche Anhängerschar
erworben hat . Man sollte jedoch nicht in den
Fehler verfallen , die Abwicklung der Kämpfe der¬
artig in die Länge zu ziehen , daß diese fast bis an
die Mitternachtsstunde heranreichen . Als Richter
im Ring amtierte Bursch -Heros Bremen.

Von den zwölf angesetzten Kämpfen mußte die
Begegnung Fritzemeyer -Heros Vremerhaven —
Scharringhausen -Arsten wegen Erkrankung des
Bremerhaoeners ausfallen . Im übrigen gab es

>außer zwei unentschieden verlaufenen Kämpfen
in allen anderen Treffen nur Siege nach Punkten,
ein Zeichen dafür , daß die Paarzusammenstellun¬
gen sehr geschickt gewählt und sich die Gegner
ziemlich ebenbürtig waren . Die einzelnen Kampfe,
die sportlich sehr wohl zu gesallen vermochten,
zeitigten vor vollem Hause folgende Ergebniße:

Die Jugend -Leichtgewichtler Plate - Kirch-
weyhe und Votz - Arsten trennten sich mit einem
Unentschieden , und auch die Jugend -Welterge¬
wichtler Lauterb  ach - Heros Bremen und
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H anken - Arsten hatten sich mit einem Unent¬
schieden zufriedenzugeben . Das zweite Paar in
der Jugend -Weltergewichtsklasse Schultz - Heros
Vremerhaven und K ö st e r - Arsten lieferte sich
ebenfalls einen fast gleichwertigen Kampf , der
aber doch für den Bremerhavener einen Punkt¬
sieg ergab . Das letzte Jugendtreffen des Abends
stieg in der Vantamgewichts -Meisterschaft um die
Entscheidung zwischen den Leiden Vereinskame¬
raden Rosewig - Arsten  und Eollin - Arsten.
Ersterer erzielte einen Sieg nach Punkten und
wurde damit Bremer Kreismeister in feiner Ge¬
wichtsklasse.

Einen wertvollen Kampf lieferten sichBrink °
mann - Heros  Vremerhaven und von Vrill-
Arsten , in dem der Mann von der Unterweser nach
Punkten die Oberhand behielt . — In der Leicht¬
gewichtsklasse gab es einen Punktsieg des Bre¬
mer Herosoertreters Burck II über Lesack«
Arsten , während in der Weltergewichtsklasse sich
der Arstener Korn  für seinen Vereinskameraden
revanchierte und über P a n n h a u s e n - Heros
Vremen einen Sieg nach Punkten landete . — In
der Mittelgewichtsklasse wiederum triumphierte
der Bremerhavener Herososrtreter Wieland
mit einem Punktsieg über Eggers - Arsten.

Drei wertvolle Begegnungen gab es in der
Halbschwergewichtsklasse:  Der Arste¬
ner Elans  hesiegte ssinen Gegner Blum-
Heros Vremerhaven nach Punkten , und Mittag-
Arsten behielt mit einem Punktsieg über den Bre¬
mer Herosmann Borchardtdie  Oberhand , wäh¬
rend der Kirchweyher Hermeyer  mit einem
Sieg nach Punkten über P odi e n - Arsten das
seilümspannte Viereck verlassen konnte . !!

WeistersHastskämpfe in kzildesHeim
Der Box - und Gymnastik -Club Hildesheim

führte am Freitagabend vor gutem Besuch die erste
Zwischenrunde der niedersächstschen Amateur -Box-
meisterschaften 1937 durch. Die große Ueber-
raschung gab es im Halbschwergewicht , wo der
Titelverteidiger und mehrfache Niederfachsen-
meister Sikora -Hannover von dem Helmstedter
Logemann sicher nach Punkten geschlagen und
ausgeschaltet wurde.

Die weiteren Ergebnisse: Fliegengewicht: cpazicl -
Bremen  schlägt Werner -Liidesheim nach Punkten.
Federgewicht: Philipp -Brannschweig schlägtSiegwarth I-
Dsnabrück nach Punkten ; Leichtgewicht: Lnkat-HildeS-
heim schlägt Siegwart I -Osnabriick durch Disqualifi¬
kation wegen Tiosschlags. Weltergewicht: Keller-Vreiner-
haven Punktsieger über Seeleib-HildesHeim. Mittel¬
gewicht: Rust-Bremerhaven schlägt Peter I -Hannover
nach Punkten . Halbschwergewicht: Watzel-Wilhelms-
haven Punktsieger über Mordhorst-Curhaven . Schwer¬
gewicht: Siepmann -Wilhelmshaven Punktsieger über
Hagemann-Hannover.

lischtenms-Iurnier in Vremen

ausfall !m Handball  und im Hockey  ge¬
geben , so daß auch diese Rasenspiele für den heu¬
tigen Sonntag von der Tagesordnung abgesetzt
worden sind. ! !

fllso doch Abstieg
Groß -Hamburg -Ecsetze und der Sport

Zu den Mutmaßungen über die Auswirkungen
des Gebietsaustausches zwischen Hamburg und
Preußen auf die sportlichen Verhältnisse in den
Gauen Nordmark und Niedersachsen teilt uns das
Fachamt Fußball im DRL . mit , daß in dieser
Frage noch keinerlei Entscheidung getroffen ist.
Daß eine Neuordnung kommt , dürfte sicher sein,
da es nicht gut denkbar sei, daß z. B . eine Stadt
auf zwei Gaue verteilt wird . Unbegründet seien
jedoch die Hoffnungen der Mannschaften , die sich
aus der niedersächstschen Eauliga herausfpielen,
nun durch das Groß -Hambura -Eesetz dem Schicksal
des Abstiegs zu entgehen . Wenn neben 05 Eöt-
tingen . Wilhelmsburg 09 oder Rasensport -Har-
burg auf Grund ihrer spielerischen Leistungen aus
der niedersächsischen Eauliga ausscheiden müßten
und zwei weitere Mannschaften wegen der Erenz-
berichtigungen , dann würden , um die nieder¬
sächsischeEauliga wieder auf zehn Mannschaften
zu bringen , eben vier Bezirksmeistsr , die sich in
den Aufstiegsspielen dazu qualifizierten , in die
erste Klasse ausgenommen.

Heute Deutschland gegen Holland
Zu dem heute in Düsseldorf stattfindenden

und
die

Fußball -Länderkampf zwischen Deutschland
Holland teilen wir nachstehend noch einmal
Mannschaftsaufstellungen mit:
Holland:  Halle

(Go Ahead)
Weber Calbenhoven

(AGOVV.) (DWS .)
Paauwe Anderiessen van Heel

(Fehenoord) (Ajax) (Feyenoord)
Wels van Spaondonck Backhuhs Smit van Ncllen

(Unitas ) (Neptunus ) (HBS .) (Haarlem)(Blau -Wit)

Günther Szepan Friede! Hohmann Lchncr
(Duisburg ) (Schalke) (1.FC.Nbg.)(Bonrath) (Augsburg)

Kijinger Goldbrunner Gellesch
(Schweinsurth 65) (Bayern) (Schalke)

Münzenberg Janes
(Alemannia Aachen) (Fortuna Düsseldorf)

Jakob
Deutschland: (Iahn Regensburg)

Das Spiel wird vom Reichssender Köln ab
14.30 Uhr durchgegeben . Sprecher : Dr . B . Ernst
und Dr . Toni Maus . Hamburg überträgt das
gleiche Treffen ab 15.30 Uhr.

Verleihung von VI.-Lhrenurkunden
im Eau Niedersachsen

Die höchste Auszeichnung , die die frühere
Deutsche Turnerschaft ihren hesonders verdienten
Führern zukommen ließ , die Ehrenurkunde,
ist in den letzten Tagen im Gau Niedersachsen
zwei Turnern  überreicht worden , die Jahr¬
zehnte ihres Lebens sich in den Dienst der Turn-
sache gestellt haben . Der langjährige Gauver¬
treter des früheren Gaues Ostfriesland , Pros.
Emil S chn « i d e r - Leer , wurde bei der Haupt¬
versammlung feines Bereins durch die Verleihung
der Ehrenurkunde ausgezeichnet , die ihm im Auf¬
trage des Reichsfportführers durch Gaugeldwart
W . K ö r b e r - Oldenburg übergeben wurde.

Zu einer erhebenden Feier gestaltete sich die
Verleihung der Ehrenurkunde 'an den im Gau
und Kreis noch heute im Frauenturnen tätigen
Wilhelm O l h o f s - Oldenburg . Der Olden¬
burgs ! Turnerbund führte ihm zu Ehren ein
Schauturnen durch , an dem 200 Turner und Tur¬
nerinnen teilnahmen . Gaufachamtsleiter H, D.
Meier - Bremen  würdigte die Verdienste Ohl-
hoffs um das Frauenturnen , in dem er seit 28
Jahren an führender Stelle tätig ist. Reichs-
frauenwartin Henni Warninghoff  und
Reichsfrauenwarnwart Carl Loges  wohnten der
Feierstunde bei . Mit der Ileberreichung dieser
beiden Ehrenurkunden der Deutschen Turnerschaft
ist die letzte Ehrung dieser Art im Gau Nicder-
sachsen vollzogen worden.

Im Gau sind jetzt eine Turnerin und 19 Turner
mit der Ehrenurkunde der DT , ausgezeichnet wor¬
den , di : insgesamt in den 75 Jahren des Bestehens
der DT , im ganzen Reich nur 280 mal verliehenwurde.

Der Tennisvsrein Rot - Weiß  e . V . Vremen
veranstaltet am Sonnabend und Sonntag , 6. und
7. Februar , in der Tennishalle Scharnhorststraße
ein Allgemeines Tisch-Tennis -Turnier verbunden
mit den Mannschaftsmeisterschaften des Gaues
.VIII Niedersachsen . Für die Meisterschaftsspiele

hat der Senat der Freien Hansestadt Bremen je
einen Wanderpreis gestiftet , der in diesem Jahre
zum ersten Male ausgetragen wird . Die Preise
müssen dreimal — ohne Reihenfolge — gewonnen
werden , «he sie in den Besitz des Siegers über¬
gehen und bleiben bis zum endgültigen Gewinn
im Gewahrsam des Tennisvereins Rot -Weiß
e. V . Die Preise sind bei Joh . D . Vehrens,
Domshof , ausgestellt . Für alle Konkurrenzen
kommen 1.. 2. und 3. Preise bzw. Plaketten zur
Verteilung . Dem Ehrenausschuß gehören an
Senator Dr . R . von Hoff , Staatsrat Ernst
Köwing , Fr . W . Kulenkampff ; die Turnierleitung
liegt rn Händen des Vereinsleiters des ver¬
anstaltenden Vereins , I . Harning . Bisher liegen
von auswärts und Bremen über 40 Meldungen
vor . Der Nennungsschluß ist auf den 4. Februar
festgelegt worden . Die Meldungen sind zu richten
an ' die Geschäftsstelle des Tennisvereins Rot-
Weiß , von wo neben dem Sekretariat in der
Bremer Kampfbahn auch jede weitere Auskunft
erteilt wird . Die öffentliche Auslosung findet am
Donnerstag , 4. Februar , 20.30 Ilhr , in der
Bremer Kampfbahn statt . >>

lenniskamps Paris-London
Den traditionellen Fr «undschaftskampf zwischen

den Internationalen Tennis -Glubs von Paris
und London , der in der Zeit vom 12. bis 14. Fe¬
bruar in London stattfindet , bestreiten die Fran¬
zosen mit Jean Borotra , Bernhard Destremeau,
Feiet , Eoldschmidt , Jamain , Petra , Volelli,
Sanglier und Rodel als Mannschaftsführer . In
Paris hofft man auf einen Sieg , zumal Borotra
und Destremeau in der Halle kaum zu schlagen
sind.

Vremens 5port am Sonntag
b' uüball

FB. Woltmershausen — BfL. Oldenburg
Tennis

Abschluß der Internationalen Deutschen Hallen¬
tennismeisterschaften

li ! n x e n
Siegfricd-Vremen — Germania -Bremerhadcn

T u i' n o n
Grauerholz-Boriührung
Kleinlinderturnen in der BTG.

lluckkaliren
Kunstfahren und Radballspiel in Schwachhausen

Zoe Louis Punktsieger über Pastor
Amerikas Schwergewichtsboxer Bob Pastor

machte dem Neger Joe Louis  in Madison
Square Garden schwer zu schaffen. Obwohl Pastor
an Gewicht wesentlich leichter war , gelang es
ganz überraschend dem Neger nicht , seinen über¬
aus wendigen Gegner auch nur einmal zu Boden
zu bringen . Bob Pastor wich wiederholt geschickt
aus und konnte in zehn Runden nur nach Punk¬
ten von Louis besiegt werden . Man vermißte bei
dem Neger die gewohnte Schlagkraft.

In den Spichernsälen schlug Hans Schönrath -Kre-
seld Müller -Düsseldorf in acht Runden noch Punkten.
Esser-Köln besiegte Stegemann -Berlin.

Lisschnettaufen in Vavos
kgnestangen und 5chou-Vielsen liefen Weltrekord

Prächtiges Wetter lag über dem Parsenngebiet,
als am Sonnabend die Weltmeisterschaften der
Frauen und die Europameisterschaften der Männer
im Eisschnelläufen  in Davos begannen.
Das Eis war zunächst sehr hart , wurde aber im
Laufe des Nachmittags etwas weich. Bei den
Männern stellten sich 21 Bewerber zu den ersten
beiden Läufen des Titelkampfes . Ueber 500 Meter
lief der norwegische Meister Hans Egnest nu¬
tze n zusammen mit dem Schweizer Rogger . Ob¬
wohl er einen nur schwachen Gegner hatte , schaffte
er mit 42,3 Sekunden einen neuen Weltrekord.
Die bisherige Welthöchstleistung stand seit dem
18. Januar ' 1926 aus 42,4 Sekunden und wurde
von dem Amerikaner Man W . Potts gehalten.
Auch der Norweger Staksrud als Zweiter blieb
mit 42,8 noch unter 43 Sek . Die Vorherrschaft
Norwegens war unbestritten , durch Haraldsen und
Krogh fielen auch der dritte und vierte Platz dieses
Landes . Ueber 3009 Meter schob sich der Finne
Vasenius zwischen die führenden Norweger . Sieger
wurde Staksrud in 4 :55,2 vor Vasenius , Egne-
stangen . Die Oesterreichs ! Wazulek und Stiepl
folgten . Die Läufe waren durchweg sehr schnell
und brachten fünf neue Landesrekorde.

Die Frauen kämpften um den Weltmeistertitel.
Hier ist die Norwegerin Laila Schou - Nielsen
eine Klaffe für sich. Als Siegerin des 590-Meter-
Laufes verbesserte sie den von ihr selbst erst vor
sieben Tagen in Oslo aufgestellten Weltrekord von
47,9 auf 46,4 ( !) Sekunden . Synnoeve Lie , ihre
Landesschwefter , belegte in 49,9 Sekunden den
zweiten Platz . Unsere Ruth Hillsr  schlug sich
ausgezeichnet , mit 54,9 Sekunden unterbot sie den
erst drei Tage alten deutschen Rekord um 0,9 Se¬
kunden , konnte aber dennoch in dem sechsköpfigen
Feld nur den dritten Platz belegen.

Sigurd Men vor W. Vogner
Wenn auch das Wetter an diesem Sonnabend,

der die Entscheidung im 18-Kilometer -Langlauf
brachte , wenig „olympisch " war , — es regnete bei
drei Wärmegraden — oie Stimmung war es auf
jeden Fall . Es gab auch einen herrlichen Kampf
über die Strecke , die bis auf eine einzige Aende¬
rung — sie führte nicht ganz zum Wamberg —
die gleiche des Vorjahres war . Das Ringen um
den Sieg endete schließlich mit dem Erfolge des
Meisters von 1935, Sigurd R ö e n - Norwegen
über den Meister von 1936, Willi Vogner-
MUnchen . Zwei Norweger , Magnar Fosseide und
Kaare Busterud belegten die nächsten Plätze , und
dann folgten , mit dem neuen „Stern " Willi See¬
weg an der Spitze , die restlichen deutschen Klasse¬
läufer von H. Hieble bis Herbert Leupold , der,
unter Trainingsmangel leidend , nur Zehnterwurde.

38 von den 43 gemeldeten Läufern fanden sich
am Sonnabendmorgen im Olympia -Skistadion ein.
Nicht am Start waren u , a . der HDWer Philipp
und der stark erkältete Andreas Hechenberger,
Pünktlich um 0,01 Uhr wurde der Münchener H.
Baumgärtl abgelassen , und dann folgten mit je
einer halben Minute Abstand die anderen 37
Läufer . Der höchste Punkt wurde in 930 Meter
Seehöhe bei Gerald am Aschenmoos erreicht , An
der Wendemarke hatte der spätere Sieger S - Röen
mit 36 :45 die beste Zeit , während Dogner dort
37 :15 verzeichnete . Als Erster traf Kaare Vu-
sterud im bekannten norwegischen mausgrauen
Dreß am Ziel ein . Fried ! Däuber und Röen
trafen fast gleichzeitig am Ziel ein , der Norweger
ließ in einem kurzen Endspurt den Deutschen
hinter sich.

Ergebnisse: 1. Sigurd Röen-Norwcgen 1:05:58; 2. Willi
Bogner-Deutschland 1:07:35; 3. Mngna Fosseide-Norwe-
gen 1:07:40; 4. Kaare Bufterud -Norwegen 1:08:29; b.
W. Seeweg-Deutschland 1:08:36; 6. H. Lochbichler-Deutsch-
land 1;08;57; 7. H. Hiedlc-Deutschland 1:10:25; 8. F.
Däuber -Deutschland 1:10:33; 8. A. Zellcr-Dcutfchlaiid
1:10:57; 10. H. Leupold-Deutschland 1:11:05; II A.
Burk-Deutschlaüd 1:11:21; 12. A. Soldadi -Doutschland
1:11:45; 13. Fr . Reiser-Doutschland 1:11:49; 14. A.
Prinzing -Deutschland 1:11:52; 15. Matthias Wörndle-
Deutschland 1:12:02; weiter u. a. 19. Helmut Lantsch-
ner -Deutschland 1:13:55; 32. K. Sattler -HDW. 1:21:09;
33. Ludwig Lantfchner-Oesterreich 1:22:50; 34. Civernh-

5DW. 1:24:28; 85. Wohlrab -HDW. 1:27:57; 36. Holl-
nann -HDW. 1:29:25.

Wertungsnoten der Kombinationslöufer : Roen 240,6;
Sogner 229,5; Fosseide 228,0; Busterud 223,5; Hieblen. MsN-v ym i> Mt-kllfnntzWörndle

Langlauf der Sachsen-Meisterschaft
Von schönem Wetter begünstigt und Lei ausge¬

zeichneten Schneeverhältnissen wurde am Sonn¬
abend in Altenberg die Sächsische Skimeisterschaft
mit dem 18-Kilometer -Langlauf eröffnet . Rund
150 Bewerber gingen in den Kampf auf der nach
norwegischem Muster abgesteckten Strecke , die
durch freies Gelände und Wald , bergauf , bergab
führte . Auf dem langen Weg waren über S00
Meter Höhenunterschied zu überwinden . Das
schwere Rennen wurde von dem Aschberger Willy
Warg  in 1 :29 :53 vor Walter Glaß II -Klingeu-
thal und Oberschütze Vuchwald -Dresden gewonnen.
Der allgemein in Front liegende Walter Glast I
endete im geschlagenen Felde , während Walter
Böttrich sogar aufgab.

Kurze Wintersportmeldungen
Aus dem 3. Tag der Reichsskitoettkämpfe der HJ.

siegte im Absahrtslanf in der Hoĉ sbirgsgruppe wie¬der das GM «t Hochland. In der Mittelgsbir ^ grupp«
gewann das Gebiet Kurhesien.

Beim Kunstlaufen des BDM . in Reicheichall belegte
Schor» (Obergan Berlin ) den ersten Platz vor Mertz
und Grimmiger (beide Hochland), die nunmehr den
EntfcheidungSkampf auszutragen haben.

Bei den Eishockebmelsterschaftender HJ . trennten
sich die Gebiete Hochland und Bayrische Ostmark un¬
entschieden; Lstland besiegte Hessen-Nassau 8:0 (Ück),
0:0, 8:0).

Karl Schäfer hat geheiratet. Der oftmalige Welt¬
meister und Olympiasieger im Eiskunstläufen Karl
Schäfer hat in Budapest in aller Stille mit Frl.
Christa Engelmann , der Tochter des Begründers des
österreichischen Kunstlaussports , den Bund für das
Leben geschlossen.

Berliner Neltturnler
Die Deutschlandhalle wies auch am Freitag¬

abend beim Internationalen Reit - und Fahr-
turnier guten Besuch auf , als 60 Pferde in der
zweiten Abteilung des Jagdspringens um den
Preis der Grünen Woche den Kampf aufnahmen.
Unter ihrem gewohnten Reiter Rittmeister K.
Hasse nahm die Olympiastegerin Tora alle
Hindernisse ausgezeichnet und war auch mit 47°/°
Sekunden sehr schnell. Fast als letzter Teilnehmer
startete der Holländer Oblt . Erster auf Ernica,
der gleichfalls fehlerlos über die Bahn kam, dabei
aber mit 47,0 Sekunden die Zeit von Tora noch
unterbot und Sieger wurde . — In den Dressur-
und Eignungsprüfungen wurde wiederum sehr
gutes Material vorgestellt . In den stark besetzten
Wettbewerben gab es folgende Ergebnisse:

Preis der Grünen Woche (Jagdspringen KL. M.):
1. Ernic - jOblt. Ereter -Holland) 0/47; 2. Tora (Rittm.
K. Hasse) 0:47,2; 3. Espiatz (Kapt . P . Plavs -Frank-
reich) 0/49,2; 4. Apollo» (Lt. de Busnel -Frankreich
0/49,4. Preis vom Eichkamp (Eignungsprüfung für
Reitpferde Kl. A): 1. Schloßherr (H. Kreissig); 2. Nim¬
bus (SS .-Schars. Rother); 3. Fahnenjunker (Lt. o. D.
Czerranowski); 4. Ulan II (Oblt. v. Engel). Preis
vom Grunswald (Eignungsprüfung für Reitpferde
K. L): 1. Bojar (A. Stacck); 2. Parkwächter (Rittm.
Brandt ): 3. Offensive (Oblt. Niemack); 4. Odin (Major
v. Heyden-Linben).

Pferdesport
Unser« Voraussagen:

Cannes (Beginn 15 Uhr). I . Nennen: Nhadamante —
Jromside — Mahaina . 2. Rennen : Militär -Jagd¬
rennen . 3. Rennen : Ouatre As — Cucnca — Willis
Bird . 4. Nennen: Anonyme — Stall Hennessh — La
Gabelte. 5. Nennen : Militär -Jagdrennen . 6. Nennen:
Sadinha — Haut Merlin — Verjus.

Pau (Beginn 15 Uhr). 1. Nennen : Soi et Moi —
Le Brourte — Grand Seigneur . 2. Nennen : Lightning —
Paffe Partout — Hue Cocotte. 3. Rennen : Fils du
Eave — Demon Noir — Janana . 4. Rennen : Stall
Etchepare — Maunganu ! — Estafette. 5. Rennen:
Amontilado — Eabalka — Cake Walk. 3

Generalversammlung der Bremer Sportfreunde
von 1891. Im „Hohenzollern" fand die diesjährige
Generalversammlung statt . Aus dem Jahresbericht
des Vereinsführers , Fr . Bergmann , bringen wir fol¬
gende Einzelheiten: Die Mitgliederbewegung hat sich
weiterhin günstig entwickelt; die Zahl der Aktiven hat
seit dem Jahre 1932 ihren höchsten Stand erreicht.
Die Gesamt-Mitgliederzahl des Vereins , bestehend aus
Fußball -, Handball-, Leichtathletik- und Gymnastik-
Abteilung betrug am 31. Dezember 1936 552. — Nach
Einordnung des angeschlossenenWerksportvereins der
Focke-Wnlf -Flngzcugbau AG. wird der Mitglieder¬
bestand am 1. Februar 1937 ungefähr 656 betragen.
Die Mnanzverhältnisse sind gesund. Die Jahres¬
rechnung schließt mit einem kleinen Usberschuß ab. —
Alle Verwaltn ngsarbeiten im Verein wurden , wie
immer, ehrenamtlich ausgeführt . Aus den Berichten
der einzelnen Sportwarte geht hervor, daß in allen
Abteilungen ein außerordentlich reges Leben herrscht.
Der Uebungsbctrieb hat sehr stark zugenommen, be¬
teiligt daran sind alle Jahresklassen vom 14. bis
50. Jahr . Die Gruppe der 40—50jährigen Herren ist
jetzt 19 Mann stark und hat wöchentlichzwei Uebnngs-
stnnden in der Halle. — Die Leichtathletik-Abteilung
sieht wieder auf ein sehr erfolgreiches Jahr zurück;
neben dem znm 15. Male ohne Unterbrechung er¬
rungenen Siege im Wcserstasscllaus werden mehrere
Eau - und viele Kreismeisterschasten gemeldet. Die
Wahl des Vereinsführers ergab wiederum die ein¬
stimmige Wiederwahl des bisherigen Vereinssührers
Fr . Bergmann,  dem als Tank für seine dreißig-
lährige, ununterbrochene Tätigkeit in der Leitung des
Vereins und für fein erfolgreiches und aufopferungs¬
volles Wirken sür die Sachs der Leibesübungen der

Ehrenbrief des Fachamts für Fußball im DRL. über¬
reicht wurde. Zu nächsten Mitarbeitern bestimmte der
Vereinssührer seine folgenden Kameraden ; Stellver¬
treter : Ernst Bergmann . Schristwart : Heino Krehen-
brock, Kassenwart; Karl Romberg. Pressewart: W. Bei¬
ger, Platzwart : W. Häseker sein, Dietwart : Heinr.
Lctjen , Sportwarte : Für Fußball -Abteilung : Fr.
Janßen , sür Leichtathletik-Abteilung : Hsrm. Bartels,
sür Handball-Abteilung : Hans Renken.

Jahresbericht des Bremer Paddelsport e. V. von 1924.
Aus der gntbesuchton Jahreshauptversammlung wies
der Vereinsführer , Kamerad Heinz DierckS,  daraus
hin, daß die Bootshausanlagen am Torskanal 1936
einen schönen Erweiterungsbau erhalten haben. Im
Bootshaus waren sämtliche Liegeplätze besetzt. — Die
Kassenprüfer erteilten der Vereinssührung sür das
Jahr 1936 volle Entlastung . — Die Falibootkamercrden
führten auch im letzten Sommer auf ihren Ferien-
fahrten den Vereinsstandcr in die weiteren Gaue unseres
Vaterlandes . Die Jugendlichen konnten im letzten
Sommer auf den Gauosfencn- und Jugend -Regatten
in Hannover und Bremen gut abschneiden. Die Wan¬
derfahrten im Zehnerkanadier gaben unseren Jugend¬
lichen körperliche Ertüchtigung . Der Sportwart,
Kamerad Lange, wies auf die große Nibelungcnfahrt
der Kanufportler auf Jnn und Donau , von Inns¬
bruck nach Wien (vom 1g. bis 24. Juli ), hin . ferner
auf die Neichsjugendsahrt aus dem Main sowie auf die
Ostcrsahrt von Barnstors bis Oldenburg . — Die Ver¬
einsführung setzt sich ab 1. Januar 1937 wie folgt zu¬
sammen: Vereinssührer : H. Diercks, Schristwart:
E. Rindert , Kassenwart: I . Lorenzen, Sport - und
Jngcndwart : H, Lange, Dietwart : F . Hachscld, Boots-
haußwart : W. Krogemann.
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Uns wurde heute ein Mäd¬
chen  geboren.

In dankbarer Freude:
Eretel Walter , geb . Meyer
Erich Walter

29. Januar 1937
huchtinger Heerstraße 59

Z. Willshadhaus

Wilhelnüne TVitte
Eberhard Numund

Verlobte

Sögeberg/Ofterholz
31. Januar 1937

Marga Fischer
Wilhelm Dörner

Verlobte

Bremen , 31. Januar 1937
Jsarstraße 14
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An den Folgen eines Unglücksfalles ver¬
starb gestern mein lieber Mann , meiner Kin¬
der treuforgender Vater , mein lieber Sohn,
Schwiegersohn , unser Bruder . Schwager undOnkel

Hans Ordemann
im 37. Lebensjahre.

2n tiefer Trauer:
Frau Luise Ordemann , geb. Nöltina
Ilse und Gisela
und alle Angehörigen

Bremen , den 30. Januar 1937.
Goesselstraße 97.

Die Trauerseier wird noch bekanntgegeben.

Ein jäher Tod hat unseren langjährigen lieben
Vereinskaineraden und Obmann unseres Spiel¬
ausschusses

Mich GiiSel
in die Ewigkeit abbcrusen.

Er hat lange Jahre in treuer und unermüdlicher
Arbeit unserem Verein seine Kraft zur Verfügung
gestellt und bis zuletzt in unserem Kreise tatkräftig
mitgearbeitet.

In seiner Vereinstreue und seiner restlosen
Pflichterfüllung war er uns immer ein leuchtendesVorbild.

Wir worden sein Andenken stets in Ehren
halten.

Sportverein „Eintracht"
von 1914  e . V.

Durch den Tod verloren wir unseren
lieben

Ehrenliedervater

Hemm Mlimm
Unter seiner richtunggebenden Führung ent¬
wickelte die „Teutonia " sich zu einem Verein,
an dem er auch während seiner mehr als
60jährigen Zugehörigkeit immer seine große
Freude hatte . Sein opferfreudiges , immer
hilfsbereites Wesen sichern ihm bei uns ein
ewiges , treues Gedenken.

Die Einäscherung erfolgt am Dienstag,
2. Februar , 10.30 Uhr.

Die Mitglieder finden sich um 10.15 Uhr
vor dem Krematorium ein.

MGV. ..Teilt« "

Heute morgen entschlief nach kurzer , hefti-
>ger Krankheit unsere liebe Mutter und

Schwiegermutter , meine gute Schwester , un¬
sere liebe Großmutter

Bertha Pargmann
geb . Schumacher

im Alter von 59 Jahren.
In tiefer Trauer:

Heinz Pargmann und Frau,
Mariechen , geb. Mohrmann

Heinrich Westphal und Frau,
Adele , geb. Pargmann

Meta Schumacher
Winfried u. Wolshart Pargmann
als Enkelkinder.

Osterholz , den 29. Januar 1937.

Die Beerdigung findet am Dienstag , dem
2. Februar um 13.30 Uhr vom Trauerhause,
Osterholzer Heerstraße 180, aus statt.

Danksagung

Allen sei herzlicherDank, die durch Ge¬
leit, Blumen oder Schrift unserer lieben
Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen.

Besonderer Dank übergehört Äerrn Pa¬
stor Finke von der St . Pauli -Kirche, der
uns durch seine lichtvollenWorte den schwe¬
ren Gang erleichterte.

Im Namen aller Hinterbliebenen:

Gustav Ningtunatus.
Bremen, Große Johannisstraße 15.

An den Folgen eines tragischenAnglücksfalles ver¬
starb am 29. Januar unser Kamerad, der

SS .-!knterscharführer

Hans Ordemann
Ein Mann , den Treue, Kameradschaftund Pflicht¬

bewußtsein auszeichneten, ist aus unserer Gemeinschaft
gerissen.

Seine Ehre hieß Treue!
Der Führer der 88. SS .-Standarte

m. d. F . b.
Goecke,  SS .-Obersturmbannführer

Der Führer des II . Sturmbannes 88. SS .-Standarte
m. d. F . b.

Fichtner,  SS .-Äauptsturmführer
Der Führer des I . Res.-Sturmes 88. SS .-Standarte

Kläning,  SS .-Untersturmführer

«»

Ein unerbittliches Schicksal nahm heute unseren be¬
währten Mitarbeiter

Hm grimm
aus unserer Mitte.

Sein vorbildlicher Pflichteifer, sein unermüdliches
Schaffen und Streben für unsere Aufgaben sowie seine
Kameradschaft allen gegenüber sichern ihm bei uns ein
ewiges Gedenken.

Bremen, den 29. Januar 1937.

NS.-MksmhlMrte.B.
Kreisamt Bremen

Heute entschlief nach lan¬
gem mit großer Geduld er¬
tragenem Leiden meine lie¬
be Frau , unsere gute Mut¬
ter , Schwiegermutter , Groß¬
mutter , Schwester , Schwä¬
gerin und Tante

Wut Cmliinder
geb. Schütte

in ihrem 66. Lebensjahre.
In tiefer Trauer im Na¬

men aller Angehörigen:
Friedrich Curländer.

Bremen , 28. Januar 1937
Heidbergstraße 38.

Die Trauerfeier findet
am Montag , 1. Februar,
10.30 Uhr , im Trauerhause
statt.

Mit bewegtem Herzen dan¬
ken wir allen, die beim Hin¬
scheiden unserer innigstgelieb-
ten

Waltraut
in Liebe und Treue unser ge¬
dachten, sowie auch Herrn
Pastor Finke für die trost¬
reichen Worte und Herrn
Chorleiter K. Schmidt, Dclmc-
schule.

Familie Joh . Spinning
und Angehörige.

Bremen , 30. Januar 1937.

Danksagung
Für die herzliche Teilnahme

beim Hinscheidenmeines lieben
Mannes

Gerhard Muss
sage ich allen, auch Herrn
Pastor Mauritz für die schonen
Worte herzlichen Dank.

Frau Emma Plcuß.
Bremen , den 31. Januar 1937.

Für die herzliche Teil¬
nahme beim Hinscheiden
unseres lieben Entschlafenen
sagen wir allen , insbeson¬
dere Herrn Pastor Eensch,
sowie den Kameraden des
Deutschen Roten Kreuzes,
Kolonne 6, unseren herz¬
lichsten Dank.

Geschwister Monnse
nebst Angehörigen

Statt Karten

Für die vielen Beweise auf¬
richtiger, wohltuender Teil¬
nahme, die uns beim Heim¬
gänge unseres lieben Entschla¬
fenen von allen Seiten erwie¬
sen sind, sagen wir auf diesem
Wege unseren herzlichen Dank.

Wilhelmine Bänger,
verw . Häfker , geb. Meyne

und Kinder.

Stakt Karten!
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden meiner lieben Tochter
Wilma  sage ich allen mei¬
nen innigsten Dank.
Frau Heinrich Schlenker Wwe.,

geb. Eriesmeyer,
auch im Namen aller Ange¬
hörigen.

Für die herzliche Teilnahme
anläßlich des Hinscheiden un¬
seres lieben Entschlafenen sa¬
gen wir allen, insbesondere
perrn Pastor Dargel sowie der
Firma Eüldenhans unseren
innigsten Dank.
Icrhard Klockgcthcrund Frau,

geb. Frcso
Luise Frcse.

V/mt 6 I'-8 cllIuk - V 6 I'I( Quk 25 1-m - ü ^ 37

V/orcd-, V/oll-
uncl8si^sn8io^E

Ouoillätsn ru dscfsuksnci ksrof-gssstrisn
?rslsen

ZögsstvaDs 50/52

Heute morgen entschlief sanft und ruhig nach
schwerer Krankheit unsere liebe Mutter , Schwie¬
germutter , Großmutter , Tochter, Schwester, Schwä¬
gerin und Tante , Frau

Hermine Schröder
geb. Küster

in ihrem 58. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Elimar Hackmann und Frau
Herminc , geb. Schröder

Heinrich Hoops und Frau
Käthe, geb. Schröder

Hermann Lstcrloh und Frau
Marie , geb. Schröder

Franz Schröder
Luise Schröder
Hermann Küster und Frau

' und Angehörige
Bremen , den 30. Januar 1937.

Moselstraße 50.
Von Besuchen bitten wir absehen zu wollen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdig.-Jnstitut

„Ni ed er s a chs en ", Gr . Johannisstr . 170. Zu¬
gedachte Blumensponden bitten wir dort nieder¬
zulegen.

Die Trauerfeier findet am Mittwochvormittag
9'/- Uhr im Krematorium statt.

Seiner Krankheit erlag nach einem Leben
treuer Pflichterfüllung unser Eefolgschafts-
mitglied

Mols Hellmih
Nicolaistraße 23

Wir werden sein Andenken stets in Ehren
halten.

BetmWhrw md GesoWast
der

Danksagung
Für die uns in so reichem Maße erwiesene

herzliche Teilnahme beim Hinscheiden unseres
lieben Entschlafenen sprechen wir auf diesem
Wege allen Verwandten , Freunden , Bekann¬
ten und Nachbarn , sowie dem Kriegerverein,
dem Männergesangverein , der Schmiede¬
innung und Herrn Pastor Reusche für die
trostreichen Worte unseren tiefgefühlten
Dank aus.

Anna Kaars
und Kinder.

Oberneuland , den 31. Januar 1937.

Danksagung

Für die mir Leim Hinscheiden meines lie¬
ben Mannes erwiesene Teilnahme , insbeson¬
dere Herrn Pastor Nehm sowie den alten
Kollegen vom R . A. W . Sebaldsbrllck sage ich
meinen innigsten Dank.

Frau Fernandine Döhle
Hemelingen , Steckkamp 2.

Allen, die .mir bei dem schweren Verlust meines
lieben Mannes so reich und liebevoll ihî c Teil¬
nahme ausgedrückt haben, sage ich auf diesem
Wege meinen aufrichtigen Dank.

Marie Finke, geb. Rccse
nebst Kindern und Angehörigen

Bremen , im Januar 1937.

Für die zahlreichen und
wohltuenden Beweise herzlicher
Anteilnahme , die uns bei dem
so schmerzlichenVerlust unserer
teuren Entschlafenen durch
Wort , Schrift , Kranzspenden
und ehrendes Geleit entgegen-?
gebracht worden sind, sagen
wir hierdurch unseren herz¬
lichsten Dank: insbesondere
Herrn Pastor Köper für die
tröstenden Worte und Schwe¬
ster Frieda für die aufopfernde
Pflege.

Im Namen aller Hinter¬
bliebenen:

Johann Buschmann
und Kinder.

Im Januar 1937.

Statt Karten

Danksagung
Für die überaus vielen Be¬

weise herzlicher Teilnahm « und
reichen Blumenspenden bei dem
Hinscheiden meines lisben

j Mannes , unseres guten Vaters
sagen wir allen Freunden und
Bekannten sowie Herrn Pastor
llrban für die trostreichen
Worte unseren tiefempfunde¬
nen Dank. Es war uns ein
großer Trost in schweren
Stunden.
Frau Margarethe Reibchen

nebst Kindern
und Angehörigen.

Danksagung
Für alle Beweise herz¬

licher Teilnahme bei dem
schweren Verlust unserer
lieben Entschlafenen sagen
wir allen , insbesondere
Herrn Pastor Klein für die
tröstenden Worte am Sarge,
unseren innigsten Dank.

Alwin Eottschalk
und Angehörige.

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hin¬
scheidenmeines lieben Mannes
sagen wir allen herzlichen
Tank.

Emilic Grate
geb. Hilgenstöhler

und alle Angehörigen
Weizenkampstraße 57.

liefert in guter und
preiswerter
Ausführung
die Druckerei der

Geeren 6/8,
Ruf 5 41 21

»euprsnuiierduna veul8Misn08
Lsrirlc Bremsn

Km iAittvocti, dem 3. kedruar 1937
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WenMLer VvNrag )
unseres ö/li gl. I-Islmel - Ssesdoek

Stacke
dlatiirl. Lrbökung der körperlichen
und geistigen IVidsrstands- und
Tsistungskäkigkeit, Oesundkeit,
Ilervenkrakt u. dlervenruste,
jugsndkriscstsu. Uebsnskreuds
iil»i»8isiiiiMög um-.so/ «kgimir»line

V/lr dslltsn untsr ürrtl. Kvntroll« I
k̂älls clurck ^

IVIIxtursvon dsrSseke!

^k ŝtk ' s -üpolkslcs , Lmk̂ srlct ll

«UM»
Alben in großer
Ausw . aus Lager

v , Lrsik,
Molkenstr. 41/42.

D. 2 30 82

v -Unikorm!
dsl

Ä/orrmsnn
Möli k G. cssilil»

illr
llsmen >i. lieiDkii

ItSIWk
5l. svIsgnuLLlr. 64

7sl S4S37

LpSilKS »SSI?
elnmsi.seüLNliiung.
»lies »sellMliiiüsii
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Uplipn Schauspisl-
Nvllvll Hauskasse
Ruf 267 63 1. Etg.

lär stioursia/t

OeivsiBs und
Ivdustris

OünstigOKotsrirok/ungsn
Kspaforuk-sn P5si5vvsi ' t

Likvcirr
O51Vlr7Oir51N/i85ll 34

ScNne » una gut
Nslorl

Konlsn-

Leer. Zim. z. I . 3.,
mögl. Neustadt.
Angeb. u. U 2145

Ehepaar , Mitte 40,
sucht 2-3-Zi.-Woh-
nung oder Ein¬
familienhaus bis
45 Mark.
Angeb. u. K 2085

Ruhiges Ehepaar,
Ende 40, sucht

2-Zi.-Wohnung
bis 40 Mark.
Angeb. n. B 2077
Zum 1. April

abgeschlossene

Angeb. n. R 2167
Brantp . s. sof. od.
spät. 3-Zim.-Woh-
nung bis 50 RM.
Angeb. n. C 2078

3-4 rillllM
Küche u. Zubehör
sofort od. bis 1. 4.
Angeb. n. L 2811
Sn . z. 1.4. od. spät.
2'/-—3-Zi.-Wohng.
Preisang . A 2076

5is
dü ' avcksn
sin

vvsIcliSS
8!s sut sllen
V/egen unä bs!
jeäer Alterung
kalirsn können,
v!sls 7skre aus-
kält» leicktInukl
unck nickt teuer

ist. — ?orckern 8!s sokort unsern
Katalog, vi .-.r Vs Million L<ZeIu/e!6-
rääer baden wir sckonseit 40)skren
übsrsllbin versanöt. Das konnten wir
wob! nimmermekr, wenn unser Löel-
weikraö nickt gut unö biUig war.

Kr ! s1vi «' Si8 - DEcksi - !
!Vsuitsck - Wcn ^ snksvg 7o ? I

Angcst.s.3-Z.-W. p.
1. 4. Pr . b. 55 ukü.
Oftcrt . od. Neust.
Angab. u. L 2086

Z. 1. 4. 2'/l- g ZI.
u. Küche im Fin-
dorsf, am liebsten

Parterre.
Angeb. u. F 2081

Unterhaus o. ab-
gcschl. Etg . z. 1. 4.
o. 1. 5., 45—50
Angeb. u. P 2090

Z. 1. 3. abgeschl.
4-Zim.-Wohn. mit
Bad u. Zubehör,
Nähe Hasen I.
Angeb. n. K 1610

Einfach möbl.
Zimmer

mit 1 u. 2 Betten für Eesolgschafts-
mitglisder unseres Werkes Hastedt
zu sofort gesucht. Angebote an:

FockeWulf Flugzeugbau A. G.
Werk Hastedt.

Wir suchen
möblierte

Zimmer
für unsere Gefolgschaftsmit-
glieder.

Angebote sind beim Pförtner
der Werft abzugeben.

Deschimag
!Werk: Act . Gss. „Weser '

imm.riiinm
mögl. volle Pens.
Nähe Walle van
Herrn sofort gcs.
Angeb. n . M 2087

Beamter sn. per
sof. od. z. 1. 4.
3—ö-Ai.-Etagc

od. Unterhaus.
Ana. n. D 2079

Aelt.kl.Ehp.s.z.1.4.
2—2>/--Zi.-Etg . bis
50̂ . Nng. O2089

Innere 8tadt

6KI' . l.SÜKI1
mit Zimmer und
Keller.
Dovcntorstraße 24

Zi.m.Hz.sl.W.,Bd.
Tcl .-Bcn. M. Ver¬
pfleg. p. Mt . 85.-

Pcns. Zentrum
Fanlenstraßo 52 l

rinlloi -kii

2 leere Zimmer ab
15. Februar , evtl.
tcilw. möbliert.
Angeb. u. Z 21.00

Biete g. Dauer-
mieter abgcschlosi.
Part ., 2 Zi., Ktt.,
B., Zbh., p. 1. 6.
Ncnb., geg. Herg.
2000.— Hhp. Gute
Zinsen u. Tilg.
Angeb. u. I 2084

Ostertoe

Per sofort ein
großer Lagerraum

mit Kontor
im Hanse Oster-
torsteinwcg 100.
Nachzufragen bei
Ilr . E.Noltcniusjr.

Bnchtstraße 16

Sch. hell, heizbar.
Raum , vorzngl. s.
Heitzm. geeign., d.
k. Konk.; auch als
Werkst, o. Lager,
preiswert.

Landweg 2
Ecke Rntenstr.

(Osten.)
8cl«evsd>,--

ksusen

I. Et .. abgeschl., 5
Zi.,Kü.,Badu .Zu-
bch.,2Vlk.,Mädch.-
Zi.,Hciz. Hartwig-
str. 1«. T. 4« 302

lloventoi?

MWI. rilimiei'
Unterstraßo 7.

Gins „Rlein -Nnzeige"5mm hoch

kostet
nur 40  Pf.
Drsmsr Leitung Möbliert. Zimmer

in verm. Talstr . l>

Abgeschl. sonniges
Unterhaus , 4 Zi.,
Bad . cvtl. m. Ga¬
rage.
Waller Ring 1»!' I

tZriipeiinBen

Westen

2ev.3Z .u.K.,Uths.
n. Nordstr .p. 1,4.37
Angeb. n. V 2146

Er .mbl.Zi.m.stieß.
Wasser an Herrn.
Waller Hecrstr.122

IVIeustadt

Möbl. Zim., 2 B.
Dckow.  Ulmen-
straße 2 a, Ecke
Hohentorsheerstr.

Laden mit
Zimmer

Eröpelinger
Heerftr. 221

Ostekslisusen

Abg. Etage, 3 Z.,
Ktt., 50 .// , z. 1. 3.
37. Oslcbshauscn.
Angeb. u. T 2144

Du willst ein
Zimmer

vermieten?
Sag 's durch die

BZ.-Klcinanzeigcl

rang.
.Balsam 8"

ist auch
vorzüglich bet Rheuma . Eicht . Gliederreißen . Ner¬
venschmerzen u . a . Achten Sie aber aus die abgebil¬

dete Originalflasche in Achtform . Preis RM . 1.12.
„Balsam 8" mit der Tiefenwirkung ist nur in
den Apotheken zu haben.

öslAinLclit

überfällt Sie plötzlich , und
Sie quälen sich nun tage«
lang damit herum . Reiben
Sie heute abend ein paar
Tropfen . .Balsam 8" auf
die schmerzende Stelle.
Die schmerzbeseitigenden
Ingredienzien dringen so¬
fort durch die Poren in
die tiefen Eewebeschichten.
Sie merken gleich die Wir«

lender Blutstrom flieht
durch die Gewebszellen
und die seinen Kapillar«
gefätze, und heute nacht ver«
spüren Sie bereits Linde«
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1. Beilage zu Nr . 30

(Fortsetzungvon vorstehenderSeite.)
vag die Wirtzchaft für das Kapital da sei und das
Volk für die Wirtichaft. Wir waren daher auch
oom ertzcu Tage an entschlossen, mit dem Trug¬
schluß zu brechen, daß etwa die Wirtschaft im
Staat ein ungebundenesunkontrollierbaresund
mioeaiifstchngtes Eigenleben fuhren könnte

Eine freie , das heißt eine ausschließlich sich
selbst überlassene Wirtschaft kann es heute
nicht mehr geben . Nicht nur . bah dies etwa
politisch untragbar wäre , nein auch wirt¬
schaftlich würden unmögliche Zustände die
Folge sein.

So wie Millionen einzeln« Menschen ihre Ar-
. Seit mcht nach ihren eigenen Auffassungen und
i Bedürfnissen einteilen oder ausüben können , so
! kann auch die gesamte Wirtschaftnicht nach eige¬

nen Auslastungen»der im Dienste nur eigensüchti¬
ger Interessen tätig sein. Denn sie ist auch nicht
in der Lage die Konsequenzen eines Fehlschlage-st heute noch selbst zu tragen.

, Die moderne Wirtschaftsentwicklung konzentriert
: ungeheure Arbeitermasscn auf bestimmte Erwerds-

zweige und in bestimmte Gebiete . Neue Erfin¬
dungen oder der Verlust der Absatzmärkte können
mit einem Schlage ganze Industrien zum Er¬
liegen bringen.

Der Unternehmer kann ja vielleicht die Tore
seiner Fabriken schlichen, er wird möglicherweise
versuchen , feinem Tätigkeitsdrang ein neues Feld
zu öffnen . Er wird auch zumeist nicht so ohne
Eiteres zugrunde gehen und auherdem handelt
es sich hier nur um .wenige Einzelwesen . Diesen
gegenüber aber stehen Hunderttausend « Arbeiter
mit ihren Weibern und mit ihren Kinder ! Wer
nimmt sich ihrer an und wer sorgt für sie? Die
Volksgemeinschaft ! Jawohl ! sie muh es tun.
Allein geht es dann an , der Volksgemeinschaft
nur die Verantwortung für die Katastrophe der
Wirtschaft aufzubürden ohne den Einfluß und die
Verantwortung für jenen Einsatz und für jene
Ueberwachunq der Wirts » «» , die die Katastrophe
zn vermeiden geeignet sind?

Meine Abgeordneten ! Als die deutsche Wirt¬
schaft im Jahr 1632 auf 33 endgültig zum Er¬
liegen zu kommen schien, da wurde ' mir mehr
noch als in früheren Jahren folgendes klar:

Vie Nettung unseres Volkes
ist Nicht ein Problem der Finanzen , sondern
ausschliehlich «in Problem der Verwendung
und des Einsatzes unserer vorhandenen Ar¬
beitskraft einerseits und der Ausnutzung des
vorhandenn Bodens und der Bodenschätze
andererseits.

Es ist dies damit zu allererst ein Organi-
sationsproblem.  Es handelt sich daher auch
nicht um Phrasen wie z. V . Freiheit der Wirt¬
schaft, sondern es handelt sich darum , durch alle
vorhandenen Maßnahmen der Arbeitskraft die
Möglichkeit einer produktiven Vetäti-
gung  zu geben . Solange die Wirtschaft , das
heißt die Gesamtsumme der eigenen UnternAner
dies aus Eigenem fertigbringen , ist es gut . Wenn
sie dies aber nicht mehr können , dann ist die
Volksgemeinschaft d. h . in diesem Falle der
Staat , verpflichtet , ihrerseits für den Einsatz der
vorhandenen Arbeitskräfte zum Zwecke einer
nützlichen Produktion Sorge zu tragen bzw. die
dazu nötigen Maßnahmen zu treffen.

Und hier kann der Staat alles tun , nur etwas
nicht , nämlich — wie dies der Fall war — über
1SV0V Millionen Arbeitsstunden Jahr für Fahr
einfach verlorengehen lasse» ! Denn die Volks¬

gemeinschaft lebt nicht von dem fiktive » Wert des
Geldes , sondern von der realen Produktion die
dem Gelde erst seinen Wert verleiht.

Diese Produktion ist die Deckung einer Wäh¬
rung und nicht eine Bank oder ein Tresor voll
Gold!

Und wenn ich diese Produktion steigere, erhöhe
ich das Einkommenmeiner Mitbürger wirklich
und indem ich sie senke, vermindereich das Ein¬
kommen, ganz gleich, welche Löhne ausgezahltwerden.

Und meine Abgeordneten! Wir haben in diesen
vier zahlen die deutsche Produktion aus allen
Gebieten außerordentlicherhöht. Und die Stei¬
gerung dieser Produktion kommt den deutschen
Menschen und ihrer Gesamtheitzugute. Denn
wenn heute z. D. unzählige Millionen Tonnen
Km>Ie mehr gefördert werden, dann dienen sie
nicht etwa dazu. um ein paar Millionären die
Zimmer auf ein paar tausend Grad zu erhitzen,
sondern um Millionen deutschen Volksgenossen
die auf sie treffendeQuote erhöhen zu können.

So hat die nationalsozialistischeRevolution
durch den Einsah einer früher brachliegenden
Millionenmassedeutscher Arbeitskraft eine io
gigantische Steigerung der deutschen Produktion
erreicht, daß der Erhöhung unseres allgemeinen
Nationaleinkommensder sachliche Gegenwertge¬
sichert ist! Und nur dort, wo wir diese Steigerung
aus Gründen, deren Behebungaußerhalb unseres

Bemühens liegt, nicht durchführenkönnen, sind
von Zeit zu Zeit Verknappungen eingetreten, die
aber in keinem Verhältnis stehen zu dem Eesamt-
erfolg der nationalsozialistischenWirtschasts-
schlacht.

Den gewaltigstenAusdruck findet diese plan¬
mäßige Lenkung unserer Wirtschaft in der

flusstellungdes vierjaheesplanes
Durch ihn wird besonders für die aus der

Rüstungsindustriewieder zurückströmende Massen
der deutschen Arbeiterschaft eine dauernde Be¬
schäftigung im inneren Kreislauf unserer Wirt¬
schaft sichergestellt.

Es ist jedenfallsein Zeichen dieser gewaltigsten
wirrschastlichen Entwicklung unseres Volkes, vag
wir heute auf vielen Gebieten nur sehr schwer
gelernte  Arbeiter zu bekommen vermögen. Ich
begrüße dies aber aus dem Grunde, weil dadurch
mitgeholie» wird. die Bedeutungdes Arbeiters
als Mensch und als Arbeitskraft in das richtige
Licht zu setzen und weil dadurch— wenn auch aus
anderen Motiven heraus — die soziale
Tätigkeit der Partei und ihrer Ver¬
bände  auf leichteres Verständnisstößt und eine
stärkere und willigereUnterstützung erfährt!

So wie wir die Aufgaben der Wirtschaftin
einem so hohen volklichen Sinn verstehen, wird
von selbst die frühere Trennung in Arbeitgeber
und Arbeitnehmerhinfällig.

fluch will und wird der neue Staat
nicht Unternehmer sein

Er wird nur den Einsatz der Arbeitskraft
der Nation insoweit regeln , als es zum Nutzen
aller notwendig ist. Und er wird den Arbeits¬
prozeh nur soweit beaufsichtigen , als es im Inter¬
esse aller Beteiligten sein muh. Er wird dabei
unter keinen Umständen versuche», das wirtschaft¬
liche Leben zu verbrämten . Jede wirkliche und
praktische Initiative kommt in ihrer wirtschast-
tichen Auswirkung allen Volksgenossen zugute.
Der Wert eines Erfinders oder eines erfolg¬
reichen wirtschaftlichen Organisators ist im
Augenblick oft für die gesamt « Volksgemeinschast
gar nicht abzuschätzen. Es wird in der Zukunft
erst recht eine Aufgabe der nationalsozialistischen
Erziehung sein, allen unseren Volksgenossen ihren
gtgrn seit ! gen Wert  klarzumachen . Dem
einen zu zeigen , wie unersetzbar der deutsche Ar¬
beiter kst, den deutschen Arbeiter aber auch zu be¬
lehren , wie unersetzbar der Erfinder und der
wirkliche Wirtschaftsfiihrer sind.

Dah in einer Sphäre solcher Auffassungen weder
Streik noch Sperrung geduldet werden können , ist
klar . Der nationalsozialistische Staat kennt kein
wirtschaftliches Faustrecht . Ueber den Interessen
aller Kontrahenten steht das Gesamtinter-
esse der Nation,  d . h. unseres Volkes.

Die praktisHen Ergebnisse dieser unsererWirt¬
schaftspolitik sind Ihnen bekannt. Ein ungeheurer
Schaffensdranggeht durch unser Volk. Ueberall
entstehen gewaltigeWerke der Produktionund des
Verkehrs. Der deutsche Handel ist in einem Auf¬
blühen begriffenwie nie zuvor.

Während in anderen Ländern fortgesetzte
Streiks oder Aussperrungen die Stetigkeit der
nationale » Produktionen erschüttern , arbeitet
in unserem Volk die Millionenmasse aller
Schaffenden nach dem höchsten Gesetz, das es

für sie auf dieser Welt geben kann , nach dem
Gesetz der Vernunft.

Wenn es uns in diesen vier Jahren gelungen
ist. die wirtschaftliche Rettung unseres Volkes
durchzuführen, so wissen wir. daß die Ergebnisse
dieser wirlschaftlichen Arbeit in Stadt und Land
auch gesichert werden müssen. Die erste Gefahr
droht den Werken der menschlichen Kultur zunächst
stets aus den eigenen Reihen, dann nämlich, wenn
zwischen.der Größe der menschlichen Leistungen
und der Einsicht der sie schaffenden, erhaltenden
und betreuenden Volksgenossen kein inneres Ver¬
hältnis mehr besteht. Die nationalsozialistische
Bewegung hat dem Staate die Richtlinienfür die

krziehung unseres Volkes
gegeben. Diese Erziehungbeginnt nicht in einem
gewissen Jahr und endet nicht in einem anderen.
Die menschliche Entwicklungbrachte es mit sich,
daß von einem bestimmtenZeitpunkt an die
Weiterbildung des Kindes aus der Obhut der
engstenZelle des Gemeinschaftslebensder Fa-
malie, genommen und der Gemeinschaft selbst an¬
vertraut werden muß.

Die nationalsozialistische Revolution hat dieser
Gemeinschaftserziehung bestimmteAufgaben ge¬
stellt und sie vor allem unabhängiggemacht von
Lebensaltern, d. h.:

Die Belehrung des einzelnen Menschen kann
niemals ein Ende finden ! Es ist daher die Aus¬
gabe der Volksgemeinschaft , dafür zu sorgen , daß
diese Belehrung und Weiterbildung stets im
Sinne ihrer Interessen d. h. der Erhaltung des
Volkes liegt.

Wir können deshalb auch nicht zugeben, daß
irgendein tauglichesMittel für diese Volksaus¬

Lmilic 8r»i! / 's"
geb.. HUgmUhkä'

und alle«WhöriM
mkampstraße öl.

Sonntag, den 31. Januar 1937

bildung und -orziehung von dieser Eemeinschafts-
verpflichtungausgenommenwerden könnte.

Jugenderziehung— Hitlerjugend — Arbeits¬
dienst— Partei — Wehrmacht, sie sind alle Ein¬
richtungendieser Erziehungund Bildung unsres
Volkes. Das Buch. die Zeitung, der Vortrag. die
Kunst, das Theater, der Film, sie sind alle Mittel
dieser Volkserziehung.

Was die nationalsozialistische Revolution auf
diesen Gebieten geleistet hat, ist gewaltig. Be¬
denken sie allein folgendes:

Unser ganzes deutsches Crziehungswcscn
einschließlich der Presse, des Theaters, des
Films, der Literatur wird heute ausschlietz-
lich von deutschen Volksgenossen geleitet und
gestaltet.

Wie oft konntenwir früher nicht hören, daß
die Entfernung des Judentums  aus
diesen Institutionen zum Zusammenbruchoder
ihrer Verödnuna führen müßte! Und was ist
nun eingetreten?  Auf all diesen Gebieten
erleben wir ein

ungeheures stusbliihendes kulturellen
und künstlerischenLebens

Unsere Filme sind besser als je zuvor, unsere
Theaterauffübrungcnstehen heute in unseren
Spitzenbllhnen auf einer einsamen Welthöhe.
Unsere Presse ist ein gewaltiges Instrument im
Dienste der Selbstbehauptungunseres Volkesge¬
wordenund hilft mit. die Nation zu stärken. Die
deutsche Wissenschaft ist erfolgreich tätig und ge¬
waltige Dokumente unseres schöpferischen Bau-
willens werden einst von dieser neuen Epoche
zeugen.

Es ist eine unerhörteJmmunisierung
des deutschen ' Volkes  erreicht worden
gegenüberall den zersetzenden Tendenzen, unter
denen eine andere Welt zu leiden hat. Manche
unserer Einrichtungen, die noch vor wenigen
Jahren nich! verstanden worden sind. kommen uns
heute schon als selbstverständlich vor. Jungvolk,
Hitlerjugend. VDM., Frauenschaft. Arbeitsdienst,
SA., SS ., NSKK. und vor allem die Arbeits¬
front in ihrer gewaltigenGliederungsind Steine
des stolzen Baues unseres Dritten Reiches.

Dieser Sicherung des inneren Lebens unseres
deutschen Volkes mußte zur Seite treten die

Sicherung nach außen.

Und hier , meine Abgeordneten und Männer des
Deutschen Reichstags , glaube ich, hat die national¬
sozialistische Erhebung das größte Wunder ihrer
Leistungen vollbracht!

Als ich vor vier Jahren mit der Kanzlerschaft
und damit mit der Führung der Nation beauf-
traut wurde , übernahm ich die bittere Pflicht , ein
Volk wieder zur Ehre  zurückzuführen , das fünf¬
zehn Jahre lang das Leben eines Aussätzigen un¬
ter den anderen Nationen zu führen gezwungen
worden war . Die innere Ordnung des deutschen
Volkes schuf mit die Voraussetzung zum Wieder¬
aufbau des deutschen Heeres und aus beiden zu¬
gleich erwuchs die Möglichkeit , jene Fesseln abzu¬
streifen , die wir als tiefstes Schandmal empfan¬
den , das jemals einem Volk ausgebrannt worden
war . Ich habe , am heutigen Tage diesen Prozeh
abschließend , nur wenige Erklärungen  zu
gebe«.

Sie wiederlierstettung der khre
unseres Volkes

1. Die Wiederherstellungder deutschen Gleichberechtigungwar ein ausschließlich
Deutschlandselbst berührenderund es betreffender Vorgang. Wir haben keinem Volk
dadurchetwas genommen und keinem Volk damit ein Leid zugefügt!

2. Ich verkünde ihnen, datz ich im Sinne der Wiederherstellungder deutschen Gleich¬
berechtigungdie DeutscheReichsbahnund die Deutsche Reichsbankihres bisherigen Cha¬
rakters entkleiden und restlos unter die Hohpit der Regierung des Reichesstellen werde.

3. Ich erkläre hiermit, datz damit jener Teil des Versailler Vertrages seine natür¬
liche Erledigung gefunden hat, der unseremVolke die Gleichberechtigungnahm und es ,
zu einem minderwertigen Volke degradierte.

4. Ich ziehe damit vor allem aber die deutsche Unterschrift feierlichst zurück vor jener
damals einer schwachen Regierung wider deren besseres Wissen abgepretztsnErklärung,
datz Deutschlanddie Schuld am Kriege besitze!

Meine Abgeordneten , Männer des Deutschen
Reichstags ! Diese Wiederherstellung der Ehre
unseres Volkes , die ihren äußerlich sichtbare»
Ausdruck fand in der Einführung der Wehrpflicht,
Erschaffung einer neuen Luftwaffe , dem Wieder¬
aufbau einer deutschen Kriegsmarine , der Wieder-

besetzung des Rhcinlandes durch unsere Truppen,
war die

schwerste und wagemutigste flusgabe
meines Lebens

Ich muh an diesem Tage demutsvoll der Vor¬
sehung danken , deren Gnade es mir , dem einstigen
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Gewichtige Männer wollen gewichtigen Genuß
Es gibt ängstliche Gemüter , - ie von allem und jedem

nur nippen , die sich an eine herzhafte Sache nie heran-

trauen , denen jeder Genuß wie eine Sünde erscheint.

Wie anders bei richtigen Männern , - ie lieber einmal

ordentlich in die Butter hineinhanen , als fade und zahm

So geht es den richtigenMännern auch mit dem Rauchen.

Herzhaft soll die Zigarette sein , damit man etwas davon

hat , herzhaft und würzig wie der echte und rechte Virginia-

Tabak in den Gold Dollar Zigaretten . Die schmecken

ihnen , und die bekommen ihnen auch , -
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Soldaten des Weltkrieges , gelingen lieh , unserem
Volke damit wieder seine Ehre und Recht-
schassenheit zu  r L ckzu  e r kä  m p s e n !

Alle b-ie hierzu notwendigen Matznahmen waren
leider nicht aus dem Wege von Verhandlungen
zu erreichen . Aber abgesehen davon:

Die Ehre eines Volkes  kann überhaupt
nicht ausgehandelt , sondern sie kann nur genom¬
men werden . So wenig wie man sie weghandeln,
sondern auch nur nehmen kann!

Datz ich die dazu notwendigen Handlungen tat,
ohne unsere früheren Gegner im einzelnen zu be¬
fragen , oder auch nur zu verständigen , hatte aber
auch seinen Erund in der Erkenntnis , datz so oder
so notwendige Hinnehmen unserer Entscheidungen
der anderen Seite dadurch nur erleichtert ' zu
haben . Im übrigen will ich diesen Erklärungen
nun aber noch eine weitere anschließen , nämlich,
datz damit die

Zeit der sogenannten Ueberraschungen
abgeschlossen

ist. Als gleichberechtigter Staat wird Deutsch¬
land seiner europäischen Aufgabe bewußt in

loyaler Weise mitarbeiten an der Behebung
der Probleme , die uns und die anderen Natio¬
nen bewegen.
Wenn ich nun zu diesen allgemeinen Fragen

der Gegenwart Stellung nehme , dann geschieht es
vielleicht am zweckmäßigsten in Anlehnung an
jene Aeußerungen , die vor kurzem im englischen
Unterhaus durch

Mister kden
gemacht worden sind.

Denn in ihnen ist auch im wesentlichen ent¬
halten , was zum Verhältnis Deutsch¬
lands zu Frankreich  zu sagen ist.

Ich möchte an dieser Stelle meinen wirklichen
Dank aussprechen für die Möglichkeit einer Ant¬
wort , die mir geboten wurde durch die so frei¬
mütigen wie bemerkenswerten Ausführungen des
Herrn englischen Außenministers.

Ich habe diese Ausführungen , wie ich glaube,
genau und richtig gelesen . Ich will mich natür¬
lich nicht in Details verlieren , sondern ich möchte
versuchen , die großen Gesichtspunkte der Rebe
Mister Edens herauszugreifen , um meinerseits sie
entweder zu klären oder zu beantworten.

rung hat weiter Belgien und Holland
versichert , datz sie bereit ist, diese Staaten
jederzeit als unantastbare neutrale Gebiete
anzuerkennen und zu garantieren.

Ich sehe angesichts all der von uns früher ge¬
gebenen Erklärungen und des tatsächlichen Zustan¬
des nicht recht ein , wieso also Deutschland sich iso¬
liert fühlen soll oder gar eine Jsolierungspolitik
betriebe.

Allein auch wirtschaftlich  gibt es nicht den
geringsten Anhaltspunkt dafür , zu behaupten , datz
Deutschland sich der internationalen Zusammen¬
arbeit etwa entzöge . Es ist ja doch wohl umgekehrt.
Wenn ich so die Reden mancher Staatsmänner in
den letzten Monaten übersehe , dann kann nur zu
leicht aus ihnen der Eindruck entstehen , als ob
etwa die ganze Welt darauf warte , Deutschland
mit wirtschaftlichen Gefälligkeiten zu überschwem¬
men und nur wir verstockte Jsolierungspolitiker an
diesen Genüssen nicht teilnehmen wollten . Ich
möchte zur Richtigstellung dessen ein paar ganz

nüchierne latsachen
anführen:

1. Seit Jahr und Tag müht sich das deutsche
Volk ab , mit seinen Nachbarn bessere Handelsver¬
träge und damit einen regeren Güteraustausch
zu erreichen . Und diese Bemühungen waren auch
nicht vergeblich , denn tatsächlich ist der deutsche
Außenhandel seit dem Jahre 1932 sowohl dem
Volumen als auch dem Werte nach nicht kleiner,
sondern größer geworden . Dies widerlegt am
schärfsten die Meinung , datz Deutschland eine wirt¬
schaftliche Jsolierungspolitik betriebe.

2. Ich glaube aber nicht , dah es eine wirtschaft¬
liche Zusammenarbeit der Völker auf einer an¬
deren Ebene , und zwar von Dauer , geben kann als
auf der eines gegenseitigen Waren - und Güter¬
austausches.

Kreditmanipulationen  können viel¬
leicht für den Augenblick ihre Wirkung ausüben,
auf die Dauer aber werden die wirtschaftlichen
internationalen Beziehungen immer bedingt sein
durch den Umfang des gegenseitigen Warenaus¬
tausches . Und hier ist es ja nun nicht so, datz
die andere Welt etwa mit ungeheuren Aufträgen
oder Perspektiven einer Steigerung des wirt¬
schaftlichen Austauschverkehrs aufzuwarten in der
Lage wäre , dann , wenn ich weiß , nicht was für
Voraussetzungen erfüllt sein würden . Man soll
die Dinge wirklich nicht mehr komplizieren , als
sie es an sich sind. Die Weltwirtschaft krankt
nicht daran , datz Deutschland sich etwa an ihr
nicht beteiligen will , sondern sie krankt daran,
datz in die einzelnen Produktionen der Völker
sowohl als auch in deren Beziehungen zueinander
eine Unordnung gekommen ist. Beides hat nicht
Deutschland verschuldet . Am wenigsten das
heutige nationalsozialistische Deutschland . Denn
als wir zur Macht kamen , war die Weltwirt¬
schaftskrise wohl noch schlimmer als heute . Ich
befürchte allerdings , den Worten Mister Edens
entnehmen zu müssen , datz er als ein Element der
Ablehnung internationaler Beziehungen von
seiten Deutschlands

Keine Isolierung Veulschlan-s
Ich will dabei zuerst versuchen , einen wie es

mir scheint, sehr bedauerlichen Irrtum richtig zu
stellen . Nämlich den Irrtum , das Deutschland
irgendeine Absicht habe , sich zu isolieren , an den
Geschehnissen der übrigen Welt teilnahmslos
vorbeizugehen oder dah es etwa keine Rücksicht
aus allgemeine Notwendigkeiten nehmen wolle.

Worin soll die Auffassung , Deutschland treibe
eine Jsolierungspolitik , ihre Begründung finden?

Soll diese Annahme der Isolierung Deutsch¬
lands gefolgert werden aus vermeintlichen deut¬
schen Absichten,  dann möchte ich dazu folgen¬
des bemerken:

Ich glaube überhaupt nicht , datz jemals ein
Staat die Absicht haben könnte , sich bewußt an
den Vorgängen der übrigen Welt als politisch
desinteressiert zu erklären . Besonders dann
nicht , wenn diese Welt so klein ist wie das heu¬
tige Europa . Ich glaube , datz, wenn wirklich ein
Staat zu einer solchen Haltung Zuflucht nehmen
mutz, er es dann höchstens unter dem Zwang
eines ihm selbst aufoktroyierten fremden Willens
tun wird . Ich möchte Herrn Minister Eden hier
zunächst versichern , daß wir Deutsche nicht im ge¬
ringsten isoliert sein wollen und uns auch gar
nicht als isoliert fühlen . Deutschland hat in den
letzten Jahren eine ganze Anzahl politischer Be¬
ziehungen aufgenommen , wieder angeknüpft , ver - '
bessert und mit einer Reihe von Staaten ein — ich
darf wohl sagen — enges freundschaft¬
liches Berhältnis  hergestellt.

Unsere Beziehungen in Europa sind von uns
aus gesehen zu den meisten Staaten normale , zu
einer ganze » Anzahl von Staaten sehr freund¬

schaftliche. Ich stelle hier an die Spitze die aus¬
gezeichneten Beziehungen , die uns vor allem mit
jenen Staaten verbinden , die aus ähnlichen Lei¬
den wie wir zu ähnlichen Folgerungen gekommen
sind.

Durch eine Reihe von Abkommen  haben
wir frühere Spannungen beseitigt
und damit wesentlich zu einer Verbesserung der
europäischen Verhältnisse beigetragen . Ich er¬
innere nur an unsere Abmachung mit Polen,
die beiden Staaten zum Vorteil gereicht , an un¬
sere Abmachung mit Oesterreich,  an unsere
ausgezeichnete und enge Beziehung zu Italien,
an unsere freundschaftlichen Beziehungen zu Un¬
garn , Jugoslawien , zu Bulgarien , zu
Griechenland , zu Portugal , zu Spa¬
nien  usw . und endlich aber auch an die nicht
minder herzlichen Beziehungen zu einer ganzen
Reihe von Staaten außerhalb Europas.

Die Abmachung , die Deutschland mit Japan
zur Bekämpfung der Kominternbewegung ge¬
troffen hat , ist ein lebendiger Beweis dafür , wie
wenig die deutsche Regierung daran denkt , sich
zu isolieren und wie wenig sie sich daher auch
selbst als isoliert fühlt.

Im übrigen habe ich öfter als einmal den
Wunsch und die Hoffnung ausgesprochen , mit
allen  unseren Nachbarn zu einem ähnlich
guten und herzlichen Verhältnis zu kommen.

Deutschland hat , und ich wiederholt dies
hier feierlich , immer wieder versichert , dah
es z. B . zwischen ihm und Frankreich
überhaupt keinerlei menschlich denkbaren
Streitpunkt gegen kann . Die deutsche Regie-

die VlirchMrung des Viecjtchresplanes
ansieht. Ich möchtedaher darüber keinen Zweifel auskommen lassen, daß der Entschluß,
diesen Plan durchzuführen, keine Aenderung zuläßt. Die Gründe, die uns zu diesem
Entschlußveranlaßten, waren zwingende. Und ich habe in der letzten Zeit nichts ent¬
deckenkönnen, was uns irgendwie von der Durchführung dieses Entschlusseshätte ab¬
zubringen vermögen.

Ich nehme nur ein praktisches Beispiel : Die
Durchführung des Vierjahresplanes wird durch
die synthetische Erzeugung von Benzin und
Gummi allein eine jährliche Mohrförderung von
20 bis 30 Millionen Tonnen Kohle in unserem
Lande sicherstellen ( !) , das heißt aber die Be¬
schäftigung von vielen Zehntausenden von Koh-
lenbergarbeitern für die ganze Zukunft ihres
Lebens . Ich mutz mir wirklich die Frage erlau¬
ben , welcher Staatsmann würde in der Lage
sein , mir im Falle der Nichtdurchführung des
deutschen Vierjahresplanes die Abnahme von
20 oder 30 Millionen Tonnen Kohle durch ir¬
gendeinen anderen Wirtschaftsfaktor außerhalb
des Reiches zu garantieren ? Und darum handelt
es sich. Ich will Arbeit und Brot für mein Volk
und zwar nicht vorübergehend durch die Gewäh¬
rung meinetwegen von Krediten , sondern durch
einen soliden , dauernden Produktionsprozeß , den
ich entweder in Austausch bringen kann mit
Eutern der anderen Welt oder in Austausch brin¬
gen mutz mit eigenen Gütern im Kreislauf un¬
serer eigenen Wirtschaft.

Wenn Deutschland heute durch irgendeine
Manipulation diese 20 oder 30 Millionen Tonnen
Kohle in der Zukunft auf den Weltmarkt werfen
wollte , so würde dies doch nur dazu führen , datz
andere Länder ihre bisherige Kohlenausfuhr ver¬
mutlich senken müßten . Ich weiß nicht , ob ein
englischer Staatsmann zum Beispiel ernstlich eine
solche Möglichkeit für sein Volk ins Auge fassen
könnte . Dies aber ist das Entscheidende.

Denn Deutschland hat eine ungeheure Zahl von
Menschen » die nicht nur arbeiten , sondern auch
essen « ollen . Auch der übrige Lebensstandard un¬
seres Volkes ist ein hoher . Ich kann die Zukunft
der deutschen Nation nicht ausbauen auf den Ver¬
sicherungen eines ausländischen Staatsmannes
über irgendeine internationale Hilfe , sondern ich
kann sie nur ausbauen auf den realen Grund-
lagen einer laufenden Produktion,
die ich entweder im Innern oder nach außen ab¬
setzen muh!

Und hier unterscheide ich mich vielleicht in mei¬
nem Mißtrauen von den optimistischen Aus¬
führungen des englischem Außenministers.

Allein ich werde angesichts der ungeklärten
politischen Lage nichts versäumen , was dem
deutschen Volk die Lebensexistenz auch dann noch
garantieren wird . wenn andere Staaten vielleicht
das Opfer der bolschewistischen Infektion gewor¬
den sein werden.

Ich mutz es auch ablehnen , datz diese Auffassung
einfach als eine Ausgeburt einer blassen Phan¬
tasie abgetan wird . Denn zunächst steht doch fol¬
gendes fest:

Der Herr englische Außenminister eröffnet uns
theoretische Lebensperspektiven,
während z. B . in der Praxis sich ganz andere Vor¬
gänge abspielen . Z . V. die Äevolutionierung
Spaniens hat 15 000 Deutsche aus diesem Lande
vertrieben und unserem Handel einen schweren
Schaden zugefügt . Sollte diese Revoulutionierung
Spaniens auf andere europäische Staaten über¬
greifen , dann würde dieser Schaden nicht ver¬
mindert , sondern vergrößert werden . Ich mutz
aber nun einmal als verantwortlicher Staats¬
mann auch mit solchen Möglichkeiten rechnen.

Es ist daher mein unabänderlicher Ent¬
schluß, die deutscheArbeitskraft so oder so
nützlich für die Erhaltung meines Volkes an¬
zusetzen. Wir werden jede Möglichkeitwahr¬
nehmen»dessen kann Herr Minister Eden ver¬
sichert sein, unsere wirtschaftlichenBeziehun¬
gen zu den anderen Völkern zu stärken, aber
ebenso auch jede Möglichkeit, den inneren
Kreislauf unserer Wirtschaft zu verbessern
und vertiefen!

Sollte aber — ich mutz auch dies untersuchen —
die Ursache für die Meinung , Deutschland treibe
eine Jsolierungspolitik , unser Austritt
aus dem Völkerbund  sein , dann möchte
ich doch darauf hinweisen , datz die Genfer Liga
niemals ein wirklicher Bund aller Völker war,
daß eine Anzahl großer Nationen ihr entweder
überhaupt nicht angehörten oder schon vor uns
den Austritt vollzogen hatten , ohne datz deshalb
jemand behaupten wird , diese trieben eine Jso-
lierungspolitik.

Ich glaube also , datz Mister Eden in diesem
Punkt die deutschen Absichten und unsere Auf¬
fassungen sicherlich verkennt . Denn nichts liegt
uns ferner als , sei es politisch oder wirtschaftlich,
die Beziehungen ẑur anderen Welt abzubrechen
oder auch nur zu vermindern . J >n Gegenteil , das
Umgekehrte ist richtiger.

Ich habe so oft versucht , zu einer Verständigung
in Europa einen Beitrag zu leisten und habe be¬
sonders oft dem englischen Volk und seiner
Regierung versichert , wie sehr wir eine aufrichtige
und herzliche Zusammenarbeit mit ihnen wün¬
schen. Und zwar wir alle , das ganze deutsche
Volk , und nicht zuletzt ich selbst.

Ich gebe aber zu, datz in einem Punkt eine tat¬
sächliche und wie mir scheint , unüberbrückbare
Verschiedenheit zwischen den Auffassungen des
englischen Außenministers und unseren besteht.
Mister Eden betont , daß die britische Regierung
unter keinen Umständen wünsche,

Europa in zwei ftöisten zerrissen
zu sehen. Ich glaube , diesen Wunsch hatte wenig¬
stens früher anscheinend in Europa niemand.
Heute ist dieser Wunsch nur eine Illusion . Denn
tatsächlich ist die Zerreißung in zwei Hälften
nicht nur Europas , sondern der Welt eine voll¬
zogene Tatsache!

Es ist bedauerlich , daß die britische Regierung
nicht schon früher ihre heutige Auffassung ver¬
treten hat , daß eine Zerreißung Europas unter
allen Umständen vermieden werden müsse, denn
dann wäre es nie zum Versailler Vertrag gekom¬
men . Dieser Vertrag hat tatsächlich die erste
Zerreißung  Europas eingeleitet , nämlich die
Aufteilung der Nationen in Sieger
und Besiegte und damit Rechtlose.
Niemand hat mehr unter dieser Zerreißung Euro¬
pas zu leiden gehabt als das deutsche Volk . Daß
wenigstens dieser Ritz , soweit Deutschland in
Frage kommt , wieder beseitigt wurde , ist im we¬
sentlichen das Verdienst der nationalsozialistischen
Revolution in Deutschland und damit irgendwie
wohl auch mein eigenes ! Die zweite Zer¬
re  i tz un a erfolgte durch die Proklamation
der bolschewistischen Lehre,  deren inte¬
grierender Bestandteil es ist, sich nicht auf ein
Volk zu beschränken , sondern allen Völkern auf-
gezwungen zu werden.

Es handelt sich hier nicht um eine besondere
Form des arteigenen Lebens etwa des russischen
Volkes , sondern es handelt sich um den

bolschewistischen
Vellrevolulionsairspruch

Wenn Europa nämlich nicht aus dem Taumel
seiner bolschewistischen Infektionen erwacht , dann
fürchte ich, wird der internationale Handel trotz
allem guten Willen einzelner Staatsmänner nicht
zu-, sondern eher abnehmen.

Denn dieser Handel baut sich nicht nur auf der
ungestörten und damit gesicherten Produktion
eines einzelnen Volkes auf , sondern auf der Pro¬
duktion aller Völker . Zunächst aber steht nur das
eine fest, datz jede bolschewistische Erschütterung
zwangsläufig zu einer mehr oder weniger lange
andauernden Vernichtung einer geordneten Pro¬
duktion führt . Und ich kann daher die

wirtschaftliche Zukunft Europas
leider nicht so optimistisch beurteilen , wie dies
ersichtlich Mister Eden tun zu können glaubt.
Ich bin der verantwortliche Leiter des deutschen
Volkes und habe nach bestem Wissen und Gewissen
seine Interessen aus dieser Welt wahrzunehmen.
Ich bin daher auch verpflichtet , die Dinge so ein¬
zuschätzen, wie ich sie eben mit meinen Augen
glaube sehen zu können.

Ich könnte niemals einen Freispruch vor der
Geschichte meines Volkes erhalten , wenn ich —
ganz gleich aus welchen Gründen etwas versäu¬
men würde , was zur Forterhaltung dieses Volkes
notwendig ist. Ich bin glücklich, und wir alle
sind es , über jede Steigerung unseres Autzen-
handels.

Wenn Herr Minister Eden den Bolschewismus
nicht so sehen will wie wir ihn sehen, dann mag
dies vielleicht mit der Lage Großbritanniens in
Zusammensang stehen, vielleicht auch mit son¬
stigen Erfahrungen , die uns unbekannt sind aus
diesem Gebiete . Allein ich glaube , man kann uns,
die wir über diese Dinge nicht als Theoretiker
sprechen, auch nicht die Aufrichtigkeit der Ueber¬
zeugung bestreiten.

Für Herrn Eden ist der Bolschewismus viel¬
leicht ein Ding , das in Moskau sitzt, für uns ist
dieser Bolschewismus aber eine Pest , gegen die
wir uns in Deutschland selbst blutig zur Wehr
setzen mußten . Eine Pest , die es versucht hat,
aus unserem Lande dieselbe Wüste zu machen
wie es in Spanien der Fall ist, die dieselben Eei-
selerschietzungen anfing , wie wir es in Spanien
erleben!

Nicht der Nationalsozialismus hat seine
Berührung mit dem Bolschewismus in Ruß¬
land gesucht, sondern der jüdisch-internati-
pn«lo Moskauer Bolschewismus versuchte,

nach Deutschland einzudringen ! Und er ver¬
sucht es noch!

Und diesem Versuch gegenüber haben wir in
schwerem Kampf nicht nur die Kultur unseres
Volkes , sondern vielleicht auch die von ganz
Europa mit behauptet und verteidigt.

Wenn in den Januar - und Februartagen des
Jahres 1933 in der letzten Entscheidungsschlacht,
Deutschland gegenüber dieser Barbarei unter¬
legen wäre , und das bolschewistische Trümmer-
und Leichenfeld sich über Mitteleuropa ausge¬
breitet haben würde , hätte man vielleicht auch
an der Themse andere Auffassungen über das
Wesen dieser furchtbarsten Menschhcitsgefahr er¬
halten . Denn nachdem England ohnehin am
Rheine verreidigt werden mutz, würde es sich
jetzt wohl schon in engster Berührung mit jener
harmlosen demokratischen Moskauer Welt befin¬
den , deren Ungesährlichkeit uns immer so warm

einzureden versucht wird . Ich möcht« daher hier
noch einmal in aller Form folgendes erklären:

Der Bolschewismus ist eine Lehre der
Weltrevolution, d. h. der Weltzerstörung.

Diese Lehre als einen gleichberechtigten Lebens¬
faktor in Europa aufnehmen , heißt ihm Europa
ausliefern . Insoweit andere Völker sich der Be¬
rührung mit dieser Gefahr auszusetzen belieben,
unterliegt keiner deutschen Stellungnahme . Inso¬
weit aber Deutschland selbst in Frage kommt,
möchte ich keinen Zweifel darüber lassen , datz wir

1. im Bolschewismus eine unerträgliche
Weltgesahr erblicken , und

2. datz wir diese Gefahr von unserem Volke
mit allen Mitteln fernzuhalten versuchen und

3. datz wir daher uns bemühen , das deutsche
Volk gegen diese Infektion so gut als mög¬
lich immun zu machen!

Dazu gehört es auch, datz wir jede engere Be¬
ziehung mit den Trägern dieser Giftbazillen ver¬
meiden und datz wir insonderheit nicht gewillt
sind, dem deutschen Volk das Auge für diese Ge¬
fahr dadurch zu trüben , datz wir selbst über die
notwendigen staatlichen  Beziehungen
hinaus engere Verbindungen damit aufnehmen.

Ich halte die bolschewistische Lehre für das
größte Gift , das einem Volk gegeben werden
kann . Ich wünsche daher , datz mein eigenes Volk
mit dieser Lehre in keine Berührung kommt . Ich
will aber dann als Bürger dieses Volkes auch
selbst nichts tun , was ich bei meinen Mitbürgern
verurteilen mutz. Ich verlange vom deutschen
Arbeiter , daß er keinen Verkehr und Umgang
mit diesen internationalen Schädlingen betreibt
und er soll aber auch mich niemals mit ihnen

pokulieren oder zechen sehen. 2m übrigen würde
jede weitere deutsche vertragliche Verbindung mit
dem derzeitigen bolschewistischen Rußland für uns
gänzlich wertlos sein.

Weder wäre es denkbar , datz national¬
sozialistische Deutsche jemals zum Schutz des
Bolschewismus eine Hilsspslicht erfüllten , noch
wollten wir selbst von einem bolschewistischen
Staat eine Hilfe entgegennehmen . Denn ich
fürchte , datz jedes Volk , dem eine solche Hilf»
zuteil wird , daran seinen Untergang findet.
Ich möchte weiter hier aber auch gegen die

Auffassung Stelln »« nehmen , als könnte der
Völkerbund als solcher im Falle der Not , ja durch
seine Hilfe rettend den einzelnen Mitglieds¬
staaten unter die Arme greifen . Nein , daran
glaube ich nicht . Herr Minister Eden erklärte in
seinen letzten Ausführungen , datz das entscheidende
die Taten und nicht die Reden  seien.

Ich darf aber darauf hinweisen , daß das ent.
scheidende Merkmal des Völkerbundes bisher
weniger Taten als vielmehr gerade die Reden ge¬
wesen sind. Ausgenommen den einzigen Fall , da
es vielleicht besser gewesen wäre , es beim Reden
bewenden zu lassen . Und dieses einzige Mal ist
darüber hinaus , wie vorauszusehen , inder Tat der
Erfolg versagt geblieben.

So wie ich daher wirtschaftlich gezwungen bin,
die eigene Kraft und die eigenen Möglichkeiten
zur Erhaltung meines Volkes in erster Linie in
Rechnung zu stellen, so bin ich dies auch politisch.
Und gerade daran tragen wir wahrhaftig keine
Schuld.

Ich habe dreimal sehr konkrete

flngebote zu einer Nüstungsbeschränkung
oder zumindest Rüstungsbegrenzung gemacht.
Diese Angebote verfielen der Ablehnung . Ich
darf darauf hinweisen , datz das größte Angebot
damals der Vorschlag war , Deutschland und
Frankreich möchten ihre Armeen gemeinsam auf
einen Stand von 300 000 Mann bringen ; Deutsch¬
land , England und Frankreich möchten gemein¬
sam ihre Luftwaffe auf einen gleichen Stand
bringen und Deutschland und England möchten
ein Abkommen treffen für das Verhältnis der
Kriegsflotten . Davon wurde nur der letzte Teil
akzeptiert und damit auch als einziger Beitrag
einer wirklichen Rüstungsbegrenzung in der Welt
verwirklicht.

Die anderen Vorschläge Deutschlands fanden
ihre Beantwortung teils durch eine glatte Ab¬
lehnung , teils aber auch durch den Abschluß jener
Bündnisse , durch die die Riesenmacht Sowjetrutz-
lands auf das mitteleuropäische Spiel¬
feld der Kräfte  geworfen wurde . Mister
Eden spricht von den deutschen Rüstungen und
erwartet eine Begrenzung dieser Rüstungen . Diese
Begrenzung haben wir selbst einst vorge¬
schlagen . Sie scheiterte daran , datz man lieber die
größte Militärmacht der Welt vertraglich und
tatsächlich nach Mitteleuropa hereinzuschleusen

versuchte als auf unseren Vorschlag einzugehen.
Es würde richtig sein, wenn man von Rüstungen

redet , in erster Linie die Rüstung jener Macht zu
erwähne », die den Maßstab abgibt für das Rüsten
all der anderen.

Mister Eden glaubt , datz in Zukunft alle Staa¬
ten nur die Rüstung besitzen sollten , die für ihre
Verteidigung notwendig sei. Ich weiß nicht , ob
und inwieweit über die Realisierung dieses schö¬
nen Gedankens mit Mos .kau  bereits Fühlung
genommen wurde und inwieweit von dort aus
schon Zusicherungen ergangen sind.

Ich glaube aber , eins aussprechen zu müssen:
Es ist ganz klar , daß das Ausmaß der Rüstung
für eine Verteidigung bestimmt wird von dem
Ausmaß der Gefahren , die ein Land bedrohen.
Darüber zu urteilen ist jedes Volk selbst zuständig
und zwar allein  zuständig . Wenn also Groß¬
britannien heute das Ausmaß seiner Rüstung fest¬
legt , so wird dies in Deutschland jedermann ver¬
stehen, denn wir können es uns nicht anders
denken , als datz für die Bemessung des Schutzes
des britischen Weltreichs ausschließlich London selbst
zuständig ist. Ebenso möchte ich aber betonen , datz
auch die Bemessung des Schutzes und damit der
Verteidigungswaffe für unser  Volk unserer
Zuständigkeit unterliegt und damit aus¬
schließlich in Berlin  entschieden wird!

Ich glaube , daß eine allgemeine Anerkennung
dieser Grundsätze nicht zu einer Erschwerung,
sondern nur zu einer Entspannung beitragen
kann . Deutschland jedenfalls ist glücklich, in
Italien und in Japan  Freunde gefunden
zu haben , die gleicher Ansicht sind wie wir , und
es würde noch glücklicher sein , wenn sich diese
Ueberzeugung in Europa  ausbreiten könnte.
Daher hat auch niemand wärmer als wir die
sichtbare Entspannung im mittelländischen Meere
durch das italienisch - englische Abkom¬
men  begrüßt . Wir glauben , datz dadurch auch
noch am ehesten eine Verständigung erreicht wer¬
den wird über die Behebung oder zumindest Be¬
grenzung der Katastrophe , die das arme Spanien
betroffen hat . Deutschland hat dort keine Inter¬
essen außer der Pflege jener wirtschaftlichen Be¬

ziehungen , die Mister Eden selbst als so wichtig
und nützlich erklärt . Es ist versucht worden , die
deutsche Sympathie für das nationale Spanien
mit irgendwelchen kolonialen Wünschen in Ver¬
bindung zu bringen.

Deutschland hat an Länder , die ihm keine
Kolonien genommen haben , auch keine
kolonialen Ansprüche.

Deutschland hat weiter unter der bolschewisti¬
schen Not selbst so stark gelitten , datz es nicht diese
Not mißbrauchen wird , um einem unglücklichen
Volk in der Stunde seiner Schwäche etwas zu neh¬
men oder für die Zukunft abzupressen.

Unsere Sympathien für General Franco und
seine Regierung liegen erstens im allgemeinen
Mitgefühl und zweitens in der Hoffnung , datz
durch eine Konsolidierung eines wirklich nationa¬
len Spaniens eine Stärkung der europäischen
wirtschaftlichen Möglichkeiten entstehen wird , um¬
gekehrt aber von dort eine noch größere Kata¬
strophe ihren Ausgang nehmen könnte.

Wir sind daher bereit , alles zu tun , was irgend¬
wie zu einer Wiederherstellung geordneter Ver¬
hältnisse in Spanien beitragen kann.

Ich glaube aber, folgendeAusführungen nicht
unterlassen zu dürfen:

In Europa sind in den letzten hundert Jahren
eine Unzahl neuer Nationen geboren worden , die
früher in ihrer Zerrissenheit und Ohnmacht nur
geringe wirtschaftliche und fast gar keine politische
Beachtung erhielten . Durch das Entstehen dieser
neuen Staaten sind natürliche Spannungen ent¬
standen . Allein eine wahre Staatskunst wird'
Realitäten nicht übersehen sondern sie berücksich¬
tigen . P,as . italienische . Volk , der neue,
i t a l i e ni s che S t an t . He - sind eine RsalftHH,

"Das deutsche Volk  unch, .das . DewchÄH,^
R e i ch , sie sind desgleichen eine Rea l i t ä t . Und
für meine eigenen Mitbürger möchte ich es aus¬
sprechen, das polnische Volk und der
polnische Staat  sind ebenso eine Reali¬
tät  geworden . Auch auf dem Balkan sind Natio¬
nen erwacht und haben sich ihre eigenen Staaten
geschaffen.

Die Völker dieser Staaten wollen leben und sie
werden leben . Mit einer geistlosen Aufteilung der
Welt in Besitzende und Habenichtse wird dieses
Problem aber genau so wenig gelöst oder gar ab¬
getan , als man auch die inneren sozialen Pro¬
bleme der Völker nicht einfach durch mehr oder
weniger witzige Phrasen  zu erledigen
vermag ! Im Laufe der Jahrtausende erfolgte die
Durchsetzung der Lebensansprüche der Völker durch
die von ihnen ausgehende Gewalt . Wenn nun
heute an Stelle dieser Gewalt eine andere
regelnde Institution treten soll, dann mutz diese
von der Berücksichtigung natürlicher Lebenser¬
fordernisse ausgehend ihre Entscheidungen treffen.

Wenn es die

flufgabe des Völkerbundes
z. B . nur sein soll, den bestehenden Weltzustand
zu garantieren und in alle Ewigkeit sicherzustellen,
dann kann man ihm genau so auch noch die Auf¬
gabe zuweisen . Ebbe und Flut zu bewachen oder
in Zukunft den Flug des Eolfstromes festzuhalten.

Der Völkerbund wird aber weder dies noch das
andere können . Sein Bestand hängt auf die Dauer
ab von der Größe der Einsicht , notwendige Re¬
formen , die die Beziehungen der Böller berühren,
zu überlegen und zu verwirklichen.

Unsere sor- ermig nach Kolonien
Das deutsche Volk hat sich einst ein Kolonial-

reich ausgebaut , ohne irgend jemand zu berau¬
ben und ohne irgendeinen Vertrag zu verletzen.
Und es tat dies ohne einen Krieg . Dieses Kolo¬
nialreich wurde uns genommen . Die Begrün¬
dungen , mit denen heute versucht wird , diese
Wegnahme zu entschuldigen , sind nicht stichhaltig.

Erstens . „Die Eingeborenen wollten nicht bei
Deutschland sein" . Wer hat sie gefragt , ob sie Lei
jemandanderem sein wollen und wann sind über¬
haupt die kolonialen Völker befragt worden , ob
sie bei den früheren Kolonialmächten zu sein
Lust und Liebe besähen.

Zweitens . „Die deutschen Kolonien sind von
den Deutschen gar nicht richtig verwaltet wor¬
den ."

Deutschland hat diese Kolonien erst wenige
Jahrzehnte vorher erhalten . Sie wurden mit
großen Opfern ausgebaut und waren in der Ent¬
wicklung begriffen , die heute zu ganz anderen
Resultaten geführt haben würde wie etwa im
Jahre 1911. Aber immerhin waren die Kolonien
durch uns doch so entwickelt , daß man sie für wert
genug hielt , um uns in blutigen Kämpfen ent¬
rissen zu werden.

Drittens : „Diese Kolonien besäßen gar keinen
wirklichen  Wert ."

Wenn dies der Fall ist, dann wird diese
Wertlosigkeit ja auch für die anderen Staaten
zutreffen , und es ist nicht einzusehen , wes¬
halb sie uns dann trotzdem vorenthalten
werden.

Im übrigen : Deutschland hat niemals
Kolonien gefordert zu militärischen Zwecken,
sondern ausschließlich zu wirtschaftlichen.

Es ist klar , daß in Zeiten einer allgemeinen
Prosperität der Wert eines bestimmten Gebietes
sinken mag , es ist aber auch ebenso klar , datz in
Zeiten der Not eine solche Bewertung eine so¬
fortige Aenderung erfährt — und Deutschland
lebt heute in Zeiten eines schweren Kampfes um
Lebensmittel und Rohstoffe . Ein genügender
Einkauf wäre nur denkbar bei einer fortgesetzten
und dauernden Steigerung unserer Ausfuhr.

Also wird die Forderung nach Kolonien in
unserem so dicht besiedelten Land als eine selbst¬
verständliche sich immer wieder erheben!

Wege zur vefriedung Europas und
der Welt

Ich möchte aber abschließend nun zu diesen
Erklärungen noch in wenigen Punkten eine Auf¬
fassung äußern über die möglichen Wege , die zu
einer wirklichen Befriedung nicht nur Europas,
sondern darüber hinaus zu führen vermögen:

1. Es liegt im Interesse aller Nationen , daß
die einzelnen Staaten im Innern stabile und
geordnete politische und wirtschaftliche Verhält¬
nisse besitzen. Sie sind die wichtigsten Voraus¬
setzungen für die Anbahnung dauerhafter und
solider wirtschaftlicher und politischer Beziehun¬
gen der Völker untereinander.

2. Es ist notwendig , datz die Lebenserforder¬
nisse der einzelnen Völker offen gesehen und auch
freimütig zugegeben werden . Nur der gegen¬
seitige Respekt vor diesen Lcbensbedingungen
kann Wege finden lassen zur Befriedigung der
Lebensbedürfnisse aller.

3. Der Völkerbund wird — wenn er seiner
Mission gerecht werden will — sich zu einem
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Organ evolutionärer Vernunft und nicht real-
tionarcr Traghert umgestalten müssen

t . Die Beziehungen der Völker unttteinander
können nur dann eine glückliche Regelung und
L-,ung finden , wenn s.e aus der Grundlage der
gegenseitigen Achtung und damit absoluter
Gleichberechtigung geordnet werden.

5 Es ist unmöglich , für Rüstungssteigerung oder
Mtungsbegrenzung nach Belieben bald die eine
-der d.e andere Ration haftbar zu machen, son¬
dern es . ,t notwendig , auch diese Probleme in
lenem gesamten Rahmen zu sehen, der ihre Bo "
bestimmt ^^" ^ damit auch wirklich

wirklichen Vefrie-
^u kommen , solange der fort¬

gesetzten Verhetzung durch eine internationale
von Brunnenvergiftern

und Meinungszalschern nicht Einhalt geboten
lochen erst muhten wir er"

^i ! - ' k̂ k! ?5 organisierten Kriegshetzer-
uist,  zwischen zwei Völkern

^ Lugen ein Mihtrauen zu
U ^ führen°Iönn1n.°^

Ich habe sehr bedauert , dah der englische
Außenminister nicht in einer kategorischeren
Weife festgestellt hat . dah an den Marokko be¬
treffenden Verleumdungen und Lügen dieser in¬
ternationalen Kriegshctzer auch nicht ein wahres
Wort war . Es ist in diesem eklatanten Fall ge¬
lungen , dank der Loyalität eines auswärtigen
Diplomaten und seiner Regierung die sofortige
Aufklärung zu schaffen. Wäre es nicht denkbar,
dah aus einem anderen Anlah es einmal auch
mihlingen könnte , der Wahrheit so schnell zum
Erfolg zu verhelfen , und was dann?

7. Es hat sich erwiesen , dah die Regelung der
europai >chen Fragen zweckmäßig immer in dem
Rahmen und in dem Umfang vollzogen wird , die
möglich sind. Deutschland ist glücklich, heute mit
Italien  ein enges und freundschaftliches Ver¬
hältnis hergestellt zu haben . Möge es doch ge¬
lingen , diese Beziehungen auch aus ähnlichem
Wege mit anderen europäischen Nationen anzu¬
bahnen ! Das Deutsche Reich wird mit seiner
starken Armee über seine Sicherheit und seine
Ehre wachen . Allein es wird auch, erfüllt von
der Ueberzeugung , dah es für Europa kein
höheres Gut als den Frieden geben kann , stets
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ein verantwortungsvoller und verantwortunas-
L 'L S " S'l-" ---

MX? »" " * ' * " /e n , ^ e als Minorität in fremde»
S^ .mungcn sind. eine gegen-

auf d'e berechtigte Empfindung
des nationalen Stolzes und Bewuhtseins der Völ?
rer genommen wird . Dies würde zu einer tirf-

Entspannung zwischen den Staaten
fuhren , die durch das Schicksal gezwungen sind,
nebeneinander zu existieren und deren staatliche
Erenzen sich nicht mit den Volksgrcnzcn decken.

Ich mochte nun am Schlüsse dieser Aus¬
führungen noch zu einem Dokument Stellung
nehmen , das die britische Regierung anläßlich
der Besetzung des Rheinländes an die deutsche
Regierung gerichtet hat . Ich möchte vorweg
erklären , daß wir glauben und überzeugt sind.
daß die englische Regierung damals alles getan
bat , um eine Verschärfung der europäischen Krise
zu vermeiden und daß das in Frage stehende
Dokument auch nur dem Wunsche die Entsendung
verdankt , einen Beitrag zu leisten für die Ent¬
wirrung der damaligen Lage.

Trotzdem war es der deutschen Regierung nicht
möglich, aus Gründen , die sicherlich auch die Re¬
gierung Großbritanniens würdigen wird , eine
Antwort aus diese Fragen zu geben . Wir haben
es vorgezogen , durch die praktische Ausgestaltung
un,erer Beziehungen zu unseren Nachbarstaaten
einen Teil dieser Fragen auf die natürlichste
Weife zu erledigen , und ich möchte heute nun nach
der Wiederherstellung der vollen deutschen Sou-
veranität und Gleichberechtigung nur abschliehend
erklären , dah Deutschland niemals mehr einen
Vertrag unterzeichnen wird , der mit seiner Ehre,
mit der Ehre der Nation und der es vertretenden
Regierung irgendwie unvereinbar ist, oder der
sonst sich mit den deutschen Lebensinteressen nicht
verträgt und daher auf die Dauer nicht gehalten
werden könnte.

Ich glaube , diese Erklärung wird das Verständ¬
nis aller sicher sein. Im übrigen hoffe ich zutiefst,
dah es der Einsicht und dem guten Willen der
verantwortungsbewußten europäischen Regierun¬
gen trotz aller Widersacher gelingen wird , Europa
dennoch den Frieden zu bewahren . Er ist unser
allerhöchstes Gut , was Deutschland im einzelnen
dazu an Beiträgen leisten kann , wird es leisten.

Wenn ich nun diesen Teil meiner Ausführun¬
gen schließe, möchte ich den Blick noch ganz kurz
werfen auf

die Aufgaben der Zukunft
An der Spitze steht die Durchführung des

Bierjahresplanes.

Er wird gewaltige Anstrengungen erfordern,
allein unserem Volke einst auch von großem
Segen sein. Er umsaht eine Stärkung unserer
nationalen Wirtschaft aus allen Gebieten . Seine
Durchführung ist sichergestellt . Die großen Arbei¬
ten , die außer ihm begonnen worden find, werden
weitergeführt . Ihr Ziel wird sein, das deutsche
Volk gesunder und sein Leben angenehmer zu
machen.

Als äußeres Zeugnis für diese große Epoche
der Wiederauserstehung unseres Volkes aber soll
nunmehr der planmäßige Ausbau einiger großer
Städte des Reiches treten . Und an der Spitze die
Ausgestaltung Berlins zu einer wirklichen und
wahren Hauptstadt des Deutschen Reiches.

Ich habe daher an diesem heutigen Tage , ähn¬
lich wie für den Bau unserer Strahen , für
Berlin  einen Generalbauinspektor
ernannt , der für die bauliche Ausgestaltung der
Neichshäuptftadt verantwortlich ist und dafür
Sorge tragen wird , in das Chaos der Berliner
Bauentwicklung jene große Linie zu bringen , die
dem Geist der nationalsozialistischen Bewegung
und dem Wesen der deutschen Reichshauptstadt
gerecht wird.

Für die Durchführung dieses Plans ist eine
Zeit von 20 Jahren  vorgesehen.

Möge der allmächtige Gott uns den Frieden
schenken, um das gewaltige Werk in ihm vollen¬
den zu können!

Parallel damit wird eine großzügige Ausge¬
staltung der Haupt st adt der Bewegung,
der Stadt der Reichsparteitage  und
der Stadt Hamburg  stattfinden.

Dies soll aber nur die Vorbilder geben für eine
allgemeine Kulturentwicklung,  die
wir dem deutschen Volke als Krönung seiner
inneren und äußeren Freiheit wünschen.

Und endlich wird es die Ausgabe der Zu¬
kunft sein, das wirkliche Leben unseres Vol¬
kes wie es sich nun staatlich ausgebildet hat,
durch eine Verfassung  für immer und
ewig zu besiegeln und damit zum unvergäng¬
lichen Grundgesetz aller Deutschen zu erheben.

Not—LM—Sorge
Wenn ich auf das große Werk der hinter uns

liegenden 4 Jahre zurückblicke, dann werden Sie
verstehen , daß meine erste Empfindung nur die
des Dankes sein kann gegenüber unserem All¬
mächtigen , der uns dieses Werk gelingen ließ . Er
hat unsere Arbeit gesegnet und unser Volk durch

all die Fährnisse glücklich hindurchschreiten lasten,
die diesen Weg umdrohten.

Ich habe in meinem Leben drei ungewöhnliche
Freunde gehabt : In meiner Jugend war es die
Not,  die mich durch viele Jahre begleitete . Als
der große Krieg zu Ende ging , da war es das
tiese Leid  über den Zusammenbruch unseres
Volkes , das mich nun erfaßte und meinen Weg
vorschrieb . Seit dieicm 30. Januar vor vier
Jahren habe ich als dritten Freund die Sorge
kennengelernt . Die Sorge für das meiner Führung
anvertraute Volk und Reich. Sie hat mich seit¬
dem nicht mehr verlasse » und wird mich wohl
nun begleiten bis an mein Ende . Wie könnte
aber ein Mann diese Sorge zu tragen vermögen,
wenn er nicht in gläubigem Vertrauen aus seine
Mission mit der Zustimmung dessen rechnen
würde , der über uns allen steht.

Es ist Schicksal, das Menschen mit besonderen
Ausgaben so oft zwingt , einsam und verlassen zu
sein. Ich will auch hier der Vorsehung danken,
daß sie mich eine Schar treuester Mitkämpfer fin¬
den ließ , die ihr Leben nun meines angeschlossen
haben und die nun seitdem an meiner Seite iür
die Wiederauserstehung unseres Volkes kämpfe».
Ich bin so glücklich, daß ich nicht als Einsamer
durch das deutsche Volk zu schreiten brauche , son¬
dern daß neben mir sich eine Garde von Män¬
nern befindet , deren Name in der deutschen Ge¬
schichte ein bleibender sein wird.

Des Whrers Simk
Ich möchte an dieser Stelle danken meinen

alten Kampfgefährten , die durch die langen , lan¬
gen Jahre unentwegt an meiner Seite standen
und die mir nun , sei es als Minister , sei es als
Reichsstatthalter oder Gauleiter oder an einer
anderen Stelle der Partei und des Staates , ihre
Hilfe schenken. Es spielt sich in diesen Tagen in
Moskau ein Schicksal ab , das uns erst zeigt , wie
hoch die Treue zu werten ist, die führende Männer
miteinander verbindet . Ich möchte auch jenen
meinen aufrichtigen Dank aussprechen , die nicht
aus den Reihen der Partei kommend in der Füh¬
rung der Reichsregierung mir in diesen Jahren
treue Helfer und Gefährten geworden sind. Sie
gehören heute alle zu uns , auch wenn ihnen in.
diesem Augenblick äußerlich noch das Zeichen un -'
serer Gemeinschaft fehlt . Ich möchte den Männern
und Frauen danken , die unsere Organisation der
Partei aufbauten und so erfolgreich führten . Ich
muß aber hier vor allem danken den Führern
unserer Wehrmacht . Sie haben es ermöglicht , dem
nationalsozialistischen Staat ohne jede Erschüt¬
terung die nationalsozialistische Waffe zu geben.
So sind heute Partei und Wehrmacht die beiden
für ewig verschworenen Garanten der Behauptung
des Lebens unseres Volkes . Wir wissen aber nach,
daß unser aller Tun vergeblich geblieben wäre,
wenn nicht Hunderttausende von politischen Füh¬
rern , unzählige Beamte des Reiches und zahllose
Offiziere im Sinne unserer Erhebung in Treue
zu uns gestanden wären , und noch mehr , wenn
nicht hinter uns gestanden wäre die breite Front
des ganzen deutschen Volkes.

An diesem geschichtlichen Tag muß ich wieder
jener Millionen unbekannten deutschen Menschen
gedenken, die in allen Lebensschichten , die in allen
Berufen und Betrieben und in allen Gehöften
für das neue Reich ihr Herz und ihre Liebe und
ihre Opfer gegeben haben . Und wir alle , Männer
und Abgeordnete des Reichstages wollen gemein¬
sam danken vor allem der deutschen Frau , den
Millionen unserer Mütter , die dem Dritten Reich
ihre Kinder schenkten. Denn welchen Sinn hätte
alle unsere Arbeit , welchen Sinn die Erhebung
der deutschen Nation ohne unsere deutsche Jugend.

Jede Mutter , die in diesen vier Jahren unserem
Volk ein Kind gegeben hat , trägt durch ihren
Schmerz und ihr Glück bei zum Glück der ganzen
Ngtion . Wenn ich dieser ,gesunden Jugend unseres
Volkes gedenke, dann wird mein Glaube an
unsere Zukunft zu einer freudigen Sicherheit . Und
ich empfinde in tiefer Inbrunst die Bedeutung
des einfachen Wortes , das Ulrich von Hütten
schrieb, als er zum letzten Mal die Feder ergriff:

Deutschland.

Hermann Lörings Schlußwort
Nachdem die minutenlang andauernden Bei¬

fallskundgebungen verklungen waren , hielt Rsichs-
tagspräsident Hermann Eöring  die Schluß¬
ansprache , in der er u . a . ausführte:

Meine Abgeordneten ! Soeben haben wir eine
Stunde eines gewaltigen inneren Erlebens emp¬
funden . Der Führer hat uns einen Blick tun lassen
in -das Weltgeschehen um uns herum . Es war aber
auch eine Stunde der Besinnung und des Rückblicks
auf die letzten vier gewaltigen Jahre , die wir ge¬
meinsam durchschritten haben . Es war weiter eine
Stunde , in der der Führer Erklärungen ausge¬
sprochen hat von fundamentaler Bedeutung , Er¬
klärungen , die draußen im ganzen Lande und vom
ganzen Volke aufs gewaltigste empfunden werden.
Bedenken Sie stets , daß dieser Reichstag in einem
großen Augenblick gewaltigen Geschehens gewählt
wurde , unter jener Begeisterung des ganzen Vol-
Hs und unter dem Jubel , daß endlich wieder die
Souveränität des Reiches wie eine „Rocher de
Bronce " stabilisiert war , in dem Augenblick , da
Kr Jubel widerhallte bei dem Einmarsch unserer
feldgrauen Kolonnen in deutsches Gebiet zur
Sicherung deutscher Grenzen und damit zur letzten
Wiederherstellung seiner Souveränität.

Aus diesem gewaltigen Erlebnis find Sie , meine
Abgeordneten , durch das Volk gewählt worden,
sind Sie jetzt die Repräsentanten dieses Volkes,
uckd ich darf deshalb in Ihrem und damit im Na¬
men des ganzen Volkes sprechen, wenn rch dem
Führer sage , was uns alle , was das ganze deutsche
Volk heute tiesinnerst bewegt . Unsere Stellung
zum Führer , unser Dank , unsere Lrebe , unser Ver¬
trauen und unser Glaube an ihn find unbegrenzt.
Denn was ist Deutschland in diesen mer Jcchren
geworden ?. .. ..

Keiner von uns hatte in seinen kühnsten Trau¬
men wagen können , vor vier Jahren vorauszu¬
sagen, daß nach einer so kurze« Spanne Zeit ei»
von Grund aus neues Deutschland entstanden sein
würde . Wer hätte vor vier Jahren gewagt , oor-
-uszusehen , daß Deutschland heute wieder als
»ine mächtige Großmacht unter den europäischen
Völkern , unter den Völkern der Welt steht ? Wer
hätt « vorauszusagen gewagt , daß SS Prozent
dieses Volkes in einer einzigen Geschlossenheit
vor der ganzen Welt sich zu seinem geliebten
Führer bekennen würden . Wer hätt « vorauszu¬
sagen gewagt , dah aus der Zerrissenheit und der
Ohnmacht der Zusammenschluß des gesamten Vol-
kes und die Kraft und die Stärke einer Groß¬
macht werden würde?

Dieser unbeirrbare Weg . den uns der Führer
führte aus Nacht zum Licht , l -ner u^ eiribare
Weg zur Größe unseres Volkes und Reiches war
schwer und steil . Aber er ist in einem einzigen An¬
sturm, in einer unglaublichen Zusammenfastung
von Kraft und Mut , von Vertrauen und Liebe
gegangen worden . Ein Weg umbrandet und um¬
tobt auch von Verleumdungen und Anfeinvun-
gen. Man wollte es nicht wahr haben , man wours
nicht sehen, dah dieses Deutschland , m .iemer Zer
rissenheit und Ohnmacht so bequem für alle , nun
unter der eisernen Führung und Entschlossenster!
des Führers zu sicher S -rq t̂ «Mgarstisg.

Au einem einzigen Beispiel will ich zeigen , wie
diese Lügen oft in sich selbst so dumm , so absurd
sind, daß sie nur das Gegenteil zu bewerten ver¬
mögen , als beabsichtigt war . Vor den Augen aller
Welt spielt sich in Moskau ein Prozeß ab , für den
die Zeitungen der ganzen Welt nur das Wort
„Theaterprozeß " haben . In diesem Prozeß sehen
wir Männer auftreten , die sich selbst zerfleischen,
selbst anklagen , Männer , die Verbrechen zugebe »,
die sie überhaupt nicht getan haben kimnen . Män¬
ner , die von Verrat am eigenen Lande sprechen,
der nachweisbar nicht geschehen sein kau». Wenn
dort behauptet wird , daß ein verantwortlicher
Reichsminifter mit Trotzki persönlich verhandelt
haben wollte (Lachen) , so lache» in diesem Augen¬
blick darüber nicht nur wir , sondern die ganze
Welt . Es ist nicht notwendig — aber ich tue es
trotzdem — zu erklären , daß weder ein verant¬
wortlicher Minister , noch einer seiner Abgesand¬
ten , ja , überhaupt nur ein einziger deutschbewuß-
ter Mann mit Trotzki sich in ein Gespräch einge¬
lassen hat.

Ich erwähne diese eine Lüge nur , um damit
klarzutun , wie mehr oder weniger dumm heute

Dank ftdolf Hitlers
Berlin , 30. Januar.

Dem Führer und Reichskanzler sind zum gestri¬
gen vierten Jahrestage der Machtübernahme
öreuegelöb niste, Glückwunsch-- und Dankes-

Lezeugüngen aus allen Volkskreissn des Reichs,
und von vielen Deutschen im Auslande tele¬
graphisch und brieflich in -so großer Zahl zugegan¬
gen , daß es ihm nicht möglich ist, diese Kund¬
gebungen im einzelnen zu beantworten . Der
Mhrer und Reichskanzler spricht daher auf diesem
Wege allen Volksgenossen , die am 30. Januar
seiner Arbeit für das deutsche Volk gedacht und
ihm auch weiterhin treue Gefolgschaft versichert
haben , seinen herzlichen Dank aus.

Deutschland verleumdet wird . Genau das gleiche
gilt : Wenn ^ ute versucht wird , in lächerlichen
Kränkungen Deutschland irgendwie zu schädigen.
Diese Kränkungen , die teils aus der Wut , teils
aus dem schlechten Geschmack >der anderen kom¬
men , vermögen Deutschland nicht zu kränken oder
zu beschämen , sondern sie fallen jedes Mal auf die
zurück, von denen sie kommen, und gerade die , die
immer bemüht sind, ihre besondere Gesinnung zu
betonen.

Wenn wir sehen, daß man versucht, Deutschland
vor der Welt zu kränken, indem man einem
Landesverräter , einem mit Zuchthaus bestraften
J ^ ividunm «inen Preis des Friedens zuerkennt,
das ist nicht für Deutschland beschämend, sondern
«s ist lächerlich , für die , die solches getan haben.
Weil aber Deutschland auch iu Zukunft sich diese
beschämenden Dinge weder gefallen lassen will,
noch überhaupt darüber zu diskutieren wünscht,
hat der Führer mit dem heutige » Tage die Stif¬
tung des Nationalpreises für Kunst und Wissen¬
schaft bestimmt(« «fall).
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Lee kindrutk der fükrer-ftefte

Möge die Umwelt daraus erkennen , das alles,
was sie auch unternehmen mag , um uns und das
deutsche Volk zu kränken , immer nur nach der
anderen Seite ausschliigt . (Lebhafte Zustimmung .)
Es ist, wie der Führer in seinen Ausführungen
mehrfach betonte , die Eigenart der heutigen
Demokratien , Tatsachen und Realitäten nicht
gelten zu lassen . Man muß aber doch mit der
Zeit lernen , daß aus dem einstmals ohnmächtigen,
zerrissenen Deutschland heute ein stolzes , starkes,
ehrliches , ehrliebendes und freiheitliebendes
Volk geworden ist, ein Volk , das Leistungen voll¬
bracht hat , auf die es ein Recht hat , vor allen
Völkern , vor der Geschichte und Zukunft stolz zu
sein. Am stolzesten aber , bekenne ich frei , sind
wir , ist das ganze deutsche Volk auf unseren
Führer . Wir wissen, daß uns heute die Besten
der Erde um ihn beneiden.

Mein Führer ! Wie soll ich den Dank fasten,
mir soll ich mit Worten aussprechen , was an dem
heutigen Tage mir alle , das ganze Volk emp¬
finden ? Welche Worte soll ich mahlen , für unser
Vertrauen , für unsere Liebe ? Ich habe keine.
Nnr das eine sollen Sie wissen : Unlösbar ge¬
höre » wir Ihnen , unlösbar sind wir mit Ihnen
verbunden , unser Leben , unsere Arbeit , unser
Tun hat keinen Sinn ohne Sie , ist nur begründet
in Ihnen . Ihnen gehört dieses Leben , zu Ihnen
sehen wir auf als dem Mann , der uns das
Größte , unsere Ehre wiedergeschenkt hat , und so
ist es wahr geworden , was wiederholt gesagt
wurde , daß Deutschland und Hitler ein und der¬
selbe Begriff ist.

In den leuchtenden Augen des Volkes , mein
Führer , besonders in den leuchtenden Augen der
Jugend , mögen Sie diese unlösbare Verbunden¬
heit erkennen . Solange aber Geschichte geschrie¬
ben wird , wird es niemals und hat es bisher
kein Beispiel gegeben einer so großen Verbunden¬
heit von Führer und Volk, einer solchen Liebe
und Hingabe eines begeisterten , wieder glücklich
gewordenen Volkes an seinen Führer . Darin liegt
die nie versagende Kraftquelle , darin aber , mein
Führer , liegt auch die Erklärung für die schier
unmöglichen Leistungen , die Sie und Ihr Volk
vollbracht haben . Nun gehen wir in die zweiten
vier Jahre , in den zweiten Vierjahresplan , un¬
beirrbar unter Ihrer Führung dem Ziel ent¬
gegen . Daß dieses Ziel das Gluck des Volkes und
die Größe der Ration ist, haben Sie uns bewiesen.
Vor der ganzen Welt aber und vor unserem Volk
misten wir : der Garant dieses Zieles heißt
Adolf Hitler.  Unser Führer und Kanzler!
Sieg -Heil!

Ueber die historische Stunde im Deutschen
Reichstag und den Eindruck der Führerrede
wird uns geschrieben : Als der Führer der national¬
sozialistischen Revolution , der unblutigsten aller
Zeiten , den Blutrausch des Bolschewismus m
Spanien gegenüberstellt , bestätigte tosende Zu¬
stimmung den unüberbrückbaren Gegensatz, der
unsere Welt von der des Bolschewismus trennt.
Bei der wundervollen klaren Darlegung der
geistigen und politischen Grundlagen der neuen
deutschen Staats - und Volkswerdung und der

«Wiedergabe der gewaltigen Umwälzungen aus
allen Gebieten des deutschen Lebens in den letzten
vier Jahren setzten erneut minutenlange Kund¬
gebungen ein . Allen Zeugen dieser denkwürdigen
Stunden kam die Liebe und Verehrung , mrt der
das Volk an seinem Führer hängt , wieder be¬
sonders deutlich zum Bewußtsein, . als er zur
Begründung des wahren deutschen Volts-
sozialismus darauf hinwies , daß er selbst aus
dem Volke gekommen sei.

Die Ausmaße des Jubels , der diesen Worte«
folgte , sind schwer zu schildern , und ähnlich ein¬
drucksvolle Kundgebungen wiederholten sich, als
der Führer von der Wiedererlangung der deut¬
schen Gleichberechtigung sprach. Die klaren und
kurzen vier Erklärungen , die er hierzu abgab,
schlugen im Reichstag wie eine Bombe ein.

Bei der Vertündung der feierlichen Zurück¬
ziehung der erpreßten Kriegsschulderklärung
sprangen die Männer des Reichstags von ihren
Plätzen auf , jubelten immer wieder dem Führer
zu und -grüßten ihn mit erhobener Rechten . Der
geschichtlichen Bedeutung dieses gewaltigen Au¬
genblicks . in dem Adolf Hitler endgültig dre
deutsche Ehre und Gleichberechtigung wiederher¬
stellte , konnte sich niemand entziehen . Mit tiefer
Ergriffenheit nahmen die Abgeordneten die
Worte des Führers auf , mit denen er der Vor¬
sehung dafür dankte , daß sie diese schwerste und
wagemutigste Aufgabe seines Lebens gelmgen

Das gleiche Echo fanden auch die außenpoli-
tischen Erklärungen des Führers , und rvohl noch
nie hat es weder bei uns noch in anderen Län-
der » solche einmütigen und leidenschaftlichen Zu-
stimmungs -bez-eugun -gen für einen Staatsmann
gegeben , der vor seinem Volke Rechenschaft ab¬
legte . Die Bemerkungen des Führers zur Eden-
Rede , die Zurückweisung der Behauptung , daß
Deutschland sich isolieren wolle , der Hinweis auf
die bewährte Freundschaft zu vielen Staaten , die
Erinnerung an die drei großzügigen Friedens¬
angebot «, die Adolf Hitler im Namen des deut¬
schen Voltes in den letzten Jahren gemacht hat,
fanden die gleiche Zustimmung der Abgeordneten,
die auf diese Weise zum Dolmetsch des ganzen
deutschen Volkes wurden . Eine ebenso eindeu¬
tige Bekundung des gesamtdeutschen
Volkswillens  lag auch in der eindrucks¬
vollen Zustimmung , die der Erklärung des Füh¬
rers über die Aufrechterhaltung des deutschen
Anspruchs auf Kolonien folgte.

Die einzigartige Bedeutung dieser Führerrsde
für die ganze Welt wurde von Minute zu Mi-

nute deutlicher . Hier erlebte man einen der ein¬
dringlichsten Appelle , die je an das Weltgewissen
gerichtet wurden und man erkannte zugleich die
staatsmännische Tat des Führers , die in diesen
an die Staatsmänner aller Länder gerichteten
Worten offenbar wurde . Die Ergriffenheit end¬
lich, mit der die Männer des deutschen Reichs¬
tages den Dank des Führers gegenüber dem All¬
mächtigen für das Gelingen des gewaltigen
Werkes der letzten vier Jahre aufnahmen , wird
niemand vergessen , der Zeuge dieser denkwür¬
digen Stunde sein durfte.

Als nach der Verkündung des Erlastes des
Führers über die Stiftung des deutschen National¬
preises für Kunst und Wissenschaft der Reichstags¬
präsident sich an den Führer selbst wandte , um
ihm vor aller Welt den unauslöschlichen Dank des
deutschen Volkes auszusprechen , erhoben sich die
Abgeordneten von ihren Plätzen , stimmen begei¬
stert in den Heilruf ein und sangen spontan di -L
Lieder der Nation , mit denen diese historisch«
Sitzung des Deutschen Reichstages beendet wurde.

Me rrlumplifolirt
Mit erstaunlicher Geduld hielt trotz des strengen

Winterwetters die Menschenmenge vor der Kroll-
oper aus , um den Führer zu grüßen und ihm den
Dank persönlich abzustatten . Mit Heller Begeiste¬
rung gingen auch hier draußen die Volksgenossen
mit der durch Lautsprecher verbreiteten Rede mit
und stimmten bei den markantesten Aussprüchen
in den Beifall der Abgeordneten ein . Die Er¬
wartung steigerte sich gegen Schluß der denkwürdi¬
gen Sitzung mehr und mehr.

Dann erschien der Führer , begleitet vom Reichs¬
tagspräsidenten Generaloberst Eöring . im Portal
des Reichstages . Eine Welle der Begeisterung
schlug ihm entgegen , als man ihn draußen er¬
kannte . Eine Ehrenkompanie der Leibstandarte
stand unter präsentiertem Gewehr . Langsam setzte
sich der Wagen in Bewegung , begleitet vom hellen
Jubel der Menschen . Immer weiter setzten sich die
begeisterten Ovationen wellenartig fort und ve.
gleiteten den Führer vis zur Reichskanzlei.

Auch die Getreuen des Führers wurden beim
Verlassen des Reichstages überaus herzlich be¬
grüßt . Die Menschenmenge wartete , bis die letz¬
ten Abgeordneten den Reichstag verlassen hatten.
Dann erst verschwanden auch die letzten Unentweg¬
ten von der geschichtlichen Stätte des national¬
sozialistischen Deutschlands.

In der Neichskanjlei
Um 18.48 Uhr traf der Führer wieder in der

Reichskanzlei ein , von der auf dem Wilhelmplatz
auf seine Rückkehr wartenden Menschenmenge mit
stürmischen Heilrufen begrüßt . Schon nach weni¬
gen Minuten hatten sich, durch die Kundgebungen
angelockt , wieder Tausende eingefunden in der
Hoffnung , daß der Führer auf dem Balkon er¬
scheinen würde . Die Massen verliefen sich erst , als
durch Lautsprecher bekanntgegeben wurde , daß der
Führer sich wegen dringlicher Amtsgeschäfte vor¬
läufig nicht zeigen könne.

Der denkwürdige sackelzug
Durch Das VranDenbmger lor - Vorbeimarsch am sichrer

(vrabtbsriebt äussrer Lsrliusr Lebriktlsitaug)
r . Berlin,  30 . Januar.

Wieder steht die Reichshauptstadt im Zeichen
des historischen Fackelzuges . So wie vor vier
Jahren , so marschierten auch heute die Berliner
Nationalsozialisten zu Tausenden und aber Tau¬
senden an ihrem Führer vorbei , um zu zeigen:
Deutschland und der Nationalsozialismus sind
eins.

Schon in -den späten Nachmittagsstunden , kurz
vor 18 Ahr , wurde die Wilhelmstraße bis zur
Ecke der Leipziger Straße von Sperrposten der
Polizei umzogen . Unzählige Tausende Berliner
strömen aus allen Teilen der Reichshauptstadt in
oas Regierungsviertel , um den historischen Fackel¬
zug der Berliner nationalsozialistischen Männer
mitzuerleben . Um 19 Uhr muß der Zustrom der
Massen von der Leipziger Straße her zum Wil¬
helmplatz bereits abgestoppt werden , da der Wil¬
helmplatz mit Menschen bereits dicht angefüllt ist.

Der Platz ist taghell erleuchtet . Von den Dächern
richten unzählige Scheinwerfer ihre Strahlcn-
bündel aus die Fassaden der rings um den
Wilhelmplatz liegenden Regierungsgebäude . Vor
der Reichskanzlei selbst ist eine ganze Reihe von
Kraftwagen aufgefahren , auf deren Dächern sich
Filmoperateure mit ihren Kameras aufgestellt
haben . Spannung und Erwartung liegt über den
Massen . An einigen Stellen der Wilhelmstraße
wird die Zusammenballung der Menschen so stark,
daß Sonderkommandos der Leibstandarte ein¬
gesetzt werden , um ein Durchbrechen der Sperr¬
ketten zu verhindern.

ver Reichskanzlei sich öffnet und der Führer
heraustritt . Ein nicht endenwollender Juvclstrom
erhebt sich und bricht immer von neuem los . Der
Führer erhebt mehrmals die Hand dankend zum
Gruß . Wenig « Minuten später betreten auch
Eeneralseldmärschall von Vlomberg , Minister¬

präsident Göring und Reichsminister Dr . Goebbels
sowie sämtliche Mitglieder des Reichskabinetts
den Balkon.

Die Kapellen sind diesmal nicht vor der Reichs¬
kanzlei aufmarschiert , sondern in dem oberen Saal
des Pröpagandaministeriums untergebracht — der
Musikzug der Leibstandarte Adolf Hitler und die
alte Berliner SA .-Kapelle unter Leitung von
Standartenführer Fuhsel —, deren Marschmusik
durch Lautsprecher auf den Wilhelmplatz übertra¬
gen wird . Unmittelbar unter dem Balkon der
Reichskanzlei hat eine Ehrenabteilung der natio¬
nalpolitischen Erziehungsanstalt Potsdam Auf¬
stellung genommen , flankiert von zwei Blocks der
gegenwärtig in der Reichshauptstadt zu einem
Lehrgang zusammengekommenen alten SA .-Führer
aus dem gesamten Reichsgebiet.

Wenige Minuten , nachdem der Führer den
Balkon betreten hat und in das Kreuzfeuer der
unzähligen Kurbelkästen und Fotoapparate ge¬
nommen worden ist, setzt die Musik «in , und von
weitem leuchtet der Fackelschein aus der Richtung
Unter den Linden  zum Wilhelmplatz her¬
über . Die lange Schlange Der von weitem heran-
marschierenden Formation der Fackelträger bildet
einen einzigartigen Anblick.

An der Spitze der endlosen Kolonne marschiert
der Berliner SA .-Obergruppensührer v. Jagow
am Führer vorüber . Nach den Männern des
Eruppenstabes werden jene Standarten am Ober¬
sten SA .-Führer Adolf Hitler vorübergetragen,
in deren Zeichen die Männer der Berliner SA.
das einst rote Berlin durch blutige und opfer¬
reiche Kämpfe dem Nationalsozialismus er¬
oberten . Hunderttauscnde von Armen recken sich
zum Gruß der siegreichen Banner empor . Als
erste Formation zieht der Horst -Wessel-Sturm am
Führer vorbei . In mustergültiger Ordnung fol¬
gen die anderen Berliner SA .-Stürme in Zwol-
serreihen . Fast gespenstisch leuchte » die Fackel«
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über den Wilhelmplatz und hüllen die ganze
Wilhelmstratze in dichte Rauchschwaden ein.

Hinter den SA.-Männern tauchen die blinken¬
den Sturzhelmedes Nationalsozialistischen Kraft-
fahrkorps auf, und dann folgen die Politischen
Leiter. Auch die HJ. nimmt zu vielen Tausenden
an dem historischen Fackelzug teil. Ihr folgen die
Ehrenabordnung der NSBO., die Werkscharen,
der Arbeitsdienst, der NSVStB ., die NSKOV,
der RLB., die Teno, der DLV., der Reichstreue¬
bund und der Kyffhäuserbund. Jubelnd grüßen

die Massen auch die schwarzen Kolonnender SS.
Den Abschluß bildet sie Leibstandarte.

Vegeisterungsstürme um den sichrer
Als die letzten Formationen der SS ., die SS .-

Totenkopfstandarte„Deutschland" und die ST.-
Berfügungstruppe vorüber sind, werden plötzlich
von irgendwodie Absperrungskcttendurchbrochen.
Irgendwo ist der Ansang gemacht, und nun gibt
es angesichts der Massen der von allen Seiten
anstürmendenbegeistertenMenschen kein Halten
mehr. TosendeHeilruse brausen über den Platz,
die nicht abreißen wollen. Ein geradezu beäng¬

stigendesGedränge entsteht unterhalb des Bal¬
kons. Tausend und aber Tausend Arme recken sich
dem Führer entgegen, der immer wieder überall
hin dankt und grüßt. Einige Male schon ist der
Führer zurückgegangen, aber immer wieder riefen
ihn diese einzigartigen Kundgebungender Liebe
und Treue auf den Balkon.

Nun erlöschen die Scheinwerfer, ein unvergeß¬
licher Tag ist vorüber. Nur langsam leert sich der
Platz, der wieder Zeuge eines erhebenden und
denkwürdigenTages gewesenist.

PreiseM glücklich, deutsche lugend!
Vle Ansprache Sr. Soebbels' an unsere Schuljugend am ZS. Januar

Berlin, 30. Januar.
Wieder bildete eine Feierstundein den Schulen

den Auftakt des denkwürdigenTages. In allen
Gauen des Vaterlandes hörte die junge Genera¬
tion einen der engsten Mitarbeiter des Führers,
den ReichsministerGauleiter Dr. Joses Goebbels,
der seine Millionen jugendlicher Hörer im Reich
an die geschichtliche Bedeutung des 30. Januar
1833 erinnerte und die Pflichten aufzeigte, die
ihnen für ihre eigene künftigeLebensarbeit als
deutsche Männer und Frauen im Geiste des Füh¬
rers erwachsen.

Es war die Feier in der 1. und 29. Volksschule
in der Boddinstraße in Neukölln, die durch die
Teilnahme des Gauleiters ReichsministersDr.
Goebbels in den Mittelpunkt aller dieser Feier¬
stunden gerückt wurde. Dr. Goebbels sprach wie¬
der einmal im werktätigen Neukölln, wo es noch
vor fünf, sechs Jahren schwerste Opfer kostete, für
die Sache Adolf Hitlers einzutreten, in demselben
Neukölln, in dessen Sälen er in den Kampfjahren
oft und oft die Massen der Werktätigen um das
Banner des Führers scharte.

Unter Führung der Lehrerschaft waren wir 350
Schulkinder versammelt. Unter unermüdlichen,
jauchzendenHeilrufen der Kinder durchschritt
ReichsmimsterDr. Goebbels,  in dessen Be-

Speer Leneralbauinspektor
Berlin,  80 . Januar.

Der Führer und Reichskanzler hat folgende
Anordnung erlassen: Auf Grund meines Erlasses
vom 30. Januar 1837 (ReichsgcsetzblattI Seite
183) ernenne ich den Architekten Dipl.-Jngenieur
Pros. Albert Speer zum Eeneralvauinspektorfür
die Neichshauptstadt.

Berlin, den 3V. Januar 1837.
Der Führer und Reichskanzler.

*

Pros. Albert Speer wurde am 19. März 1905
in Mannheim geboren und ist einer der
bekanntesten Architekten Deutschlands. Er ist ins¬
besondere bekannt gewordenals der Schöpfer der
Reichsparteitagsbautenin Nürnberg.

gleitung sich Reichsjugendführer Baldnr von
Schirach , der stellvertretendeGauleiter Staats-
rat Eörlitzer  und Obergebietsführer Ax-
mann  befanden , die Halle, nachdem ihm der
Oberbürgermeisterund Stadtpräsident Dr. L i p -
pert  und der Rektor der Schule den Will¬
kommensgrußentboten hatten.

Dann spricht Dr. Goebbels:
Deutsche Jungen und deutsche Mädchen!

An einem historischen Tag ist heute die deutsche
Jugend, durch die Aetherwellenverbunden, im
ganzen Reich versammelt. Das Land hat sich in
ein festliches Fahnenkleid gehüllt; die deutschen
Menschenzeigen frohe und beglückteGesichter,
Freude strahlt aus allen Augen. Es sind nun vier
Jahre vergangen, daß der Führer die Macht
übernahm. Am heutigen Mittag wird er im
Reichstag vor dem Volk und vor der Welt Rechen¬
schaft über sein Aufbauwerkablegen.

Es war ein grauer, kalter Januartag , als er
vor vier Jahren von dem verstorbenen Herrn
Reichspräsidenten, Eeneralfeldmarschallv. Hin-
denburg  an die Verantwortung gerufen
wurde. Die deutsche Nation lag in tiefer Ver¬
zweiflung. Ein Millionenheer von Arbeitslosen
lungerte auf den Straßen und an den Stempel¬
stellen herum. Abend für Abend zogen große De¬
monstrationszügedurch die Städte des Reiches,

geführt von volksfremdenoder vaterlandsver-
gessenen Hetzern, die entschlossen waren, um der
Vorteile ihres Parteiglaubens und einer inter¬
nationalen Judenclique willen das Land in noch
tieferes Unglück zu stürzen. Nacht für Nacht
knalltenin Deutschland die Revolver, und deutsche
Männer, die sich nichts anderes hatten zuschul¬
den kommen lassen, als daß sie sich in dieser grauen
Notstunde des Vaterlandes zur Nation bekannten,
waren die Opfer dieser mörderischen Kugeln. Das
deutsche Volk selbst war von einem lähmenden
Pessimismusbefallen. Das Land harrte in dump¬
fer Erwartung und fast, wie es schien, ergeben in
sein Schicksal der furchtbaren Katastrophe, die
nun kommen mußte. Damals hatten viele gute
Patrioten die Hoffnungauf eine bessere Zukunft
Deutschlands schon aufgegeben. Es hatte den An¬
schein. als wenn nun alles verloren sei.

Da durchgellteum die Mittagsstunde des 30.
Januar der Ruf das Land: Hitler ist Reichs¬
kanzler!  Ein Ruf, von dem einen Millionen-
teil des Volkes mit stürmischem Jubel, von dem
anderen mit Haß, Abscheu. Empörungund beben¬
der Angst aufgenommen. Es war nun allen sicht¬
bar geworden, daß die große Wende eintreten
mußte, daß es kein Zurück mehr gab, daß Deutsch¬
lands Würfel gefallen waren. Und kaum ein
paar Stunden vergingen, da zogen, beginnendum
den frühen Abend bis in die tiefe Nacht, Hundert¬
tausende und Hunderttausendevon Menschen durch
die Wilhelmstraße am Reichspräsidenten von
Hindenburg,  dem greisen Beschützer des
neuen Reiches, und am ReichskanzlerHitler,
dem jungen Träger der neuen Staatsidee, vorbei.
Ein ganzes Volk schien sich gewandelt zu haben.
Es waren keine schön geordnetenund ausgerichte¬
ten Züge, die hier marschierend und singend chre
Freude und ihre Begeisterungbekundeten. Wie
ein dunkler Strom, so ergoß sich diese Flut von
Männern und Frauen durch das Regierungsvier¬
tel, von denen viele ihre Kinder auf den Armen
trugen und sie mit Tränen in den Augen dem
Führer entgegenhielten. Noch um die Mitter¬
nachtsstunde standen hunderttausendMenschen auf
dem Wilhelmplatz, sangen und jubelten und
wichen keinen Zentimeter von der Stelle. Sie
hatten wohl ein dumpfes Gefühl dafür, daß sie
eine geschichtliche Stunde durchlebtenund in spä¬
teren Jahren und Jahrzehnten noch ihren Kin¬
dern und Kindeskinderndavon erzählen würden,
daß sie damals auch dabeigewesen waren. Der
deutsche Rundfunk, um diese Mitternacht zum
erstenmal in den wahren Dienst des Volkes ge¬
stellt, übertrug aus den Wellen des Aethers die
Freude der Reichshauptstadtdurch das ganze
Reich bis ins letzte Dorf. Deutschlandatmete
auf. Die Nation erwachte aus dem tiefen Schlaf
ihrer Verzweiflung. Neue Hoffnung erfüllte die
Herzen aller Männer und Frauen. Das Signal
,um Aufbruch der Nation war gegeben, die Fan¬
ären des Dritten Reiches ertönten.

Was war geschehen? War nur eine neue Re¬
gierung eingesetzt worden, hatte sich dasselbe er¬
eignet, was in der demokratischen Republik so oft
vor sich zu gehen pflegte, daß ein Kabinett das
andere ablöste? Nein, nichts von alledem. Einer
hatte das Steuer des Reiches in seine starke, nie¬
mals zitternde Hand genommen. Er brachte neue
Männer und neue Ideen mit, an seinen Namen
hefteten sich die Hoffnungenvon Millionen, mit
ihm verknüpfte sich der revolutionäre Wandel
aller Dinge, er war Programm, war Wille, war
Entschlossenheit und Tatkraft.

Als er halb darauf zum ersten Mal im Rund¬
funk vor die Nation hintrat , da hörte das Volk
eine Sprache, die ihm bis dahin fremd war. Sein
Programm enthielt nichts von all den faden, un¬
erfüllbaren Versprechungen, mit denen seine Vor¬
gänger die Nation für kurze Zeit zu beruhigen
pflegten. Er wollte sich nicht mit billigen Redens-

vesör-eningen in Sfl. und NSKK.
krnennung NeithsorganlsatlonsleitersNr. Leu;um Sfl.-0bergruppenlührer

Berlin, 30. Januar.
Mit der Ernennung -es Reichsorganisations¬

leiters und Führers der Deutschen Arbeitsfront,
ParteigenossenDr. Robert Ley, zum SA.-Lver-
gruppenführer «nd seines Stellvertreters, des
ReichsinspekteursParteigenossenRudolf Schmeer,
zum SA.-Gruppenführer ist eine weitere nach
außen sichtbar in Erscheinung tretende Festigung
der Kampfgemeinschaftzwischen SA. und der
DeutschenArbeitsfront geschaffen, nachdem be¬
reits im Sommer vorigen Jahres das Abkom¬
men zwischen SA. und Werkscharen getrofse»
war.

So werten wir auch die Ernennungen des
Reichsleiters Parteigenossen Dr. Ley, des Par¬
teigenossen Rudolf Schmeerund des Adjutanten
von Dr. Ley, Parteigenossen Marrenbach, der
zum SA.-Standartenführer ernannt wurde, als
Neues Glied einer Kette, die die Organisation
aller Schaffendenmit den politischenSoldaten
des Führers unzerreißbar verbindet.

Ferner wurden im Stab der Obersten SA.»
FHrung folgende SA.-Führer befördert: Zum
Gruppenführer:  der Reichskriegsopfer-
Mrer , Vrigadeführer Hans OberlindoLer. Zum
Brigadeführer:  Oberführer E. Boetel
und der Reichskulturwalter Oberführer Franz
Moraller. Zu Oberführern  wurden beför¬
dert: Die Standartenführer Julius Eörlitz und
Werner Kalb. Der Adjutant des Stabsführers
der Obersten SA.-Führung, Obersturmbannfüh¬
rer Richard Pohl, der Verbindungsmann der
Obersten SA.-Führung zum Reichsminister für
Volksaufklärung und Propaganda, Obersturm¬
bannführer Heinz Hioh, sowie der in der Dienst¬
stelle des Reichsschatzmeisters tätige Obersturm¬
bannführer Heinz Pernet wurden zu Stan¬
dartenführern  befördert . Sturmbann¬
führer  wurde der Sturmhauptführer Gustav
Müller. Der Chef der Abteilung Weltanschau¬
ung und Kultur der Obersten SA.-Führung,
ObersturmführerHans Peter Hermel, sowie der
Pressereferentder Reichswerkscharführung, Ober¬
sturmführerFritz Koberstein, wurden zu Sturm¬
hauptführern  befördert. Zu Obersturm¬
führern  wurden befördert: Der stellvertre¬
tende Präsident der Reichsfilmkammer, Sturm¬
führer Hans Weidemann, der Kulturreferent der
Reichswerkscharführung, Günther Dolhoff, und
der Sturmführer LeopoldLuzatto. Das Mitglied
des Kulturkreises der SA., Obertruppführer
Kurt Matzmann, wurde Sturmführer.  Im
Stab der Obersten SA.-Führung wurden ferner
befördert: zum Verwaltungs - Gruppen-
führer:  der Ghef des Verwaltungsamts, Ver-
wrltungs-Vrigadesührer Georg Mappes.

Zum 30. Januar 1937 hat der Führer folgende
Beförderungen und Ernennungen im NSKK.
ausgesprochen. — Befördert wurden: zu Grup¬
penführern:  der Führer der Motor-Ober-
gruppe Süd, Briaadeführer Friedrich Ritter von
Stabiler ; der Führer der Motorgruppe Schlesien,
Brigadeführer Heinrich-Christian Schäfer-Han¬
sen; der Führer der Motorgruppe Hessen, Bri¬
gadeführer Richard Prinz von Hessen; der Füh¬
rer der Motorbrigade Kurpfalz-Saar , Vrigade¬
führer Rudolf Rees; der Führer der Motor-
brrgade Niedersachsen, Vrigadeführer Georg
Wagener; der Führer der Motorbrigade Sachsen,
Vrigadeführer Paul Lein; der Führer der Mo¬
torbrigade Westmark, Vrigadeführer Nikolaus
Eiden; Gauleiter der Kurmark, Parteigenosse
Gauleiter Emil Stiirtz; zum Vrigadefüh-
rer:  Oberführer Vicco v. Vülow-Schwante, Ge¬
sandter und Chef des Protokolls im Auswärtigen
Amt.

Verliehen wurde: der Dienstgrad eines Bri¬
gadeführers  dem Parteigenossen Paul
Brinkmann, Schatzmeister der Deutschen Arbeits¬
front ; der Dienstgrad eines Oberführers
dem ParteigenossenWalter Gentsch, Gau-Inspek¬
teur der Kurmark, und dem ParteigenossenWil¬
helm Trippler, Gau-Inspekteurdes Gaues Magde¬
burg.

personalverSndeeungen in der
Kriegsmarine

Berlin, 30. Januar
Durch Erlaß des Führers und Reichskanzlers

sind befördert zu Kapitänen z. S. die Fregatten¬
kapitäne Eyssen, Kommandant Vermessungsschiff
„Meteor", Tobye, Abteilungschefim Krieasmini-
sterium, Nordmann, vom Reichskriegsministerium,
Langsdorff, Admiralstabsoffizier beim Flotten-
kommando, Lange, Marineattachä bei der Bot¬
schaft in Rom, Löwisch, Admiralstabsossizierbeim
Kommandoder Marinestation der Nordsee; zum
Kapitän z. S. (Ina .) der Fregattenkapitän (Jng .)
Kaufmann, Abteilungschefim Reichskriegsmini¬
sterium; zum Flottenarzt der Geschwaderarzt Dr.
Riege, vom Reichskriegsministerium.

Veförderungen beim Neichsgericht
Berlin, 30. Januar

Der Führer und Reichskanzlerhat auf Vor¬
schlag des Reichsministersder Justiz Dr. Gürtner
Ministerialrat im ReichsjustizministeriumDr.
Brandts und die ReichsgerichtsräteVogt, Kalb
und Dr. Lin'denmaier zu Senatspräsidentenbeim
Reichsgerichternannt.

arten populär machen, er schilderte die Lage so,
wie sie war und wie sie jedermann im Volk sah,
er sprach von Arbeit und Pflicht, von Ehre und
Recht, er ließ keinen Zweifel darüber, daß das
Volk nun mitanfassen müsse und daß es vieler
Jahre des Opfersinnesund der gläubigen Hin¬
gabe bedürfe, um Deutschlandwieder zur Höhe
emporzuführen. Er kannte die Krebskrankheit,
die den deutschen Volkskörper zersetzte und lahmte;
aber er gehörte nicht zu jenen Aerzten, die nur
Ursache oder Wirkung einer Krankheit feststellen:
er hatte Mittel , um sie zu heilen und war auch
entschlossen, diese Mittel zur Anwendungzu brin¬
gen. In vierjährigem Ringen wollte er mit
Gottes und des VolkesHilfe dem drohendenGe¬
spenst der Arbeitslosigkeitzu Leibe rücken und
mit ihrer Beseitigungdie fortdauerndeGefahr der
Anarchie von Deutschlandbannen.

Diese vier Jahre sind nun vorbei. Der Führer
hat sein Versprechen wahrgemacht. Die Arbeits¬
losigkeit ist, soweit das im Augenblick überhaupt
volkswirtschaftlich möglich erscheint, beseitigt. Der
erste Vierjahresplan kann als erledigt gelten.
Eure Vater und Vrüder, deutsche Kinder, die vor
vier Jahren zum großen Teil noch mitmarschiertcn
in dem Sicben-Millionen-Heer der Arbeitslosig¬
keit, sind wieder zum Pflug, an die Maschinen
und auf die Kontorschemelzurückgekehrt. Das
Land, das damals in Verzweiflungzu versinken
drohte, ist wieder von Hoffnungund Freude er¬
füllt. Die Nation dient wieder der Arbeit, und
die Werte und Erfolge ihrer Arbeit sind die
Grundlagen unserer nationale» Ehre und un¬
serer deutschen Freiheit.

Darum feiern wir heute den 38. Januar in be¬
sonderer Weise. Und darum fangen wir bei diesen
Feiern gerade mit der Jugend an. Die ver¬
gangenen vier Jahre haben von uns allen große
Opfer gefordert. Keiner ist unter uns, der sie
nicht gern gebracht hätte; denn jeder wußte, wenn
sie uns nicht zugute kommen, dann sind sie für
unsere Kinder gebracht. Wir haben mit diesen
Opfern die Grundlagen eines neuen Reichesge¬
legt. Sie sind fest »nd unzerstörbar aufgerichtet
und halten, wenn es darauf ankommt, jedem
Sturm und jedem Verhängnis stand. Es ist ein
Reich der Kraft und des Charakters, und in ihm
sollt ihr, deutsche Knaben und Mädchen, später
einmal als deutsche Männer und Frauen leben,
in ihm sollen dann aufs neue deutsche Kinder auf¬
wachsen, sich der Ehre der Nation erfreuen und
später wieder als Männer «nd Frauen in Frieden
ihrer Arbeit nachgehen. Der Segen der Gemein¬
schaft soll dann allen teilhaftig werden, die Kin¬
der unseres großen Volkessind.

Dazu muß die Jugend schon zeitig erzogen
werden; man muß die Gemeinschaft früh und oft
üben, bis sie selbstverständlich geworden ist. Es
mag sein, daß wir Deutschen in der Welt uns
nicht immer allzugroßer Beliebtheit erfreuen.
Das kommt daher, weil wir so fleißig, so mutig,
so genau, so pflichtgetreuund so gründlich sind.
Das sind aber auch die Tugenden, die uns als
Volk und Nation groß gemacht haben. Deshalb
wollen wir nicht von ihnen lassen, sondern un¬

sere Kinder wieder in ihnen erziehen. Es sind
die Tugenden, die zu unserem nationalen Cha¬
rakter gehören, und der nationale Charakter
muß rein und unverfälscht erhalten bleiben, wenn
ein Volk leben und gedeihen will. Viele von
euch, ihr Jungen und Mädchen, die ihr heute rn
so überwältigender Millionenzahl meine Zu¬
hörer seid, waren vor vier- Jahren noch kleine
Kinder; die Größe des Ereignissesvom 30. Ja¬
nuar 1933 ist ihnen damals vielleicht nur m
dunklenUmrissen aufgegangen. Viele waren auch
schon erwachsener, gehörten damals vielleichtden
bürgerlichen, konfessionellenoder gar marxi¬
stischen Jugendverbänden an. Diese sind in den
vergangenen vier Jahren längst in Vergessen¬
heit geraten. Heute seid ihr alle in einer großen
deutschenJugend vereint, heute seid ihr nicht
mehr aufgeteilt nach Konfessionenund Partei-
auffassungen, ihr alle schwörtauf einen Mann
und auf eine Idee. In eurer einheitlichenJu¬
gendbewegunggebt ihr dem ganzen Volk ein
leuchtendesVorbild der Gemeinschaft. Das ist
gut so; denn wenn ihr einmal groß seid, dann
seid ihr ja das Volk, uyd dieses Volk muß einig
sein, wenn es sich in einer Welt der Gegensatze
behauptenund tapfer seines Lebens wehren will.

Um euch herum seht ihr nun das neue Reich
wachsen. Ihr werdet schon früh an seine grogen
Schicksalsfragenherangeführt, in euren Kinder-
jahren schon nehmt ihr teil an seinen Festenund
werdet ihr mit seinen Sorgen vertraut gemacht.
Ihr kennt seine Fahnen, seine Symbole und seine
Inhalte , aber auch seine Aufgabensind euch nicht
fremd. Nach vier Jahren Aufbau ist dieses Reich
nicht mehr wiederzuerkennen. Die kühnste Phan¬
tasie vermag sich kaum noch vorzustellen, wie es
aussah, als das drohende Verhängnis über ihm
stand. Friedlich geht jeder seiner Arbeit nach,
und die Grenzendes Reiches werden wieder von
einer starken und tapferen Armee beschützt. Fleißig
und tüchtig, hoffnungsfroh und glücklich erfüllt
das deutsche Volk wieder seine Aufgabenim In¬
nern. sicher und fest. gewappnet, aber auch fried¬
fertig, verficht die Nation ihre Freiheit und ihre
Ehre der Welt gegenüber.

Wer wollte sich nicht glücklich preisen, Kind
dieses Volkes zu sein! Wer könnte den Wunsch
haben, einem andere» Volke anzugehören, das
vielleicht reicher und unabhängiger, keinesfalls
aber glücklicher und zukunftsgewisserist als das
unsere. Deutscher sein ist wieder eine hohe Ehre,
aber auch eine harte Pflicht; für Ehre und Pflicht
dieses Deutschseins aber haben wir heute auch
wieder ein großes, alle verbindendes Vorbild:
den Führer! Er ist nun vier Jahre lang uner¬
müdlicham Werk in der Sicherung unseres na¬
tionalen Lebens, in der Behauptung unserer Ar¬
beitsfreiheit und in -er Verteidigung unserer
Ehre.

Das ganze Volk liebt ihn. Aber besondersdas
Herz der Jugend schlägt ihm warm und voll
Dankbarkeit entgegen. Heute an seinem großen
Ehrentag entbietet sie ihm den ersten Gruß. Sie
fühlt sich ihm besondersverbunden und verpflich¬
tet. Er vereint die Tugenden gerade des jungen
Deutschlands auf sich. Sein Wesen strömt Ge¬
meinschaftsgeistund wahren deutschen Sozialis¬
mus aus, sein Werk ist mutig und kühn, seine
Aufgabe groß und verpflichtend, seine Idee ge¬
bieterischund hart. Die deutsche Jugend dankt
ihm, daß er sie wieder gelehrt hat, einem feigen
Genuß zu entsagen zugunsten einer großenPflicht,
sie dankt ihm, daß er sie unterwies im Stolz,
Deutscher zu sein, daß er ihren Vätern und Brll-
dern Arbeit und Lebensinhalt, dem Volke seinen
inneren Frieden und dem Reich seine Ehre und
seine Freiheit zurückgab.

So bekenne» wir uns denn in dieser festlichen
Stunde zu den Fahnen des Reiches, die zu seinem
Ruhme flattern. Eine große Zeit liegt hinter
uns, eine größere, so hoffen «nd wissen wir, vor
uns. Die deutsche Jugend ist bereit und entschlos¬
sen, sich dieser Zeit würdig zu erweisen. Mit die¬
sem Gelöbnis grüßt sie Führer, Volk und Reich.

Die Jugend der Nation ist auch unsere Zu¬
kunft, ist oie Trägerin des Vermächtnisses, das
wir einmal weitergebenund übertragen müssen.
In den klingenden Ruf unseres Juaendliedes
stimmt nun ein, ihr Millionen Kinderkehlen:
.Vorwärts, vorwärts schmettern die hellen Fan¬
faren!" Seiner Parole getreu wollen wir mar¬
schieren und niemals stehenbleiben. Der Weg
führt dem neuen großen Reich entgegen. Eslebe
derFührer . seinVolkundseinedeut.
scheNation!

Anschließend bringt Oberbürgermeister und
Stadtpräsident Dr. Lippert  nach Dankesworten
für die herrlichen Worte das Sieg-Heil auf
Volk, Vaterland und Führer aus. Der Gesang
der Nationalhymnenbeendet die Feierstunde.

Nelchsbahn unter Nelchshohelt
Loslösung von den internationalen Bindungen

Berlin. 30. Januar
Der Führer und Reichskanzlerhat in der gro¬

ßen Rede, die er in der historischen Sitzungdes
deutschen Reichstags hielt, verkündet, daß er die
Neichsbankwieder restlos unter die Hoheitder
Regierungdes Reiches stellt. Diese Erklnrungdes
Führers bedeutet den Wegfall der letzten inter¬
nationalen Bindungen für das Bankgesetz. Solche
Bindungen bestanden nach Informationen des
DHD. bishet insofern für die Reichsbank. als ge¬
wisse Vorschriftendes Vankgesetzes nicht ohne ein
internationales Verfahren abgeändert weÄen
konnten, und als ferner der Reichsbankpräsident
gesetzlich verpflichtetwar, Mitglied der Bank für
internationalen Zahlungsausgleichzu sein. Wenn
auch praktisch diese Bindungenniemals irgendeine
Bedeutung für die Führung der Währungs- und
Kreditpolitikder Neichsbank gehabt hatten, da dir
Reichsbank ihre Politik immer nur nach den Be¬
dürfnissender deutschen Volkswirtschaftbetrieben
hat, so nimmt doch Deutschlanddurch die Los-
lösung von diesen internationalen Bindungeneuch
auf diesem Gebiet die gesetzgeberische Hoheit wieder
in die eigene Hand zurück.

Sei Vr. Soebbels
Berlin, 30. Januar.

Die am vierten Jahrestag der nationalen Er¬
hebung durch den Führer und Reichskanzlermit
der Verleihung eines Titels ausgezeichneten
deutschen Künstler und Künstlerinnen wurden,
soweit in Berlin anwesend, von Reichsminister
Dr. Goebbels  empfangen , um die Ehren¬
urkunden ihrer Ernennung und die Glückwünsche
des Ministers entgegenzunehmen. Der Reichs¬
minister brachte in herzlichenWorten zum Aus¬
druck, daß diese hohe Ehrung nur Künstlern zu¬
teil geworden sei, die auf Grund ihres hervor¬
ragenden künstlerischenSchaffens sie Gewähr
dafür bieten, daß sie in Wahrheit würdige Träger
unseres kulturellen und künstlerischenLebens
sind. Im neuen Deutschlandkönnten und dürften
politische Vorgänge niemals ohne Zusammenhang
mit dem Kulturleben der Nation und seinen
treibenden Kräften angesehen werden. Darum
sei die Ehrung namhafter deutscher Künstler am
Jahrestage der nationalen Erhebung erfolgt.

Der KommandierendeAdmiral der Marine¬
station der Ostsee hat sechs vom Führer verliehene
Truppenfahnen an die Kommandeureder Lästd»
marinetruppen feierlichübergeben.

In der Polizei wurden anläßlichdes 30. Januar
zahlreicheBeförderungen vorgenommen.

llreljeßn lodesmteilk in Moskau
Me saree des rrohklsten-Peozesses- Nadeks Schlußwort zeigt den Wert der «Sestöndnlffe"

Moskau,  3«. Januar.
Im Moskauer Schauprozeßwurde am Sonn¬

abend früh das Urteil gefällt. 13 Angeklagte,
darunter der frühere stellvertretend« Volkskom¬
missar der Schwerindustrie, Pjatakow, und der
frühere Verkehrekommissarund spätere stellver¬
tretende Lhef der Wegebauverwaltnng, « erevrja-
kow, wurden zum Tode durch Erschießen ver¬
urteilt. Radck und der frühere sowjetrussische Bot¬
schafter in London«nd stellvertretendeKommissar
für auswärtige Angelegenheiten. Sokolnikow, so¬
wie der KraftwagenlenkerArnold erhielten je
zehn Jahre Gefängnis, der AngeklagteStroilow
erhielt acht Jahre Gefängnis.

Der Berichterstatterdes Deutschen Nachrichten¬
büros in Moskau, der während der sieben Tage
des Trotzkistenprozesses Gelegenheithatte, dieses
Schauspielin allen seinen Phasen zu verfolgen,
schreibt in einen: zusammenfassendenBericht:
Sieben volle Tage lang wurde „das Tribunal zu:
Szene gemacht." Hinter den Bajonetten der
GPU.-Wache sah man wieder, wie schon im vor¬
jährigen „Prozeß", einen Teil der ehemaligenbol¬
schewistischen Prominenz auf der Anklagebank:
Pjatakow,  den geistigen Vater der Industriali¬
sierung Sowjetrußlands im Laufe der Fllnf-
Jahrespläne ; Radek,  den kampfeslustigen außen¬
politischenPublizisten des Bolschewismus; So¬
lo l n i ko w, den Finanzmann und früheren maß¬
geblichen Sowjetdiplomaten. Auf den Plätzendes
„Hohen" Gerichtes thronten der „Armeejurist"
Ulrich  und seine beiden Beisitzer in Generals-
uniformen, gegenüber der Anklagebankin be¬
tont einfachem Straßenanzug der „Bürger¬
staatsanwalt" Wyschinski.  Eingeweihte ver¬
muten. daß in einer von roten Vorhängen ver¬
deckten Nische des Saales die alleroberstenPartei-
gewaltigen dem Prozeß höchstpersönlichbei¬
wohnten.

Die Zwecke, die der MoskauerProzeß verfolgt«,
sind nunmehr, nachdem die Gerichtsverhandlung
zu Ende gegangen ist, klar erkennbar. In erster
Linie handelt es sich darum, dem Regime feind¬
lichen Kreisen im Sowjetparadies selbst drohend

Me Veutschkir Newgorks feierten
Newyork, 30. Januar

Die in Newyork lebenden deutschenVolks¬
genossen und viele Deutschland-Freunde begingen
am Freitag den vierten Jahrestag der Macht¬
ergreifung durch Adolf Hitler mit einer Feier¬
stunde, dre die Einigkeit und Eintracht der
Amerika-Deutschen sinnfällig zum Ausdruck
brachte. Der deutsche Generalkonsul hatte die
Einladung ergehen lassen, der etwa 3000 deutsche
Volksgenossen mit ihren Freunden Folge leisteten.
Der stellvertretende Generalkonsul Dr. Mueller
hielt die Eröffnungsansprache. Vizckonsul Dr.
Draeger  wies in seiner Festansprache auf die
in der Heimat wiedererstandene Eintrachthin, die
am besten die Wandlung kennzeichnet, die mit dem
30. Januar 1933 in Deutschland eintrat.

entgegenzutreten und den ehemals oppositionell
gesinntenGruppen einen vernichtenden Schlag
zu versetzen. Für diese Gruppen hat man den
Sammelnamen „Trotzkisten" gewählt; denn
Trotzki  gilt dem Kreml immer noch als ein
gefährlicherFeind, wenn nicht in der Sowjet¬
union, so doch im Auslande. Es ist allzu verständ¬
lich, daß der Prozeß jedes überhaupt nur denk¬
bare Agitationsmittel zu beschaffen hatte gegen
die als Hauptfeinde der Sowjetunion erklärten
auswärtigen Mächte: Las Deutsche Reich und
-rapan. Keine Anschuldigungwar zu düster, die
gegen diese Mächtenicht erhoben worden wäre,
kein Verbrechen zu abscheulich, das diese Staaten,
der Moskauer Prozcßveranstaltungzufolge, nicht
begangenhätten: Spionage, Schädlingsakte, Vor¬
bereitung zum Hoch- und Landesverrat, und
schließlich vor allem die unmittelbare Kriegsvor-
bereitung!

Noch läßt sich die Frage nicht eindeutig beant¬
worten, was für Vorgänge in Wirklichkeit dieser
ungeheuerlichen Anklagezugrunde gelegenhaben
und was die Angeklagtenzu ihren Geständnissen
veranlaßte. Die Technik der Geständnis-Vorberei¬
tung ließe sich freilich erst innerhalb der GPll-
Eefängnlffsnachprüfen! Immerhin ereignete sich
noch beim Schlußwort der Angeklagtenfolgender
aufschlußreiche Zwischenfall: Radek,  der im
übrigen auch eifrig „bereute", und „gestand" er¬
klärte u. a., die Beweisführung des ganzen Pro¬
zesses beruhe ausschließlich auf zwei Punkten- ein¬
mal auf der berühmten Unterredung Pjatakows
mit Trotzki in Oslo (die, wie bereits von anderer
Seite erwiesen ist, niemals stattgefunden hat),
und-zweitens auf den angeblichen Briefen Trotzkis
an ihn, Radek, die er leider verbrannt habe«Radek
wollte damit zweifellos seine Richter daran er¬
innern: Ohne mich und meine Geständnissed h
die von mir beigetragenen Trotzki-Vriefe ' wäre
euer ganzer Prozeß eine halbe Sache. Die Glaub¬
würdigkeit dieser Gestäiidmsseaber kann nicht
besser charakterisiertwerden als durch die Tat¬
sache. baß Radek nur zehn Jahre Gefängnis er-
halten hat. Und er ist von Stalin schon zweimal
nach ähnlichen„Geständnissen" und „ReueSeteue.
rungen" begnadigtworden!

Japan hat das Theater in Moskau als Farce
bezeichnetund damit ins Schwarze getroffen.
Ähnlich lauten die Urteile in der ganzen zivili¬
sierten Welt. Was sich in Moskau in den Reihen
der bolschewistischen Häuptlinge abgespielt hat
und weiterhin abspielenwird, ist der Fluch jener
bösen Tat, die fortlaufend Böses mutz gebären,
weil sie ei» großes Reich und Millionen Russen
der Gemeinheit und dem Rachedurstdes inter¬
nationalen Judentums und seiner Judenknechte
auslieferte. So steht die übrige Welt jenes
Theater und glaubt daher niemals an das, was
im Verlaufe dieses und anderer „Prozesse« an
Anklagenund Verdächtigungengegen Deutschland
und Japan als die Vorkämpferder Kulturwelt
gegen die Seuche des Bolschewismus erhoben
wurde. Es wäre der Ehre zuviel, wenn wir auf
derartige verbrecherischeAnschuldigungen im

einzelneneingehenund uns mit lächerlichen Ver¬
dächtigungen auseinandersetzen wollten. Ei«
Regime, wie das der Volschewisten, richtet sich von
selbst.

Lenins srou verhaftet?
Warschau, 30. Januar

Die Korrespondenz ATE. berichtet, Laß in Mos¬
kau ein Gerücht verbreitet ist, wonach dieser Tags
auch Krupkaja, die Frau Lenins, verhaftet wor¬
den sei, die noch am 21. Januar an den Feiern
anläßlich des 13. Jahrestages des Todes Lenins
teilgenommenhatte. Weiter soll Pjatakows Frau
verhaftet worden sein. Diese Gerüchte seien bis¬
her nicht bestritten worden. Auch die Familien-
mitglieder mehrerer Angeklagter in dem Mos¬
kauer Theaterprozeßsollen verhaftet worden sein,
um von den Angeklagtenweitere Geständnisse zu
erpressen.

Stalin droht Worofthilow
mit Verhaftung

Warschau, 30. Januar.
Nach einer Meldung des „Krakauer Illustrier¬

ten Kurier" drohte Stalin  dem Kriegs¬
kommissar mit der Verhaftung. Woroschilow ent-
gegnete, daß die Armee für diesen Fall vor¬
bereitet sei.
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2. Beilage zu Nr. 3v

stm IDittwocH Linweikung
des Luftschukliauses

Bremen,  31 . Januar.
Am kommenden Mittwoch , dem 3. Februar

11.3N Uhr vormittags mim » durch eine vom
Senat der freien Hanjestadt Bremen veranstaltete
Einweihungsjerer tn der oberen Halle des alten
Rathau,es das Luftschutzhaus Bremen in der Kir-
chenftrafte der Ortsgruppe Bremen des Reichs-
lujtjchutzbundes als Schulungs - und Beratunos-
haus übergeben.

Das Gebäude dient mit seinen nach den neuesten
Erfahrungen hergerichteten Schutzräumen und lon-

uicht nur den Erfordernissen
dLs Aln<lus tiblünilen
zivilen Luftschutz der Stadt Bremen.

Als Vertreter des Reichsministers der Lu ' tfahrt
wird voraussichtlich der General der Flieaer
Staatssekretär Milch an der Feier teilnehmen

wiederinbetriebncchme der Flugstrecke
Bremen- Hannover- Halle-Leipzig

Am 1. Februar wird von der Deutschen
Lufthansa  A G. die Strecke 111 Bremen —
Hannover — Halle/Leipzig nach folgendem Flug¬
plan wieder in Betrieb genommen:
11.05 ab Bremen 14.30 an Bremen
11.30 an Hannover 14.05 ab Hannover
12.40 an Halle/Leipzig 12.55 ab Halle/Leipzig

In Hannover besteht Anschlußnach:  Frank¬
furt , Stuttgart , Zürich , Mannheim , Freiburg,
München und Nürnberg ; in Halle/Leipzig nach
Dresden und Lhemnitz , so daß sowohl das mittel-
und südwestdeutsche Industriegebiet , als auch die
Wintersportgebiete in kürzester Zeit im Flugzeug
zu erreichen sind.

großes Sinfonie-Konzert
für die WHW.-Vetreuten

Das Winterhilfswerk , Kreisführung Bremen,
erinnert hiermit an das am kommenden Mitt¬
woch, dem 3. Februar , pünktlich 20 Uhr , im großen
Glockensaal stattfindende große Sinfonie -Konzert
des Bremer Sinfonie -Orchesters unter Leitung
von Kapellmeister Eberhard v . Waltershausen.
Die Solistin des Abends , Marianne Krasmann,
wird im ersten Teil das Klavierkonzert von
Robert Schumann und im zweiten Teil die
Ballade in k-moll von Chopin spielen . Außer¬
dem gelangen Orchesterwerke von Beethoven,
Weber und Richard Wag -ner (Siegfried -Idyll ) zur
Aufführung.

Kartenausgabe , soweit der Vorrat noch reicht:
n) in allen Örtsgruppen -Geschäftsstellen der NS .-
Volkswohlfahrt , Kreisamt Bremen ; b) für die
Arbeitsopfer bei der DAF ., Wilhelm -Decker-Haus.
Zimmer 118 ; o) für Kleinrentner in der Ge¬
schäftsstelle des Kleinrentnerbundes , Era -f-Moltke-
Straße 46.

Eintritt und Kleiderablage sind' frei . Um pünkt¬
liches Erscheinen wird dringend gebeten . Saal¬
öffnung 19.30 Uhr.

Siebenter Lichter Sonntag
Das Winterhilfswerk , Kreisführung Bremen,

«teilt mit:
^ Der siebente Lichte Sonntag findet am Sonn¬

tag , dem 7. Februar , 17 Uhr , in der Aula der
Oberrealschule in der Dechanatstratze statt . Es ist
ein heiterer Nachmittag in Aussicht genommen.
Ausführende sind Carl Sander (heitere Vortrüge)
und Jse Wragge (Lieder zur Laute ) : außerdem
wird ein Mandolinenorchester mitwirken.

Reue Türklinken setze» sich durch. Ein bezeich¬
nendes Beispiel dafür , daß gewisse Fremdmetalle
durch Heimstoffe ersetzt werden können , bieten
Türklinken aus Kunstharzpreßstoff . Es gibt solche
Türklinken in allen neuzeitlichen Formen und ,n
verschiedenen Farben im Handel . Sie sind zwei¬
fellos , ganz abgesehen von ihrer Haltbarkeit und
Widerstandsfähigkeit , weit besser für den Ver¬
wendungszweck geeignet als Metallklmken . Bei
diesen ist das leichte Oxydieren und damit die
Notwendigkeit des ständigen Putzens sehr unan¬
genehm.
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6anz Vremen lauschte den Worten des Lichrers
Line Stadt vor dem Lautsprecher—Zubel und Bank erfüllte auch die Bevölkerungunserer Hansestadt- Bie Straßen waren wie ausgestorbenund die Säle

übersüllt— Kameradschaftsabende beschlossen den Malischen lag

««»Tm 2ahren flog das Hakenkreuzbanner
der Bewegung an allen Fahnenmasten empor.

dieser erste 30. Januar zu einem ge¬
schichtlichen Ereignis , zu einem ungeheuren Er¬
lebnis wurde , so rüttelte in jedem Jahr wieder
- der deutschen Revolution die Menschen
in allen Gauen Deutschlands auf . Wir haben
in jedem Jahr versucht , einen Eindruck zu geben
von den packenden Stunden , in denen ' der
Führer zu seinem deutschen Volk und damit auch
zu uns Bremern sprach. Und immer wieder war

immer wieder verstimmelten
sich die Masten , Arbeiter , Bauern , Angestellte in
den Eememschastsveranstaltungen , um Adolf
Hitlers Stimme zu hören . Immer wieder zeigte
die Stadt mit ihrem reichen Flaggenschmuck ein
farbenprächtiges Bild.

Diesmal sind wir von einer Veranstaltung in
die andere gefahren , wir waren bei den Arbeitern
draugen in Woltmershausen,  wir sahen
den m,t den Fahnen der Bewegung dicht an dicht
beslaggten Westen,  wir standen am Bett

wir erlebten den Jubel , der
die Menschen packte, als sie in einem der Licht¬
spieltheater  die große Rede des Führers
vor dem Deutschen Reichstag hörten , wir harrten
Mit den wenigen , die hier und da aus den
öffentlichen Plätzen  vor den Großlaut¬
sprechern standen, in schneidender Kälte und wir¬
belndem Schneegestöber aus , wir waren bei
denen, die in den Gaststätten  Bremens am
Rundfunkgerät saßen und wir waren schließlich
auch bei den Polizeibeamten,  die in letzter
Pflichterfüllung ihren Dienst im Revier versahen
und hier und da doch einen Augenblick Zeit fan¬
den. um dieses gewaltigen Erlebnisses
teilhaftig zu werden , das der Führer mit seinem
lebendigen Wort allen Deutschen zu gleicher
Stunde vermittelte.

-b

lleberall bauschen sich die roten , riesigen Fah¬
nentücher im Wind . Der kalte Wind pfeift durch
die Straßen und wirft Wolken von Schnee über
die Stadt . Es ist eigenartig — gerade da , wo
vor der Machtübernahme der erbittertste Kampf
tobte , sind alle Häuser am schönsten und liebe¬
vollsten geschmückt. Der einstmals rote Westen,
er gleicht einem Meer von Flaggen . Und
wie wir durchs Ostertorviertel  fahren und
dann zum Buntentorsteinweg,  zeigt sich
auch hier das gleiche Bild . Fahne an Fahne,
Haus bei Haus . In manchen Straßen scheinen
fast die Häuserfronten in ihrer ganzen Länge
versteckt zu sein von den zahllosen kleinen Wim¬
peln und den großen leuchtenden Siegeszeichen.

In der Frühe sammelt « sich der Spiel¬
mannszug des Sturmbanns 1/75 mit
dem Musikzug der SA . - Standarte 75
auf dem Domshof . In eisiger Kälte traten die
Kameraden an zum Weckmarsch  durch die
Stadt.

Und dann finden in allen bremischen Schulen
Eemeinschaftsveranstaltungen statt . Hier spricht
der Schulleiter in kurzen , knappen Worten zu
seinen jungen Kamerichen . dort ist es ein Lied der
Bewegung , das die Herzen packt, und an anderer
Stelle hämmert ein Sprechchor eherne Worte in
die Hörerschar.

Oberreasichule . Pauken dröhnen und ein Marsch
klingt auf . Dann sprechen die Jungen , Stimm-
fetzen fliegen in den Saal . November 1918.
Kampfzeit . Ein neues Lied : Volk aus Gewehr.
Wieder PaukenfchlBge , die nun zum Wirbel wer¬
den . 9. November 1923. In München begann der
Weg . Sechzehn Tote — aus ihren Opfern aber
wuchs der Sieg — Sieg des Glaubens — Triumph
des Willens . Braune Bataillone erobern das
Reich . Ihr eiserner Marschtritt hallt mit im
Lied . Der Badenweiler Marsch . Und in die laut¬
lose Stille dringt noch einmal heiserer Kampfes¬
schrei — ein ganzes Volk erwacht , marschiert und
schreitet zum Sieg . 3g. Januar 1933. Chor und
Orchester — das ist wie ein taumelnder Jubel —
diese Musik packt, begeistert.

Und dann spricht Dr . Goebbels . Einer unserer
Großen , die das Reich mit erobern halfen . Seine
Stimme ist Mahnung und Appell zugleich. Wie
dann aber das Lied der Hitlerjugend aus dem
Lautsprecher dröhnt , da erheben sich die Jungen
in spontaner Begeisterung und singen alle geschlos¬
sen mit : „Unsere Fahne flattert uns
voran.  In die Zukunft ziehn wir Mann für
Mann ." Kann es ein jubelnderes , stolzeres Jun¬
genlied geben als dieses ? !

Nino ANIIÄ! 8täckt läusobte ckon 'Worten ckes Vübi 'ei'8 . . . Wvllin unser Rilckboriektorstnttor kam , überall aas gstoioko Beloben , ckis Klotvbo
8pannnnZ : Bremens Bevölkerung stanck ganr im Banne cker historischen 8tnncko.  Unsere Bilckeusammonstollnng will
versnoben , streikliciiiartig ckon Nnckrnok ckos Volksem pkangos  in unserer Vaters tackt vieckorAngoben . Binks oben: ^visebon Tür
nnck Vngel , ihnen entging bei aller Oienstbereitschakt keine 8>II>o. — Boehts oben:  Vueb in allen Krankenhäusern galt ckio selkstvsrstänck-
liebo Vniinerksamkeit cker ckionstkreion Volksgenossen cker Ilebertragnng cker Vnbrorrecke . — Kitte:  In allen Illeklspioikänsorn war Blats
an BIat 2 besetzt . — Binks nnten:  Unsere liroisknnkstelio nahm ckio Bocke aul 8eh »IIpIattsn an ! — Unten Kitte:  Bie Ilbr an cker Baum¬
wollbörse neigt 2.35 Ilbr . Blumen - nnck L.pkeisinenstanck haben „ckiekt gemacht ". 5Vio ausgestorben liegt cker Karktplatn . — Beebts
nuten:  Bremens .lugenck lauschte auob schon am Korgen gemeinsam in ckon 8obulen ckon Worten Dr . Boebbels . Knknabmsn : Lobmickt (6) .

Ungeheure Erwartung lastet auf den Menschen.
Der Führer wird sprechen. Immer war der Ein¬
druck seiner Rede gewaltig , und das Erlebnis der
Stunde spiegelt sich schon jetzt in den Gesichtern der
Menschen . Es gibt keinen Tag im gan¬
zen Jahr , der eine solche Stimmung
hervorrufen könnte.  Mehr Hoffnung,
mehr Freude , mehr Glaube , mehr Zuversicht liegt
in uns allen , als es selbst bei unserem schönsten
Fest , der deutschen Weihnacht , der Fall sein könnte.
Die Versammlungssäle füllen sich. Autos rasen
vorbei . Vollgepfropft sind die Straßenbahnen.
Der Strom ist nicht zu bewältigen . Hastig schieben
sich die Menschenmassen voran.

Die Sendung beginnt.  Atemlose Stille
ist schon beim ersten Wort . In allen Gaststätten,
in den Filmtheatern , in den Geschäften , in den
Haushaltungen — überall , wohin man hört , sind
die Rundfunkgeräte eingestellt . Die ganze
Stadt Bremen hört die Uebertra-
gung.

Wir sind in der Kinderklinikdes Großen
Krankenhauses.  Im blitzsauberen hellen
Gemeinichaftsraum sitzen die Aerzte und dienst¬
freien Schwestern vereint . Aus den Gesichtern
spricht Spannung . Niemand bewegt sich. Es ist,
als ob Generaloberst ELring aus dem Lautsprecher
für sich allein spräche, so angespannt hört jeder
auf die Worte . Beifall rauscht auf . Da kommt
Bewegung in die Zuhörer . Einer beginnt zu
klatschen noch einer und dann packt der Jubel sie
alle.

An den Krankenbetten ist es nicht anders.
Schwester Eoa sitzt bei den Kleinen am Laut¬
sprecher. Und selbst sie vergessen ihren Kummer,
vergessen ihre Schmerzen und hören jenem Adolf
Hitler , der von Vatern und Müttern verehrt und
von einem ganzen Volk geliebt wird . Für sie ist
der Führer ein sagenhafter Mensch. Die Sechs-
bis Zwölfjährigen , sie wissen wenig vom politi¬
schen Kampf der vergangenen Jahre . Sie kennen
nur ihn : Adolf Hitler . Und im Grunde ihrer
kleinen Herzen keimt ein junger Stolz heran , der

sie dermaleinst zu Männern werden läßt , die be¬
reit sind, ihr Letztes zu geben fiir dieses neue
Reich . So ernst und so voll gläubiger Hingabe
können nur deutsche  Jungen sein.

*

Ein anderes Bild : PolizeiLeamte am
Volksempfänger.  Ein Kraftwagenunfall
wird gemeldet . Die Männer der Wache VI tun
ihre Pflicht . Aber zwischen all der Arbeit hören
sie doch das Wort des Führers und es ist , als ob
die Stimme Adolf Hitlers über dem Alltags-
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Klarer Blick zum Endziel
wir Zungen und die flusgabe des neuen Mres / von Ködert dberliauser

Zer nicht verstockt und taub und böswillig ist,
mutz sehen , der Führer und seine

lfer  sind dabei , ein Reich zu bauen , das
rhunderte überstehen wird , der m u tz suh-
i wie ein ungeheurer Wandel das er¬
st , wie eine Gemeinschaft entsteht unld wachst
dickes Reich ausfüllt , Wie die Deutschen , sich
st fast ein Wunder , eine Nation werden und
ndlich an sich Erfüllung werden sehen , wovon
:re besten Führer ein Jahrtausend hindurch

7n MannMfft das alles . Einer  allein
ate das Werk und einer  nur kann es voll¬
en. Vierzehn Jahre seines Lebens hat er um
Macht im Staate gekämpst , und diese Jahre
Herrschen Kampfes haben ihn grog und stark

kühn gemacht , wie keinen Deutschen vor ihm.
Besten und Tapfersten des Volkes haben rhn

i Herzog seines Volkes erhoben . Mit ein paar
lerstrichen hat er die Gegner beseitigt , alle
»erstände hinweggewischt , und seine Regierung
>iner unantastbaren Festung ausgebaut . Keine
UNde Hat er gefeiert . Mit dem Augenblick der
chtübernahme begann von der neuen Basts
^ das große Aufbauwerk,
einer ahnte , zu welchen Höhen der Führer das
ch führen würde . Keiner kannte die ungeheuren
ine kê r wußte , bis zu welcher Vollkommen-

der Führer den Bau des Reiches bereits in
geformt und gestaltet hatte Diei °n,gen d
ikm marschiert waren , erlebten beglückt die

tfaltung des größten politischen Gmiles der
»ticken die Zweifler sahen bald bejchamt die
»ße der Arbeit und den schnellen Aufstieg des
iches Leistung zwang zur Gefolgschaft mensch-
e Größe und verzeihende Liebe einten das
lk völlig . Nun . nach kaum Er Jahren natio-

atschen zu sein, den die ^ schichte ' «H Unjer
hmestitel wird es emst ,em dag wir d
öße Adolf Hitlers erkannt haben , daß wir
a geglaubt haben , dag wir ' hw S? r MaG ver
gen und daß wir in Not und Gefahren uner

schütterlich zu ihm standen . Keinem Volk wird
ein Adolf Hitler zweimal geschenkt. Fühlen wir
die Größe der Stunde , nützen wir den Tag . geben
wir die ganze Kraft dem Bauherrn des Reiches.
Er muß in wenigen Jahren vollenden , wozu dem
Reich jahrhundertelang die Kraft fehlte . Jedes
Zögern , jeder Widerstand , jedes Nichtverstshen-
wollen nimmt der Nation unwiederbringliche
Werte . Bedenkenlos müssen wir dem Führer fol¬
gen . So verstehen wir auch die bedingungslose
Einordnung und Unterordnung , vor dieser höhe¬
ren Notwendigkeit ist alles Geschrei um Freiheit,
Tyrannei und Selbstentäußerung unsinniges Ge¬
schwätz. Adolf Hitler ist die Freiheit des deutschen
Volkes , und dieser Freiheit dienen ist höchste
völkische Tugend und schönstes männliches Glück.
Hier ist der Einsatzpunkt , von dem aus wir alle
Großes für das Reich und das Vaterland tun
können . Denken wir groß , sehen wir über unsere
Welt hinaus , erfassen wir ganz die Fülle der
Stunde . Nicht der kleine Mann im Amte , .eme
Schwächen und seine Fehler sind un,er Magstab,
in zehn Jahren werden er und seine Taten ver¬
gehen sein , auf den Führer  allein kommt es
an und was wir für ihn tun , wie wir sein
Wollen und Wirken in die Tat umsetzen und voll¬
enden , das allein ist das Entscheidende , nur sein
höchstes Beispiel kann uns Maßstab sein.

Jeder von uns . die wir in der Bewegung
Deutschlands dienen dürfen , hat sein Amt bekom¬
men in das ihn Können und Vertrauen berief.
Diests Amt mit unserer ganzen Kraft auszufüllen
ist unsere Pflicht und schönste Aufgabe . Eroge
gewaltige Ziele hat der Führer unserer Zeit ge¬
geben . ' Time und stolze Gedanken hat er der
Wende der Zeiten geschenkt. Seine Glaubenssätze
baben das Bild einer neuen Welt geformt . An
uns liegt es, sie mit wahrem und schönem Leben
zu erfüllen.

Die Möglichkeiten des Einsatzes ' sind überaus
groß und vielfältig . Da ist der junge poli¬
tisch e N a chw u chs . da ist die politische Arbeit
in der HJ „ die Erziehung und Schulung , da rucken
die jungen Kameraden auf in die SA . und kom¬
men hinein in die Ordensschulen der Partei.
Welcher Segen wird sich aus dieser planmäßigen

Schulung des hundertfältig gesiebten Nachwuchses
ergeben . Langsam , sicher ünd unaufhaltsam wird
sich der riesige Parteiapparat mit charakterlich
und politisch bestgeschnlten Leuten auffüllen . Das
fachliche Können wird Hand in Hand mit einer
willensmäßigen Ausrichtung gehen , die national¬
sozialistisches Handeln auch in der Praxis der
täglichen Kleinarbeit auf allen Gebieten und in
allen Aemtern garantieren.

Dann ist da üas große und weite Feld einer
neuen deutschen Kultur.  Unter der sorg¬
fältigen und weitgehenden Pflege aller Künste
durch einen kunstfreudigen Staat werden herr-

Volk auf dem Wege
Wir schreiten ernst , wir schreiten still,
Es weiß das Herz , wohin es will.
Der Weg ist hart . der Weg ist weit,
Wir schreiten in die Ewigkeit.

Ein Volk , das sich znsammenlitt,
Ein Volk , das um die Sterne stritt,
Ein Volk, in dem die Seele rang
Um den Unsterblichkeitsgesang.

Ein Volk , das sich in Demut bog.
Ein Volk , das heiß zum Sturme flog,
Ein Volk, das irrend sich verlor
Und doch noch fand an Gottes Tor.

Wir schreiten ernst , wir schreiten still.
Es weiß das Herz . wohin es will.
Der Weg ist hart , der Weg ist weit,
Wir schreiten in die Ewigkeit.

Asrxbsrt Ksnrel.

liche Meisterwerke entstehen . Der Staat ist der
große Mäzen der Kunst geworden . Der Staat ist
heut « der große Auftraggeber für künstlerische
Werte und Schöpfungen und ist damit an die
Stelle der Fürsten und Privatmäzen getreten.
Es wird die schönste Ausgabe für unsere großen
Maler und Bildhauer sein . das Erleben der Zeit
in unsterbliche Werke zu gießen , und damit ihren
Teil an dem kulturellen Aufbau des Dritten
Reiches beizusteuern.

Die Dichtung hat neue große Im¬
pulse  empfangen . Das große Drama unserer

Zeitenwende werden wir freilich nicht heute und
auch nicht morgen schaffen können , aber wir
wissen , daß alles getan wird , dem kommenden
großen Dramatiker unserer Zeit die Wege zu
ebnen . Er soll nicht am Unverständnis seiner
Zeitgenossen zugrunde gehen und die Bühnen des
Reiches für seine Werke verschlossen finden . Je¬
des Talent wird in unserem Reich seine verdiente
Förderung erfahren . Zugleich geht aber auch der
Ruf an alle Jungen und Kommenden , die Größe
der Aufgabe zu erkennen und sich der Gestaltung
von Stoffen und Problemen zuzuwenden , die die
höchste Anstrengung aller rechtfertigen.

Ihr Dichter geht hinein in das Volk , horcht und
lernt , seht die Größe der Zeit und wagt das Ge¬
waltige , das Große , das Neue . Geht nicht am
Leben vorbei und flüchtet nicht in die Vergangen¬
heit , macht das tausendfältige Loben durch eure
Werke unsterblich , träumt nicht in den Wolken
und Sternen , sondern schreitet mitten durch das
brausende Leben und hört in seinem Akkord das
Herz der Zeit.

Und ihr , ihr Schriftsteller und Zeitungsleute,
lacht über die Menschen , die da sagen , euer Hand¬

werk sei unnütz und diene nur dem flüchtigen Tag.
Täglich der Idee des Führers zu dienen , täglich
sich für diese Idee einzusetzen, täglich die Herzen
zu erschüttern und das Gewissen zu rühren , durch
ein kleines Wort , durch ein Gedicht , durch Kritik
und Anklage , durch Erklärung und Verstehen-
lernen , das lohnt den Einsatz all eurer Kraft . Ihr
seid die Warner und Rufer , euer Wort und eure
Gabe kann Tausende in die Armee des Führers
führen und den rechten Maßstab für die Dinge
gehen . Ihr kämpft gegen Trägheit und Verblen¬
dung , euer Wort lesen täglich Millionen , denkt
bei jedem Wort , das ihr schreibt , an die Macht des
gedruckten Wortes.

Vier Jahre regiert nun Adolf Hitler . Seine
Taten sind die Taten des Volkes , des Volkes
Glaube hat sein Wollen Wirklichkeit werden
lassen . Ein neues Jahr nationalsozialistischer Re¬
gierung beginnt . Es wird neue unsterbliche Taten
sich erfüllen sehen. Der Führer gibt den Befehl,
wir weöden ihn erfüllen , jeder an seinem Platz.
Wir wissen , um was es geht . Alle Kraft dem Werk
des Führers . Das Ende wird ein unsterbliches
Deutschland sein.

5cho der Zunkbülsne

Walcher Heuer: „Deutschland erwache!"
Mit dem letzten Hörspiel , das der Reichssen¬

der Hamburg  in seiner erfolgreichen Sende¬
reihe „Wendepunkte des deutschen Schicksals" am
Vorabend der Machtübernahme zur Sendung
brachte , wurde ein Stück aktueller Geschichte le¬
bendig . Der Autor des Spiels , „Deutschland
erwache ", Walther Heuer,  hat den Stoff so
packend zu formen gewußt , daß die Tiefe und
Schönheit der Gedanken zum andächtigen Lau¬
schen zwang und das Werk von der Wieder¬
erweckung des deutschen Volkes durch den Na¬
tionalsozialismus zu einem starken Erlebnis
wurde.

Die dumpfe Verzweiflung des alternden Men¬
schen an der Zukunft Deutschlands und der fana¬
tische Glaube der Jungen an die Mission des
deutschen Volkes sind einander gegenübergestellt,
ihr krasser Gegensatz überdies noch lebhaft unter¬
strichen durch die schmierige Art des jüdischen
Ausbeuters . Symbolhaft verlöscht in dem Augen¬
blick, da das alte Deutschland dahingeht und das

Neue Reich aufersteht , das Leben des Alten , der
seinen Tod als Sühne für seinen Unglauben am
Vaterland empfindet . Die Jungen jedoch stehen
sieghaft und trutzig Hand in Hand an der
Schwelle ihres wahrhaften Vaterlandes , des end¬
lich erwachten Deutschland.

Die Aufführung  unter der Spielleitung
von Karl Pündter  schöpfte die Tiefe des Wer¬
kes voll aus und unterstrich seine symbolische
Note besonders . Darsteller und Sprecher lösten
ihre Ausgabe mit spürbarer Hingabe.

_ Obristian BÜIKsr.

Neuer Intendant in Osnabrück . Zum Inten¬
danten des D eutschen Nationalth e ate rs
Osnabrück  wurde vom Oberbürgermeister im
Einvernehmen mit dem Kreisleiter der Inten¬
dant der Schlesischen Landesbühne Gloaau . Gurt
E . Nuernberger,  berufen . Intendant
Nuernberger tritt die Leitung des Osnabrücker
Theaters am 1. Februar an.



Sonntag , den 31 . Januar 1937 Bremer Zeitung Nr . 30 Jahrgang 1937

geschehen steht. Man kann es kaum beschreiben,
aber es ist wohl io, seine Rede verhallt nirgendwo,
ohne die Herzen zu packen.

-i-

Wie ausge starben ist die Stadt.  Nur
leere Straßenbahnen fahren vorüber . Selbst der
Marktplatz zeigt nicht das geringste Leben . Wie
vom Erdboden verschwunden sind die Menschen.
Hier . wo sonst das laute , ruhlose Leben der Groß¬
stadt pulsiert , ist selbst um die Mittagszeit tiefe
Stille.  Nur das Knattern der großen Fahne
vom Rathaus vernehmen wir und das Läuten der
Domuhr . die durch das leichte Schneegestöber ins
Leere schlägt. Der Motor unseres Kraftwagens
brummt durch die Stille.

Siehst du. im Metropol -Theater haben sich wie
in allen Lichtspielhäusern  Arbeiter und
Angestellte versammelt . Mit einer großen Haken¬
kreuzfahne ist die Bühne geschmücktund nur matt
erhellt das Licht der Wandbeleuchtung den Raum.
Ueber die zahllosen Köpfe hin schwingt die
Stimme des Führers . Vergessen ist der Lärm des
Alltags , vergessen ist der Augenblick. Die Menschen
folgen dem gewaltigen Bild , das der Führer
vom neuen Deutschland entwirft , sie jubeln
ihm  zu , der unsichtbar zu allen spricht, dessen
Stimme nur gehört wird . Und doch — der Ein¬
druck ist unendlich zwingend.

ü«

1300 Eefolgschaftsmitglieder haben sich im
Werk Woltmershausen der Martin -Brinkmann-
AE . in den vier Gemeinschaftssälen versammelt.
Sie alle hören den Führer , aber zwei sind es,
die uns besonders auffallen und die, ohne daß
sie es wissen, so recht den Augenblick deuten.
Der Koch und ein Kiichenarbeiter sitzen auf den
Stufen einer Treppe , die Hurn Gemeinschastsraum
führt . Die Tür ist nur einen Spalt weit offen.
Sie sind sofort bereit zur Arbeit , sobald der
Betrieb es erfordert , aber jede ihrer freien
Sekunden gilt dem Führer . Von hier aus hären
sie seine Stimme . Was soll man weiter darüber
sagen ? Jeder von euch, die ihr nun diese Zeilen
lest, ihr hättet sie sehen sollen . Ein Horchen, eine
Spannung war in den beiden , die sich kaum
durch das Wort schildern läßt . Aber wir haben
es empfunden , daß diese Menschen, ohne daß sie
es selbst wußten , da sie sich unbeobachtet fühlten,
die Verkörperung  waren für den Wider¬
hall , den das Wort des Führers im deutschen
Volke fand.

Zahlreiche Kameradschaftsabende der NSDAP .,
die in den Ortsgruppen des Stadt - und Land¬
gebietes stattfanden , beschlossen den gestrigen histo¬
rischen Tag in Bremen . Die einzelnen Veranstal¬
tungen , an denen die Vertreter sämtlicher Glie¬
derungen teilnahmen , wurden eröffnet durch kurze
einleitende Reden . So begingen die Ortsgruppen
Osten und Steintor  in der „Weserlust"
ihren Gemeinschaftsabend . Marschlieder , Prologe
und der erste Akt des Theaterstückes „Einige Ka¬
meraden und kleine Leute " leiteten den Abend
ein . Besonders wirkungsvoll war eine Darbie¬
tung des Deutschen Jungvolks , die mit Fanfaren
und Landsknechtstrommeln einen Marsch spielten.
In kurzen Worten umriß Ortsgruppenleiter Pg.
Vesenbruch  den Werdegang der Partei von
1932 an bis heute.

Die Ortsgruppe Schwachhausen  eröffnete
ihre Kundgebung mit einem Fahnenspruch und
einem Gedenken an den für die Bewegung ge¬
fallenen Sturmführer Maikowski . Nach den
kurzen packenden Worten des Ortsgruppenleiters
Meld ert  wurden die Mitgliedsbücher an die
Parteigenossen ausgegeben . 2m kameradschaft¬
lichen Teil brachten alte Parteigenossen Erleb¬
nisse aus der Kampfzeit . Den Kameradschafts-
abend des Stützpunktes Lehesterdeich  in
Schorf leitete der stellvertretende Stützpunktleiter
Pg . Pampus.  Auch hier folgten einem Vor-
spruch, der von einem Hitler -Jungen vorgetragen
wurde , Erlebnisse aus der Kampfzeit . So wurde
die Gründung der ersten Zelle auf Dampfer „Nio
Panucu " geschildert. Gauamtsleiter und stellvertr.
Hauptschri'ftleiter der „Bremer Zeitung ", Pg.
Atzling,  umriß in kurzen Zügen die Aufgaben
der NSDAP . Seine Rede , die bei allen Zuhörern
des Stützpunktes lebhaften Beifall fand , klang
aus in einem Sieg -Heil auf den Führer , dem der
gemeinsame Gesang des Deutschland - und des
Horst-Wessel-Liedes folgte.

In Jürgens Holz hatte sich die Ortsgruppe
Oberneuland  der NSDAP . versammelt . An
weiß gedeckten Tischen saßen die Kameraden der
SA ., der Politiichen Leitung , der HJ . und die
Mädchen vom BDM . In kurzen Worten nahm
Ortsgruppenleiter Pg . Vlome  zur Rede des
Führers am Nachmittag des 30. Januar 1937
Stellung . Ein zündender Vorspruch, vorgetragen
von einem Kameraden der SA . folgte ; dann san¬
gen HJ . und BDM . gemeinsame Volkslieder.
Sturmführer Rövekamp  schilderte Erlebnisse
aus der Kampfzeit . Besonders gefiel das Spiel
des ersten Geigers Sieck, aus der Luftschutz-

„Was , du willst dir von Brüggemann Geld
borgen ? Denke daran , Borgen macht Sorgen !"

„Ach was , warum soll denn der reiche Brügge¬
mann nicht auch mal Sorgen haben !"

kapelle Ferrau . der es verstand , mit seinem Spiel
die Herzen der Hörer zu gewinnen

Der Kameradschaftsabend der Orisgruppe
„Herdenlor"  fand im „Nordischen Hof" statt
und wurde von Ortsgruppenleiter Pg . Henne
berg  eröffnet . Einem von der Hitler -Jugend
dargebotenen Vorspruch und einer Reihe von
einem SA .-Kameraden vorgetragener Gedichte
folgten die Darbietungen Hinrich L a nr ke s ver
zur Laute eine Reihe ernster und heiterer Lieder
sang.

In der Huckelriede  versammelten sich die
Mitglieder der Ortsgruppe Buntentor.  Nach
einigen einleitenden Worten , die Ortsgruppen¬

leiter Pg . Eeife  sprach , gab Pg . Kell er -
meyer  einen Aufriß der Geschichte der national¬
sozialistischen Bewegung . An der Versammlung,
die außerordentlich gut besucht war , nahmen auch
außer den Politischen Lettern , Warten und Mal¬
tern vier Stürme vom Sturmbann IIl/75 teil
Nach einer Reihe von Darbietungen des Spiel¬
mannszuges II R ?5 erfolgte eine kurze, schlichte
Totenehrung , die insbesondere Sturmsührer Hans
Eb-rbard Maikowski galt.

Mit diesen kurzen eindrucksvollen Kamerad¬
schaftsabenden der NSDAP .. aus deren großer
Reih « wir hier natürlich nur ganz wenige beraus-
greisen und kurz beschreiben konnten, fand der
30 Januar 1937 in Bremen sein Ende . LH
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Jetzt auch Eislauf auf den Wallgräben
Während noch am Freitagnachmittag Polizei¬

beamte junge und ältere Eisläufer und — „Eis¬
geher" freundlichst aber energisch von dem Eis
der Wallgräben wiesen , wurden am Abend die
so günstig gelegenen Flächen im Zentrum der
Stadt für den Schlittschuhlauf freigegeben . Selbst¬
verständlich merkte es zuerst wieder die Jugend,
die dann auch — kaum daß das Verbot auf¬
gehoben — sich fröhlich auf dem nun endlich „ihr
gehörenden !" Eis tummelte . Nach und nach stiegen
auch die Erwachsenen die Böschung hinunter,
setzten zaghaft den Fuß auf das glatte , wenn
auch nicht gerade spiegelblanke Eis , liefen ein
wenig unbeholfen , bis sie zum Schluß schwungvoll
auf den Glitschen der kleinen Eisfreunde dahin¬
glitten . Aber auch erwachsene Schlittschuhläufer
fehlten natürlich nicht.. In kühnem Bogen zogen sie
ihre Kreise — und wenn 'mal einer mißlang —
was schadete es ? Man stand wieder auf , viel¬
leicht noch ein zweites Mal , aber dann gings
wie ehedem ! So wird 's gewiß auch heute bei
manchem sein , der die WaÜgräben aufsucht. Pro¬
bieren — fallen — laufen — gut laufen ! — Wie
wir noch erfahren sind der Hollerfee und das
Torfbecken  noch nicht  für den Eislauf frei¬
gegeben.

Ein ? Sjätzriger
Am 1. Februar vollen¬

det Werkmeister i . R.
Willi E . Maaß.  Bre¬
men , Zwinglistr . 8 . in
voller Rüstigkeit das 75.
Lebensjahr.

Silbernes DienstjubtlSnm . Ingenieur Debbe
kann am 1. Februar auf eine 2Sjährigs Dienst-
zeit beim Bremer Staat , zurzeit beim Amt für
Wohnung und Siedlung , zurückblicken. Er ist seit
1931 Mitglied der Partei und hat sich vor und
nach der Machtübernahme als Block- und Zellen-
leiter eingesetzt. Er war der erste Parteigenosse
im Bauhof.

Wieder über 21 Millionen Krankenkassenmit-
glieder . Nach vorsichtiger Schätzung waren bei
den reichsgesetzlichen Krankenkassen im Durch¬
schnitt des Jahres 1936 insgesamt 19,1 Millionen
Personen gegenüber 16,8 im Jahre 1933 gegen
Krankheit versichert. Einschließlich der zwei Mil¬
lionen Mitglieder der Ersatzkassen der Kranken¬
versicherung ergeben sich 21,4 Millionen Kranken¬
versicherte. Am größten war der Mitgliederzu¬
wachs bei den Jnnungskassen mit 38,3 Prozent , bei
den Betriebskrankenkassen mit 34,8 Prozent und

Lia Drynrsri sisrrs V/okrruirsso
olas Lugs

fW vriricliokkrsrtäsäckrem trat .Man

I - k *Hpürt ; -( - ssekMLicje . Ulatsrial-
KSLrrtrris üaa ^ slravis krsis - / ,

M -M ' stsÜMs : sckulsa / VHSdHl . Tsr >-
.tz 'Dplcks . Ltoüs . Ttyistsn . «Lek äsa
AMM aaseirslirasa krsis . Letioalrsit
GMH utiÄ ÜaMarkstt ili siok vsr-

Prülsn 8 ?« un-

M E

bei den Ersatzkassen, die sogar noch in Zeiten un¬
günstiger Wirtschastsentwicklung und schwerster
Wirtschaftsdepression einen Zugang gegenüber
1929 erzielen konnten. Bei den Ortskrankenkassen

ist die Mitgliedszahl , da die Arbeitslosen ebenfalls
gegen Krankheit versichert waren , lediglich um
ll .6 Prozeiu . und bei den Landkrankenkassen sogar
nur um 4.8 Prozent gestiegen . Die ..Ortskrankcn-
kasse" stellt fest. daß durch den Aufstieg , den die
Krankenversicherung insgesamt seit dem Jahre
1933 genommen hat . bei den reichsgesetzlichen
Krankenkassen der Stand des Jahres 1929 nahezu
wieder erreicht, bei den Ersatzkassen mit 40.7 Pro¬
zent jedoch bereits weit überschritten worden ist-

veranstaitungskalender des
Neichslustsctzutzbundes

Sonntag , 31 . Januar : Rev .-Gr . 4 : Seibstschntzübung
in den Luftschntzgemeinschasten 1 bis 3 , Altonaer-
Tecklenbvrg -, Lützmoerstraßc und Eontrescarpe

Mittwoch , 3 . Februar : Ortsgruppe Bremen : 11 .15
Nhr Antreten der Rcv .-Er .-Abordnungen zu der in
der oberen Halle des Rathauses stattfindenden Ein-
weihungsfeier des Lustschutzhanscs Bremen in der un¬
teren RathauShalle Eingang Lsiportal gegenüber vom
Dom 'Meldung bei dem SS .-Führer Brinckmann.

2 » Uhr : Großer Koineradsckiastsabend der Orts¬
gruppe im Easino .' A . d . Hasen ) mit den Sclbstschntz-
krüsten und deren Familienangehörigen.

Donnerstag , 4 . Februar . Rev .-Gr . 4 : 20 .30 Uhr . Zu¬
sammenkunft sämtlicher Amtsträger in der Polizei¬
wache . Zimmer 8.

Donnerstag , 4 . Februar , Rev .-Gr . Borgfeld : 20 .30
Uhr , Zusammenkunft aller Amtsträger im Rats-
spieker.

Donnerstag , 4 . Februar , Rev .-Gr . 7 : 20 .30 Uhr , Zu¬
sammenkunft sämtlicher Amtsträger und Hilfskräfte
in der Geschäftsstelle.

Sonnabend , 0 . Februar , Sonntag , 7 . Februar , Be¬
teiligung der Amtsträger des RLB . an der 5 . Rcichs-
straßensammlung für das WHW.

Sonntag , 7 . Februar : Der Musikzug der Ortsgruppe
spielt anläßlich der Reichsstroßenfammlung von 11 .30
bis 12 .30 an der Hastedter Heerstraße.

In einem Architekten-Wettbewerb , den die Ev.
Landeskirche zur Erlangung von Vorschlägen für
den Bau einer Luther - Kirche in
Bremen  ausschrieb , entschied das Preisgericht.
Von den eingereichten 32 Arbeiten wurden die
nachstehenden mit Preisen und Ankäufen in der
vorgesehenen Weise bedacht. Danach hat erhalten:
den 1. Preis von 2200 Mark Arch. Heinz Loge-
mann,  Dipl .-Jng ., Bremen ; den 2. Preis von
1200 Mark Arch. Erich Wiemken,  Dipl .-Jng .,
Stuttgart ; den 3. Preis von 800 Mark Arch.
Friedr . Schumacher,  Reg .Baum . a.D ., Bremen;
den 4. Preis von 600 Mark Arch. Eb . Gilde-
mei  st er , Dipl .-Jng ., Bremen . Mit Ankäufen
von je 400 Mark wurden die Arbeiten folgender
Bewerber bedacht: Arch. Fritz Brandt ; Arch.
Enno  Huchting , Reg . Vaum . a. D . ; Mitarbeiter
Reg . Vaum . a. D . Rud . Bürgin;  Arch . Karl
Falze  und Arch. Karl Borgmann  in
Bremen ; Pros . Karl Rotermund  in Hildes-
beim und Arch. Albert Meyer  in Bremen.
Sämtliche 32 Entwürfe werden von heute an bis
einschließlich Sonntag , 14. Februar , täglich von
lO bis 18 Uhr , in den Räumen des ehemaligen
Künstlervereins in der Glocke zur allgemeinen
Besichtigung ausgestellt.

„Katastrophcn -Schutzsibel " . (Verlag „ Ofsene Worte " ,
Berlin ) . Die ReichsarbeitSgemeinschast Schadenver¬
hütung , Gau Magdeburg -Anhalt , hat im Auftrage der
Landesstelle Magdeburg -Anhalt des Reichsministeriums
für Bolksaufklävung und Propaganda eine beachtens¬
werte „ Katastrophen -Fibel " herausgegeben , die 115
Seiten stark , mit 116 Zeichnungen versehen ist . Schon
die Aufgliederung beineist die Zweckmäßigkeit und den
Wert dieser Broschüre , die weiteste Verbreitung ver¬
dient . Die Katastrophenarien (Natur - und sonstige
Katastrophen ) wevden einzeln und übersichtlich be¬
handelt , um eine möglichst gewissenhafte und von
wirklichem Wissen zeugende Unterweisung herbcizu-
sührcn . . Um der Gefahr auch organisiert entgegen¬
treten zu können , sind die einzelnen Ausbildungsgrade.
Vorarbeiten und Einsatz besonders ausführlich be¬
handelt . L . Leier.

NSDAP.
Ortsgruppe Steintor . Dienstag , 2 . Februar (nicht

Montag ) Sitzung aller Politischen Leiter um 20 .30 Uhr
bei Weltmann.

Ortsgruppen Neustadt -Süd , Neustadt -Nord , Huchting.
Montag 1 . Februar , gemeinsamer Schulungsabend im
Festsaal Schule Delmestroße . Es spricht Pg . Keller-
meyer . Erscheinen ist Pflicht für alle Politischen Lei¬
ter , Walter und Warte der Gliederungen.

Ortsgruppe Buntentor . Der planmäßig am 1. Febr.
stattfindende Schulungsabend wird verschoben aus
Montag . 8 . Februar , 20 .30 Uhr , im Festsaal der Ober¬
realschule Brückenstraße . Teilzunehmen haben alle
Politischen Leiter , Walter und Warte der Gliederun¬
gen und angeschlossenen Verbände.

Ortsgruppe Findorss . Montag , 1. Februar , 20 .30
Uhr , Sitzung der Politischen Letter am Hotel „ Ame¬
rika " , Oberer Saal.

NS .-Frauenschaft
Kreisfrauenschastsleitung . Die Ortsgruppen werden

gebeten , die Karten für die Handarbsitsverlosung in
der Kreiskasse der NS .- Frauenschast abzuholen.

Ortsgruppe Ostertor . Unser Frauenschastsabend fin¬
det morgen , Montag , 1 . Februar , pünktlich 20 .30 Uhr,
in den Rembertihallen statt . Gut geheizt . Anschließend
kurz « AmtstvalterinneNbesprechung.

Orisgruppe Woltmershausen . Unser Frauenschafts-
abend ist Dienstag , 2 . Februar , 20 .30 Uhr , in den
Pusdovfer Stuben . Alle Zellen - und Blockwalterinnen
kommen schon pünktlich um 19 .30 Uhr.

Ortsgruppe Steintor . Donnerstag , 4 . Februar,
Pflichtobend im kleinen Saal des Gemeindehauses Wic-
landstraße , 20 .15 Uhr.

Ortsgruppe Herdentor . Pflichtabend zusammen mit
Altstadt am Dienstag , 2 . Februar , 20 .30 Uhr,
im Gutempler -Haus , Eeorgstratze 37.

Ortsgruppe Schwachhausen . Montag , 1 . Februar,
Amtswalterschulungsabend in St . Pauli . Horn . Die
Amtswalterinnen kommen pünktlich um 19 .30 Uhr.
Markenausgab « .

Spielgruppe Buntentor . Montag , 1 . Februar , um
17 Uhr , Besprechung sämtlicher Schar - und Stamm-
führerinnen im Gosselhaus . Erscheinen aller ist Pflicht.
Der Heimnachmittag findet am Dienstag , 2 . Februar.
15 Uhr , im Gosselhaus statt.

Ortsgruppe Hastedt . Der nächste Frauenschastsabend
ist Pflichtabend und findet am 2 . Februar , 20 .15 Uhr,
im Dietrich -Eckart -Haus statt.

NS .-Volkswohlfahrt
NSB .-Ortsgruppe Hastedt . Am morgigen Montag

findet in der „ Goldina " (Frühstückssaal ) eine Voll¬
sitzung sämtlicher Amtswalter statt , verbunden mit
einem Kameradschastsabend . Beginn pünktlich 20 .30
Uhr . Es wird um vollzähliges Erscheinen gebeten.

- tzsjfsMrt des
!"7«f^ euMm Volkes

NSB .-Ortsgruppe Buntentor . Am morgigen Mon¬
tag beginnen wir mit der AusgabederKohlen-
sHeine  für Monak Februar . Alle Betreuten müssen
an dem sür sie bestimmten Tag « kommen . Mon¬
tags:  Arstevdamm , Arsterfelde , Brinkumerstraße,
Bruchstraß « , Buntenkorsteiittveg , Claudiusstraße , Klaus-
Groth - Si - aße . Dreyerstraße . Georg - Droste - Straße.
Dorotheensiraße , Oberkämpen , Sndwcher Weg , Dorn¬
weg . Dienstags:  Gastseldstraße , Geschwornenweg,
Bei den 5 Giebeln , Gellertstraße , Gneisenanstraße,
Eraudenzerstraße , Habenhouser Landstraße , Hagedorn-
straße , Hardeirbergstraße , Hegelstratze , Hermannstraße,
Hageweg . M i t t wochs : Hermann -Löns -Straße . Hosf-
mannstraße , Hnberinshöhe . Huckelriede , Jahnstraße.
Kantstraße Katienturmer Heerstraße , Kaiienescher Weg,
Kirchweg . Kicestraße , Kleiststoaße , Kolbergerstraße.
Kornstraße , sämtliche Parzellenwege . Donners¬
tags:  Lehnstedterstraßc , Meyerstraßs , Möckernstraße,
Nettelbeckstraße , Neustadts -Contrescarp « , Neanderstraße.
Freitags:  Neuenlanderstraße , Nollendorfcrstraße,
Ottostraße , Rasingstraße , Rosenlpfad , Roßbachstraß « ,
Sedanstraße , Schlegelstraße , Schopenhauerstraße , Ste-
nuinerstratze , Dauroggenerstraße , Thddinghauscrstraße,
Stiller Weg . Sonnabends:  Dohrmanns 'hos , Dun-
kakshof , Meinkenhof , Oldehosfshof , Tieckstraße , Vohnen-
straße , Wkhmannstraße , Wateoloostrahe , Werderhöhe,
Willigstraße , Wnlhoopstratze , Im grünen Winkel,
Dorkstratze . — Den Ausweis nicht vergessen , denn ohne
diesen findet keine Abfertigung statt . — Ausgabe von
9— 12 nick) von 15— 17 Uhr.

NSB .-Ortsgruppe Walle . Ausgabe von Februar-
Kohlen - und - Fisch scheinen.  Montag Aus-
weis -Nr . 1— 600 von 15 — 18 Uhr , Dienstag Nr . 601
bis 1200 von 15 — 18 Uhr , Donnerstag Nr . 1201 — 1800
von 15 — 18 Uhr . Freitag Nr . 1801 — 3000 von 1b bis
18 Uhr . — Zeiten genau  innehalten , sonst verfällt
der Anspruch ! Geld sür Fischscheine mitbringcnl

Bund Deutscher Mädel
10/75 Altstadt . 2 . Singabcnd Dienstag , 2 . Februar,

Festsaal Lyzeuin Kippenberg , Am Wall . Pünktlich um
SO Uhr.

NS .-Kriegsopferversorgung e. V.
Kreisdienststelle Bremen , Papenstratze 24

Die NSKOB .-Walter , soweit sie sich irgendwie frei.
machen können , treten am 2 . Februar , 10 .45 Uhr,
Landwöhrstraße -Ecke Schifserstraße an . NSKOB .-Anzug.
Es kann Mantel getragen werden.

Amt für Beamte
Eemeinschastsabend des Neichsbundes der deutschen

Beamten , Fachschast Reichssteuevbcamte , am Donners¬
tag , 4 . Februar 1937 , 20 .30 Uhr , in der Aula des
Lhzeums an der Kleinen Helle , ausgestaltet von der
Bannspielschar der Hitlerjugend des Standortes
Bremen.

iklüMMNgS-MSMlt

Am morgigen Montag , 1 . Februar , beginnt die
Sammlung von Küchenabfällen in folgenden Straßen:

Buntentorssteinweg von Bruchstraße bis Endstation,
Bohnenstratze , Nollendorferstraße , Willigstraße , Jahn¬
straße , Schlegelstraße , Tieckstraße , Kleiststraße , Har-
denbevgstrnßc , Kirchweg von Kornstraße bis Bun¬
tentorssteinweg Bruchstraße , Neanderstraße , Eellert-
straße von Hardcnbergstraße bis Buntentor , Brin-
knmerstraße , Norckstraße und Gneisenanstraße von
Havdenbergstraße bis Buntentor , Möckernstraße halbe
Seite , Kolbergerstraße , Eastfetdstraße von Grauden-
zerstraße bis Waterloostroße.

Ab Dienstag , 2 . Februar , in nachstshcnd ausgeführ¬
ten Straßen:

Neuenstraße , Am Wall von Kaiser - bis Sögestraße,
Knochenhauerstraße , Ladestraße , Westerdeich bis
Wiedhofftraße , Wiedhofstraße , Stromerstraße , Wolt-
mershanserstraße von Stromerstraße bis Duntzestraße,
Dnntzestraße , Kamphoferdamm , Goofekampstraße , Auf
dem Äohnenkamp , Wildeshauferstraße , Dötlinger-
straße , Woltmershauserstraße von Dötlingerstra^
bis Akazienstraße , Schillingstraße . -
Die Samintun « erfolgt dann stets wie die der Müll¬

abfuhr , nick bitten wir alle Haushaltungen , sich an
der Sammlung zu beteiligen . Es können , wie schon in
früheren Zeitungsnotizen bekanntgegeben wurde , ge¬
brauchte Blechbehälter usw . für die Sammlung von
Küchenabfällen benutzt weiden.

Ein gutes Schwein frißt:  Abfälle von Kar¬
toffeln , Gemüse , Salat und Obst ( roh oder gekocht ) ,
Fleisch - und Fifchabfälle , Knochen , Eingeloeide , Eier¬
schalen , Speisereste , Brot - und Backwarenreste aller
Art.

Sonntag 3i . Januar . Bremen : Hasenkon¬
zert  an Bord des Schnelldampfers „ Europa " des
Norddeutschen Llvhd . 8 .00 Wetterdienst . Nachrichten¬
dienst Hafendienst . 8 .20 Morgengymnastik . 8 .40 Kunst-
spieaei 9 .00 'Musik am Sonntagmorgen 10 .30 Auch
im 'Winter nach Hagenbeck . Kurzer Besuch im Tierpark
Stellingen 11 .00 Wiederholung der Reichstags¬
sitzung mit Führerrode 11 .00 Kinder , hört zu ! '
Wir spielen euch heute ein ichwedlsches Volksmär¬
chen - Lasse mein Knecht !" 15 .00 Aus dem Märchen¬
land ( Schallpiattcn ) . 15 .W Ländersußbalispiel Deutsch¬
land — Holland (2 . Halbzeit ) . 16 .10 sonntagnachmit-
tag aus Saarbrücken . Musik zur Unterhaltung . 18.00

Dörpmuiik " , en lustig Speel in dree Strämels von
Wilhelm Winkel . 18 .45 Lustige Volksmusik (Schall-
platten ) 19 .00 Der bulgarische Tenor Peter Raitschess
singt italienische , russische und bulgarische Lieder . 19 .30
Sportschau am Sonntagabend . 19 .45 Sportbericht . 19 .55
Wetterdienst 20 .00 Achtes Volkskonzert des Reichsfcn-
ders Hamburg : Ludwig van Beethoven . 22 .00 'Nachrich¬
tendienst . 22 .20 Funkbericht von den Schlußkämpfen
der Internationalen Hallentennismeisterschaften in den
Bremer  Tennishallen . 22 .45 Wir bitten zum Tanz.

Ferner senden:  Deutschlandsender . 20 .00
Weber -Wagner -Konzert . — Leipzig . „ Euryanl !? " ,
Oper v . Weber . — München . 17 .50 : „ Veronika " , ein
Boiksstück . 19 .05 : „ Aida " , Oper v . Verdi.

i^ ettsrcjiensi cisr 62
>Vettei ' k6iiet,t äes keiLliZN ' vtleräienstes
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Zunächst noch kalt
Südwestlich Irlands nähert sich ein neues Sturm¬

tief Westeuropa . Es erstreckt ein breites Regenband
nach den Westküsten Frankreichs und Englands . Ueber
Nördeuropa liegt noch immer hoher Druck . Da von der
Rinne tiefen Druckes , die sich vom Atlantik bis izyM
Schwarzen Meer hinzieht , wärmere Lustmassen nach
Norden vordringen und an der kalten Festiandlust
aufgleiten , ist es zu verbreiteten Schneesällen gekom¬
men , die auch weiter anhalten werden . In Süd¬
deutschland hat die Warmluft schon den Boden er¬
reicht , so wurden in München Sonnabend mittag plus
5 Grad gemessen . Auch in Aackpm stieg die Temperatur
bis auf 6 Grad an , während bei uns das Quecksilber
aus minus 6 Grad fiel . Bei der herrschenden Ost-
strömung haben wir zunächst noch mit Kälte zu
rechnen.

V/ittsrimgrlobsII « von » 38 . 4onuor 1937
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Voraussage sür den 31 . Januar . Frische Winde aus
Ost . vorwiegend bedeckt , Schneesälle , weiterhin Frost.

Aussichten sür den 1. Februar . Noch Fortbestand der
winterlichen Witterung.

Irn V ^ inIsrLckiuD - Vs ^ Icaus

vom 25 . 1. blr 5 . 2.

«ksiler ksrobgssstzts preise

„Die Sirene " . Im zweiten Januar -Heft dieser illu¬
strierten Zeitschrist ( mit den Mitteilungen des Reich - -
luftschutzbiindes ) wird der Luftschutz im Ausland einer
ebenso aufklärenden wie interessanten Betrachtung
unterzogen , die durch ein plastisches Bildmaterial
wirkungsvoll unterstrichen wird . Ein Beitrag »Chi-
kago -Mexiko (City ) " behandelt den Luftverkehr zwischen
Nord - und Südamerika , der in Flügen von scchzehn-
stundlger Dauer aufrechterhalten wird . Auch den Jün¬
gern des Skisports , die in das Weiße Paradies geführt
wevden , kommen zu ihrem Recht . „ Lentulus , Prittwitz,
Belling . . ., uiibekannte Getreue des großen Königs"
betitelt sich ein bemerkenswerter Beitrag , in dessen
Mittelpunkt der große Preußenkönig steht . Ein wohl-
gelungener Bildbericht über „ Helgoland " rundet die
Vielseitigkeit des Heftes ob.

Laßt chemisch reinigen!

p » ei5c
vom 2 . ônucw s)!S 6 . 1937
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Gebranchte Möbel
sehr billig. Hdl.
Klimek,Faul 'st.134

Mob. Schlafzimm.
bill. 150-6 . Meher,
Hdl. Lützowerst. 84

Guter Küchen-
schrank preiswert.

Kornstraße 3741

komplett ab 72M
SkMMrimmki'

gr.Uusw . ab238 76
spsisörimmsi'

kompl. nur 16556
Ehest.-Darlshen.

Tiedt , Tischlerei,
Düster 'str. 103. Hos

Schreibtische,
Nollschränke,

Bücherschränke,
Tisch-, rd. Tische,

Klubgarnitur,
Worpswcder Bank
u. Sessel, Hcrrenzi-,
Büfett . Kredenz,

Ausziehtische.
Heinz,  Hdl -,

Abbentorstr. 10»

Eich- Sßz., «nmod.
Bönins,

Hamburgerstr . 63

Schlafzi., Küchen.
Etzzim. zu äußerst
bill. Preisen . Eig.
Werkstätten.
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burgst.84,keinLad.
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Spring -Rollos
Anz. v. 216 an
Abz. v. 1 16 an

Seltmann,

Ispelen
Linoleum . Tep¬
piche, Lauser, Lacke
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Sie billig bei:
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Gröpel. Heerstraße
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Private . Z. B.: 36
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bequem. Monats¬
rat . v. 5.—. Must.
u. Katal . kosten!,
u. unverbindl.

Joses Pilgram,
Soling . Taselbest.

Gclscnkirchcn
Ad.-Hitlerstr .47/S1

I

rielpopter

ctir .nllvswer

4Fach Doppelscnst.
Gl. Blendr . 1,18X
2,28m, ab 11 Uhr.
Düstcrnstratze 118

5 Oelgemälde,
Landschaft, Stück
15 RM.
Hulsberg 1. IX kl.

Holl. Schlittschuhe
Hartwigstraße  62

kSttSN
gut unc! preiswert
östtsn umstopssn

unc! reinigen
^unc ! 2S ?sg.

M8l L ÜKÜIöl'b
/lm v/a !l 140
(hiüiis5ügsrtl.)

ihilnsik

?NSlIi0-><lWl!?
„Blanke " sagen
Richthofenstr. 37s

Fernr . 501 34

KscNo
Iwsrldurgstr.22I

MsmungsuiöMsi!

krris ki'smei'
Tr « i >rIS « -
Isusclirsüii'sie

blorlltricoösl? D2Ü526

Noten. Sal .-Orch.
ungest., 0,10—1,50.

Delmestraße 20

klaielunK

Getr . Herren- u.
Damengarderobe.
Angeb. u. N 2095

»Li'i'KN-kgl'Ü.
käust: Nilsson.
Hankcnstraßc 2 8.

IVlöbel

Kindcrheckbcttstcllc
aus Holz.
Angeb. u. N 2088

lUnsik

Klavicr.Preisang.
Baujahr,Fabrikat,
unter T 2094.

Böhm-Flötc
Preisang . Z 2150

Preissenkung
ssbriknsusp

kuncßkunk <Lerste L

k"1 S ll S Z
s l- OI ^ SPY^ D

t< (!) r ki 11(Z Z

Z
o s

s f s
p l->l I I p >s H

20 °/o dilligei - !
'S

«eimksefio
Lögsstrske  2 3
10 ^shps psehgsseksst

8cüliN8l:iiuü-

Westerftratze 116

WoUsne

klLi'ÜLÜkcÜSil

Westeistraße llü

Heißmangcl
1 Meter Länge.
Hast. Hecrstr. 422

ll0NSl4 .4«

»sllio-sestr̂kr

Volksempf., Elstr.
1», 28 Hohen-
torstr . 83/65 III.

Gebr. Klavier.
Landwehrst. 16111

llaöiozrsmoiaizll^ gai
liaöio.llMarm.
ösig. ilaoö.öeu
»IIsö-ö!°»rs^

ba. ! llerm.öaogmoiee
krsi-l.gr. S>.bisgoes,^zl

Hohncr
Lurus -Akkordiv»

41/120, gebraucht,
gut erh., preisw.
Zu besichtig, nach
10 Uhr.
Schüsselkorb18IIl.

Scllmuck
Jm30 .Jubiläums-

jahro kaufe:
« 8kl1k!!I8

SklllöNlSN
Gold, Silber,

Münzen, Uhren,
Ketten, Ringe.

Chojnacki,Ge.8378
Rutsnftraße 23

/^llikeii >einv8
Borkricgssilbcr-

münzcn, Altsilbcr
kaufen z. Höchst¬
preis
Willens L Tanger

2lm Wall,
Ecke Sögesiraße.

Een.-Nr . 11/8338.

l.iiiMii.iiiiiigpiei'
Eisen Metalle

Srubn -
Neustadtswall 12

Kaufe Bücher,
Bibliotheken

Klang, Rordstr .10
Abt. Antiquariat.

JmZuge23 .23Uhr
ab Vegesack

Feh - Muss
liegen geblieben.
Ehrlicher Finder

wird gebeten, den¬
selben in der An-
zeigen-Abtlg. der
Bremer Zeitung
gegen Belohnung
abzugeben.

HefolptjttiM

Xir venlrrüien

Hypotheken-
Gelder

diverse Posten
auch zum Ankaus

von Hypotheken
Prickcl.  Makler

Lbcrnstraße 14

Är/e/mMep

iisnk ^vsueli

Bricsmarkcn-
Samnil . gesucht
2lngeb. n. E 2080

MKllMÜKN-
Sammlung sucht
Ohrt , Gut Eick-
hos. Kreis Nicn-
burg/Weser.

Das grundlegendeWer! über die
Judsnsrage

DleZuden
in

Deutschlav-
Herausgegeben
vom Institut
zum Studium

der Judenfrage
Mit dem Beweis
der historischen
Schuld Judas wird
hier der Nachweis
von der geradezu
unbedingtenLebens¬
notwendigkeit des
vom Nationalsozi¬
alismus geführten
Kampfesgegen dasJudentum und der
planmäßigen Aus¬
schaltung des un¬
heilvollenEinflussesder Juden in
Deutschlandin un-
wlderleglicherWeise

geführt.
Einige dervielen

Preiseurteile:
Wer dieses Buch ge¬
lesen hat. der kennt
den Juden genau.
lSrargarder

Tageblatt)
Ein überaus ernstes,
mit den einwand¬
freien Mitteln der
Wissenschaft erarbei¬

tetes Werk.
(Dresdner Neueste

Nachrichten)
Kartonniert

RM. ö,—
Leinen

NM. 6.50
Zu beziehen durch
alle Buchhandlungen

Zentralverlan
der NLDAP ..

Franz Eifer Nachf..
München

Ä -ltttoMreke

Die sliiMMile OPLI . - Li ' iWei ' IiMt

im  reiilkUiii ljek AM
s ll e ci >! s st s p o >- c>t u >- s n

' Kunäsnälenst — Hbsichlsppäisnst
^c-cblicbs ösecituog ln ^ utosciciieo

«MW « » MW » » I
e » ik» tiknii

-5>i v orle » itk e n

lMMW
M . WWWUSII
Bauhütte„Hansa", Sögestratze 23.

»KV
^Vsgen

n. «psumeiüi an Lslirrtfobrerw 84203
Carl E. Meyer
Dooentorstwg. 53/55

AqFrite , ctaLiLt/?aut
mit meinem neuen
»tDvvirirkv

wt eine 2O0 ccm

unct ckie FskaLcüinerie/it
auch nocstLpietenck/eictit
einen >§ eikenwaZen / üv

-6 e/ev2weci:e ockev
/ ?evL0Nende/o>cterunA

Mar meinÄ Du ? -La/5
uns aucti 2U

SunSgssrri L 3 « kn
Fau/en ^tiaFe 99, Festen?

«KiiW-
werksokrireiung

flus den Häfen4?

r
N 8200

so Woll Ucw

N !V! 370 .-

B.-Z.-
Kleinanzeigen

erfolgreich
und billig!

Vierjsiiresplsn
_ fielst slls mit!
lvistsüs . /X!tS !SSN. tumpsn  öto . ! s >t 6 t

priek L wssssi kEoekf . s! s s si
cük'ski cls' vsrsfdsitsnclsn ctsutsedsn In6u8tris ru

V » r —
Vtvli S ^ MS ^ dvvsLr « »»

von

tsn LSlOt : sVlsür ciE

/ » QSS VV O ^ SNDQ- --V. ^ . .. ' ll - ' '.-M
clsnsLincl ylatt vsr.

kleidet - Olle kaclsr
sinLsln Gsiscierl A
6 is VOnäsiräcisiK

sinLsln sslenlct . .Der  Alatts
WcrtzsnIoOciSnIoiöiiotsclUdeisr
—'HAtläA . ist siollsrer änroh
LodwinsclOkssn und äcliräü-
denisntcNny . . / unc! er .kat
220  nun 8 ocisni r̂s ili ^ 1

ükul5a - 1,lo^ü - 6oiistk - Werke 6 -, Lreme»
^ussteiiuvx s . <t . Wei6e (T îvoti ), Ruk 2 77 82

Ohne Zeitung lebt man aus dem Mond

spart Schuhcreme unL hilft
schnell blankputzen.



Montag , l .üebruar
oiocke , vuvr:

>21  kllnmallges Koncert liesveltber . Original

er« ' 8MW
Neues kroxramm!

Kurten , Lllc. 2.A) bis 3.30
sklk. 1.65 uvä 1.10 ausver-

bei
krnexer L Fleier.
VIsedoksnLäsI 1
uu 6 .-Vbeul ^IriLSSv._

» « » « »«« » « « « « öl » «
8 ^ ^ ki1k^ inoî ^ 68e1l8eIiA kt!

>21  OleDschQ ^. 2. Februar.
>WI Moolre. 8 77Lr:
l8 l I-isäe<r -̂ .beuä lZert-ruäs

klÄM
18  Lm Hügel : I-rsnr Rupp.
IMf -Vusverkaukti.

IDI Lonrerttclirer
SessaL Verein

^.dsoliluü einer SMKrlxsn
Mt !xke!1.
I-ellunx:

^knsilcä.ir . kleb . I-lvselie.
SoHsl; Lrvvin. Stselier » Ll -a-

vier L̂renisn ).
Oders von NIeoäe, 8odubert,
^Venävl, RkstL, Hexar , Nöü-

ler » Lnub , ^Versmann.
I^Llrbsn Î lk . 1 u. 60 kk§. bei

kruexer L Llvier,
DIsrrdoks-NlLälsi i.

7 Oonnerstsg, 4. bebr.
Ooi-I. Laai, 8 llkr:

8 onatsn -Lbenck

Wkilllllle MUMM
Violonesllo

MM SMM
Havier.

LLMinarttnl , Lsvli , Reet-
doven . Rrükms.

^sr ŝn dld . 2. 1.50. 1 dsi
kraexer L dlslsr,
Visodoksns.'ä'si 1.

kliUksrmon . Oesellsvüakt!
>tonch2>8>, 8. unxj DLsnsIrsiA,
9. VsdcruE, Olvsdv. 8 Hdr:?.r»ii»» »ii.»Meii

Lvltuns:
Ll>ns1KMr. Üellinut

Fodnsvlcenburx, ^Vuvv-orbLl-
LMMSN üils O'gst.

Lolls'b: kroL.

W . »!»»»
Wolkurt , LrlpsIkuAs k. Orsd.
(2uni srstsn Llsl-e). Älorarl,

HLvLsrLonDsri ci-moli.
(L . V. 466). Levtdoven,
8MNvd<m>is No. 4 V -Äur.

Lsrchsn L1L. L bis 3.80 be 4
krasser L Lleler,
Risodo^srvLäsl 1.

3

! » » » » » » » » » » » >
bbtsiltag, 12. U-«birnalr,
<1oI1. Soiail, 20 vbi:

LonrertM »MMMII
IM Ll -avisr»MIIW»

OessWs.
lilorsrt . Sedudert » Odopln,

Loduinann , Lrsdms
Lsrbsn Lik. 1.50, 1 bei

krssxsr L Llvier,
Dissboksniacieil1.

Konrorteilrvictlon prssgsr L klsisr
k4l«voet,,1?.^slsruor,Sloelr«, gr.5ac»s

I.ls «Isr -Ndsn «i

NW
^m̂ lllgsl!Ssbastlsnpssciiico,6srlln^

itaNsn̂ ru^K̂ "r.10 Äs 4.10
lkk41.S0 bis 2.SV ausvericautt) bei ^

kreitLS . 19. ksbruar,
SliooLs, 8 vbrr

Havier -̂ -benä krleäried

Mvrcr
^ kradins , 8vdnbvrt , 8odu-inann , Okoptn.

Nstrbsn 1 bis 3 bek
kraexer L LIsivr»R.isobokML(is 1 1.

Dl-elnsbas, 2. kebrnsir,
LQtt^ ood, 3. k-sdruar»

LLsbrn. 4 Hbr , aibenös 8 Ildr
in äsn. VenchrallbLlIsn:
2 v̂v!tÄkirr68 Oastspiel

vor >selt berUbinlester
Olô vn!

I Aiit sroüsrn VoiproLraanin.
Levrtzsn. nis-ebin. 0.50 bis
2, absnäs 1 bis 4 bei

^raexer L Fleier»
Disobsksviaäsl 1.

r

LI'ÜÜVI' >? . kskruor,
»IMKN8SSI > 20 Ukr

Lroasr

8K>III!II!I1-Wllll
Veio , gg xx ^ )

forsIIsn - Qu intett
op. N4.

LI >v l̂ lsV- 1 Pros. d4cix Lleuk
1 ŝ oi. >- ttiLinekor
I V/. ii - ^ rompi ««'

ostsn 8 1̂4

-idovloe
- Viollns

.- ,3 .50.

! Sortol », Domsboi 16o, 8ui 2916^Kot 20̂ 03

«eute 3 -/, S '/4
1 Nn Woebsnlsqvn Z ,s. Loo, L/2 j388 1U8I80«8I

IUL0

3 °° S '/2 8 V. 2 °° S ',° » Vs 8

rin » eiaenile»
aus polen « rrellieU«
Noml » i » r«  üeüen

ru ««I«a »e Sevol »ierr «aiatt
Mlt MNv Sirgel

Nsnsi ttnsleM

LVVUO- NMM
SVz U. 8 ^4 S >/2 u . s -i<

I Ln Woebsntsgsn 6^/< i

im «ism-ki'iliig!
^oWü/rne l§ ensÄtic »nen
u . unFe/reure <§ p 2 nnunF
bix rum ketrten Bi7c/e/

ein 8«nou8i,ie!
su « aer Me» üe«
Sr « a «loal varleie «>

Das Zekirksal
«ine « lrsrülnntsn
F êVistsn mir

L « F « » » «
»snnss Ltslrvr
Xsns Löbntrsr

Vks - Von - Wsclis

KE8llNlIKI'-Wl'8WlINg8N
kvisiropol -lk . V/ocilsnlog . 3.30 Okr

70 öollcon uncl l-ogs 90 8k.,
i(slssr »Ib. Voeksntogsn 5i-kbf,
8arlcstt 50 8kg., öolicon unä l-vgs 60 ^k.

nockim. 5UIif , ?oekstt 50 k' kg., i-ogs 60k k̂g.

ttsulv grokv.lugknü-vôlkllungkn
»KI8kk- IM 8I - »fvlill

Zoo zoo 2'/-
Ulillv»»'SKI. NSNÄ»nolse» In

MliMeffMeit

MOtvcxrk,
3. I 'sIxniM I

720  VIu-:

L »mmermn »IK-^.b<rnck
«ISI.S QUk».inr -i l

eunkvarr
I Msi >s Ou-olLnk'. 1. VisU-ns;
^Iiochds vslilvi ^ -^ostsn . 7.vsU)sI

Violine : Osräs . van Dsssn,«
I Vraisobs ; Ilse VsrnadL Oello.jDinMlLAirtsn2N2.—in äsrI

vnion , krasser L Nsisr . (1. jvartsls nur! ^ .benäkasss.

WMMW
Neue Maskenkost.

verleiht „Real"
Hcmmstr., Eing.

Friclingcrstr . I»
Neue  Kostüme
Mask.-Vcrlcih

Ostcrtor
Th.-Körncrstr . 2»
geoss. bis 22 Uhr.

Lonnsbenci

6.
Februar

Sroker
un «j M

kleiner
8 ss!

bleute c êr letris ? ag ries
^ « NLscirErsK - Programms

^aeß,sn 8ie slek einen vergnügten Lonntag l»ei:
^Vito!y u. Ok'iv/s, 3 V/isnsi' äiroöenLängsi ', biosElonci, l-soncu-ci,
Viimcmnu. bov/ 3!cô a , ^!its Irio . Ilse ätobk'owo u. o.

i-lsute nocbmittcrg 4 -0br --IssOttkUIk SK058L
V0I.i(37Û i..VOK5rLi.i.E.

kioti-itt 50 ?ssnnig — KIsms ^i-siss
^tlanViL - Kün Lilsrspksis
l. ^togs —k̂ ocbm. unci obso6 § nocb
sinmo! 6os bsi'k'!. ^onuQr-?5ogr'omml

Vsesäumsn Lis nickt . W^ I.7kk kkkßSXk.
<̂is ksltonnis 5cbc>!!p!crttsn- u. k̂uncl-
^un!clccrps!ls noob einmal onrubören
im ^tlantic - Onks

Die s «A § »tLke ^ arttelia/ ^ eierT'

ksssnmsntog im Astoeie»

»Hac kltÄi ^ LLt ciie Aigecei«
^ogäonrug —vifncjllrlsicl—5tfa6snonrug —ganr rwonglor

)

Aeis -Hkrt

svenos » vnr
Arl ^cFie BriLe . . . . von cler
We ^er dir rum K/iein , mit
vollen -§e§ eln liinein n . . .

ln clen

dusligen ^Irenei
mir

«IMlil«l8Ü!

S ^oks »Ssiprogrsmm
Siriinsllslvnn kuk
Unrl in «1. psussn - icsins psuse,
SS vivci gstsnrt - gsscbunicsit!

Lnsciillsvsnä

Kk. kkÄ-W
lenr -Osciisstsi-Vliiyvsilvltr
kintritt : Vovvs ^icsuf kkt -.80,
^bvnäirsss » Kk41.. lvMitLr K»4 -.40

8vkMlll1!öI1

vlensmö . r . revroor

SI'KINKI' Mis

„kunü W ÜKN » 0I8NÜ"
kin ^ donä susgsisrssnstsv
l. sbsnstrsucjs unci icöstllcbon
irsrnsvsi -Isudsrs mit 5 . iustigsn
SSngsrn , 5vn Sromvv Stscit-
musiicsntvn unci <ksv Srvmsr
vlirgorvotir „ >->s n s « a t v n" In

- wo sich alles trifft -

Xoln Xo- liim -, jsiiocb «Is - Xso-
rv/sng . «Issksn u . XoslOmo sins

lm Lsslno srbSIMcv.

XoNsn >m Vorvs ^ XsuI K«11 .—
! >nil UvorsU ru bsboo

vss foslsussckuü .»

Heute 17 u, M>/-U.
<Sr. Geld-Preisskat

Müller.
Begesackcrstr.43/45

Hcute,4V-u .8'/-Uhr
Prcis -Slat , 10 T.
30, 18, 16, 14, 12,
10,0,8,7,6.Gishorn,

Georgstrahe 37
Guttempler -Haus

Heute  großer
meliöi 'uisl ' kli-

Mis -Slisl
Anfang 4 Uhr
H. Kackebart.

Neuenlanderstr .8ö

Die Klein-Anzeige
ist ein wahres
Universalmittel u.
hilst bei allen
Wünschen, Ge¬
suchen und Ange¬
boten mit sicherem
Ersolgel Einspal¬
tige Klein-Anzei-
gen bis zu 3l>mm
Höhe kosten bei so¬
fortiger Bezahlung
8 ^ die Millime-
ter -Zeilel

. . . tt - rci LE - ttags E Ltie
1- Ukr Kakkss -KonLsrt » 17 Okc 6 « «« II« ck <>kt « -7anL

10 « -- »

G .. K N ^ , 0V°v°^ uoo°n

^ 42 Üb,- ^ ^
SSknMo, I" o ^ km> n.

^ duo- . ° °°'«

7

km» 4t.

fsommi«nscbr. Küb. »>.^ ous. <̂ -x,srs. OsorS

L-kM'no. 1^ ' e°o>
5^ °„ ^ o .'° . ^,„ °4 1 '» . - ""'

. . NsUotr ^ «
5^ °,. ^ '"'7 o .'° ' 1' » " " ' °44. m.°on 1°«"°'- ^, ^ onn uo4

^ »W

Von » 7 .-9 . k« l»rue»e
IkoicIiaSiikiironeloolaliil

öesmsn ob om 7. 2. ö.lXI hlbe
öesmsn an om 9. 2 . 19.13 hsiie

n «»«I>

ItNI ^ »KIIIIM»
koickrbsbn - ^alifprsir bin unc! rufuclc11.—
vsricsbrrsmt Vrsmsn Vsi'Icauisscblu!) 5. l̂ slri'. 16

p^ irir « ^ v5
^eute ^ an2tee

A ? öenc/^

lanrokclis ««« ,̂ Kurt karkuk

Amtsstlcherlsaus
Historische Gaststätte » Beim Foekemuseum

vstcLicrr
vis nsus siilmbüims6« lüsÄAirI

cÜS MMYLM-bSLUTh!
§onntcig 5 .30 u. 6.25, t4ontog 8.25 ^

I - L«L« unä IB «»E»L in

uiii ' zililiWinbeliollislilikn I

Svnnmg 2.30 „vlctl uaa Pool '

,äamlrsi-
k- Ll . Lsi - « « eiviivisi ' kr.
8 .13 , Sonntsg 5 .30 , 8 .15
ttue noeb bsuls uno moegon

vam «ir alle
kmiel vürai

0s blvibt Xvin Logo trockon
ltoin . Kiilxnann , itoralei
Pool . « » , tsni P>e»rsnl »e»ok

Uouts 3 Ukr . lugsnclvorstsllung
vl « nnnie im 80 >« ori !« e

teclen Sonnisg 4 Ukr
rirci - iro - iiciri

?um gVl ^ asr rsnr
Stimmung — liumor

Isäsn ^ littvvacb unä vannsvstag
Xsttssstränrctisn

virncKZ ^ ci - ! ^

kleiner ^ ilung

clsr i*16V . „ kromo "
„krsmsr Î Iänrisrclior"
„Loncorciio"

Teilung : frltr s v s r

SoilNgÜKNll. 8. kküsi.. 28.18 1181'

vvi47k «r / ^ vci40
i^ !7 7ä »ir

k(srten im Vorvoricaut k 4̂ -.78
bvl Volienvvsdov , OdsrnstvsLv
unä in cksv Union

I
»tsinr « iiliinsnn

I.onl t^ sronbscti . krnst V/sIclov/ . klsrnlrl I

V ^ enn wir

alle kngel wÄren

Lai oomelime»lcirtMom» sem giUco 7ci ^

«suts  l ' snr
mU so , nouon  UusoronXspoUo I
'SV« »'»» « »'
so « Io gr.
IsIIung loniloveor «4e > « ,

ii OAesteLteLLttt

Uünnlieliv

singesohene, solide
Krankonv ersi ch erung

sucht strebsamenMitarbeiter für den
Nupendlenstgegengchait , srstanstel-
iung bei kignung.Uauerbcschästigung
und Uussichtauf vorwärtskommen,
singebotesind zu richten unter llr .>UW!

an die ükpedltiondiesesLlolte».

Ukllsi2 ISWk

IsniLies
ob 4 Ukr

Unterlisltungsl «0kirtsrt

b« 5pI«It «kl« KopsIIs  k'IctNLi-iottsrikjorl

Ü8M8N UNÜ
»Ol' l' KN

die gewohnt sind,
mir

ru »ei' üiknkn
melden sich Svn»
tag und Montag
bis 1 Uhr
Blocklanderstr. 45

Jüngerer , rechsnficherer
ZMmiervl rsKMrisl

und Berkaufs -Korrespondcnt.
Bewerb. mündl ., 10—1L Uhr, mit

Zeugn. u. Handschrift!. Lebenslaus an:
Emil Finke,

Langenstraß « 130/140.

tliuuHturu»«I
« « LenvSsstier
möglichst Autoschlosser, für Personen¬
wagen für sofort gesucht. Bewerbun¬
gen mit Lobenslauf an:
Deutsche Kohlenhandelsgesellschaft

Luders , Meentzen L Co.,
Langenstraße 104.

für das Büro der Hannovrischen
Baugewerks-Bcrussgcnofsenschast.

Bowepbungen mit selbstgeschriebe¬
nem Lebenslaus nach Schwachhauscr
Heerstraße 15 erbeten.

Vuchdruckerei Heinr . Stupin
Meterstratze 47

Ordentl . Gehilse I Kleinanzeigen
sür Landwirtschaft helfen kauscn und
Fischer, Ortstr . S > verkaufen.

Wvldlivlis

^ÜMS»illMll
hauptsächlich für Stenographie und
Schreibmaschine, per sofort auf zwei
Monate zur Aushilfe . Angebote mit

Gehaltsansprüchen unter  S 2093
Jüngere

Morgenhilfe
Wille,

V. d. Stomtor 130

MlWMkiöll
s. Etagenhaushalt.
Wachniannst. 1331

Junge
Morgenhrlse

Loignhstraße 44
Junges Mädchen
für vormittags.
Philosophenivsg 16
Borst . zw. 1—4U.

Z. 1. 3. ersahren .,
gewandt , n.zuverl.

Hausmädchen
m. best. Kochkennt.
Bentheimstr . 32

Tel . 45684. Meld.
v. 11—13 u. ab 17.

Hausgehilfin
für Tag.
Alter Postweg 174
Junges

Mädchen
für Geschäft und
Kontor.
An geb. u. V 2006

Kinderl . tüchtiges
jung . Mädchen
für Haushalt.

Mitwollen,
Mathildenstr . 80

»Irinnticli

Pensionär
sucht paar Stun¬
den am Tage Be¬
schäftigung.
Angob. u. R 2142

Jg . sl. unabhäng.
SA .-Mann s. Ne¬
ben- o. Daucrbesch,
gleich welcher Art.
Angeb. u. H 2083

Weiklivl»

Tüchtige Kochfrau
empfiehlt sich für
Konfirmationen.
Angeb. u. S 2143

ZüääcutsLiie 2 igarettensabrilc sucht

unä

leäiZ öfter verheiratet , kur erkahrenen ? sehmann bietet
sich angenehme Dauerstellung . Anfragen unter 1̂ 20386

keüsn
Ein Künder

und Kämpfer
des Dritten

Reiches

R . Lembcrt
In gedrängter

Kürze versteht es
Lembert .von dem
Dichter , Drama¬
tiker , Politiker u.
Menschen Diet¬
rich Eckart ein
Bild zu zeichnen,
das den Leser er¬
schüttert und auf¬
rüttelt . Als Ein¬
führung in das
Schaffen dieses
urdeutschen
Kämpfers ist die
Schrift wie keine
zweite geeignet,
zumal sie sich nicht
beschränkt , äuße¬
res Geschehen od.
Daten aufzuzäh¬
len , sondern auch
Dietrich Eckarts
Weltbild aus¬
schließt . Die zahl¬
reichen Belege
aus den Werken
des Dichters ge¬
winnen in diesem

Zusammenhang
doppelte Bedeu¬
tung.
Frankf .Volksbl.
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„Mrerflucht"wird zur
„verketirssiinderflucht"

^ Di ° fortschreitend - Verkehrsentwicklung in
Deutschland macht auch eine Anpassung der Vor-
schriften zur Bekämpfung von Verkehrs-
oerftoßen  erforderlich . Die Wünsche nach einer
Veränderung gehen im Augenblick , wie der Ober-
staatsanwalt im ReichsjupiMimsterium . Dr
Krug,  in der „Deutschen Lustig » berichtet , auf
die Beseitigung des Kraftf -chizeuggesetzes als
eines Sondergejetzes und die Vereinigung gewisser
Vorschriften daraus mit der Reichsstrahenver-
kehrsordnung hinaus.

Dabei solle auch überprüft werden , ob die von
den Kraftmhrern stark abgelehnte überkommene
bs,ander « Gefahrdungshaftung noch zeitgemäß sei
bzw. ob d,e zivilrechtltche Haftung in einem be-
>onderen Haftpflichtgesetz oder unter Einfügung in
die bürgerlich -rechtlichen Vorschriften zu regeln
wäre . Die amtliche Strafrechtskommission habe
bereits die Herausnahme der sogenannten Füh-
rerflucht » aus dem Sondergesetz , dem Kraftfahr-
zeugge,etz. vorgesehen und wolle dafür diesen Be¬
griff - Erdmgs erweitert zur Verkehrssünder¬
flucht. m das neue Strafgesetzbuch aufnehmen , und
zwar als 8 355 mrt folgendem Wortlaut:

,flucht bei Verkehrsunfall . Wer sich nach einem
Berkehrsunsall . an dem er beteiligt war . der Fest¬
stellung seiner Person oder seines Fahrzeugs durch
Flucht entzreht oder die Feststellung seiner Be¬
teiligung an dem Unfall erschwert , wird mit Ge¬
fängnis bis zu zwei Jahren oder mit Hast be¬
straft . Straflos bleibt , wer spätestens am Tage
«ach dem Unfall freiwillig Anzeige bei einer in¬
ländischen Polizeibehörde erstattet und die Fest¬
stellung seiner Person und des von ihm benutzten
Fahrzeuges herbeiführt.

2n seinem Kommentar dieser wichtigen Neue¬
rung erklärt der Referent , daß Lei der fortschrei¬
tenden Motorisierung auch umgekehrt nötig sei,
die Denützer motorisierter Fahrzeuge davor zu be¬
wogen , daß andere Verursachter von Unfällen,ein

iferdefuh rwerE ^ sich ' der Verantwortung
ein Radfahrer oder ein

. . . Verantwortung durch
Flucht entziehen . Alle  müßten zur Feststellung
am Tatort bleiben , damit die Möglichkeit einer
^rechten Erfassung des Tatbestandes und des
Schuldumfanges möglich sei. Der bisherige
Strafrahmen sei entsprechend der Verwerflichkeit
des Deliktes erhöht  worden . Es bleibe zu hof¬
fen, daß die neue Vorschrift bald zum geltenden
Recht werde.

flbgabe von Steuererklärungen
für das Jahr 1SZ6

Die Steuererklärungen für die Einkommen -,
Körperschaft -, Gewerbe - und Umsatzsteuer für 1938
sind in der Zeit vom 1. bis 28. Februar 1937 abzu¬
geben . Fristverlängerungen tn Einzelfällen wer¬
ben vom Finanzamt nur bei begründeten Anträ¬
gen genehmigt . Die Vordrucke für die Steuererklä¬
rungen werden den Steuerpflichtigen zugeschickt.
Wer keinen Vordruck erhält , aber verpflichtet ist,
eine Steuererklärung abzugeben , mutz einen Vor¬
druck vom Finanzamt anfordern . Neu ist, daß für
das Wirtschaftsjahr 1936 (1935/36 ) erstmals auch
eine Gewerbesteuererklürung für die Festsetzung
der Reichsgewerbesteuer nach dem Eewerbeertrag
und dem Eewerbekapital nach den reichsrechtltchen
Vorschriften abzugeben ist.

Bei der Berechnung des Mtetwerts der eigenen
Wohnung für die Einkommensbesteuerung ist wie
im Vorjahr vom Einheitswert vom 1. Januar
1935 auszugehen . Für Wohnungen in Einfamilien¬
häusern brauchen der Rohmietwert sowie die Wer¬
bungskosten nicht mehr angegeben zu werden . Es
wird vielmehr der Nettomietwert besteuert , der
fich in einem gewissen Hundertfatz vom Einheits¬
wert ausdrückt . Dieser Hundertsatz wird durch Ver-
Ordnung noch bestimmt werden . Davon sind nur
die in wirtschaftlichem Zusammenhang mit der
Wohnungsnutzung stehenden Schuldzinsen absetz¬
bar . Bei Wohnungen in Mehrfamilienhäusern ist
nach wie vor der Rohmietwert festzustellen . Er ist
für Altwohnungen (Stichtag 1. 7. 1918) aus etwa
8^ - lll » . H- und für Neubauwohnungen auf etwa
6—8 ». H. des anteiligen Einheitswerts zu schätzen.
In erster Linie ist die erzielbare Miete für eine
gleichartige Wohnung maßgebend . Der Inhaber
der Wohnung im eigenen Hause mutz daher den
Mietwert aus den Betrag schätzen, der im Falle
einer Vermietung zu erzielen wäre . Bei den Ein¬
nahmen ist auch der Wert der im Jahre 1936 er¬
haltenen Umschuldungsanleihe einzusetzen.

Die Werbungskosten können im einzelnen oder
in einem Pauschsatz von 30 v. H. der Mieteinnah-
men abgesetzt werden . Der Pauschsatz umfaßt alle
Werbungskosten außer Erundstückssteuern und»

Schuldzinsen . Der Pauschsatz gilt nicht für Neu¬
bauten , die nach dem 31. 12. 1924 bezugsfertig ge¬
worden sind und für Grundstücke, bei denen die ge¬
werblichen Mieteinnahmen mehr als 20 v. H. der
Eesamtmieteinnahmen betragen . Die Absetzung
sur Abnutzung ist im Pauschsatz eingeschlossen.
Werden die Ausgaben im einzelnen nachgewiesen,
so können für Abnutzung eingesetzt werden : bis
1 v. H. (je nach Bauart ) des bremischen Eebäude-
taxats . Für Fahrstuhl - und Heizungsanlagen kön¬
nen besondere Beträge für Abnutzung nicht abge¬
setzt werden . (Vergleiche die öffentliche Aufforde¬
rung der Finanzämter in der vorliegenden Aus¬
gabe .)

Stcuerkalcndcr. In der Woche vom 31. Januar bis
zum 8. Februar sind folgende Steuern zu bezahlen:
1. Abgabe der Lohnzettel 1936 sür Arbeitnehmer mit
mehr als 8100 RM. Einkommen (1- Februar ), 2. Um¬
satzsteuer-Voranmeldung und Umsatzsteuervorauszah¬
lung sür den Monat Januar 1937 (Monatszahler ):
fällig 1. bis 10. Februar . Keine Schonsrist.

Biirgerparkvercin. Der NechnungSführer Dr . Traub
empfing im Jannar dankend folgende Dondergabcn:
von Franz St . Kühlkc und Frau (Neujahrsablösuna)
5 RM.. von der Gerichtstage in einer Sühnefache
20 RM., von Z 3 RM., von M. 0,50 RM., von den
Brautpaaren : Hans Günther Bartel und Irene Vos
30 RM., Georg Schumacher und Gerda Hecsch 20 RM-,
zusammen 78,50 RM.

Pflegt die deutsche Landschaft!
kin Flugblatt des Vereins siir nieüersöchsischesvolkstum

Seit dem Tage seiner Gründung betreibt der
Heimatschutz  zugleich einen umfassenden Na¬
turschutz.  Wohl strebte man danach , das Land¬
schaftsbild zu erhalten und Busch und Baum zu
schützen: aber daneben wurde immer und immer
wieder darauf hingewiesen , daß es unerläßlich sei,
durch Anpflanzen neue Werte und neue Schön¬
heiten zu schaffen. Solche Forderungen mußten in
jenen Tagen laut und eindringlich erhoben wer¬
den , als eine Wallhecke nach der andern verschwand
und ein gesetzlicher Schutz noch nicht bestand . Als
man die Wälle abtrug , wollte man nutzbares Land
gewinnen , wenn oft auch nur wenige Quadrat-
nieter . Zugleich beseitigte man die Wurzeln der
Büsche, die dem Boden Nahrung entzogen . Zu
spät erkannte man , daß man keinen Nutzen er¬
zielte , sondern Schaden anrichtete . Nun der Wind
ungehindert übers Land dahinfcgen konnte , dörrte
der Boden aus ) die Erträge gingen zurück. Dazu
nahm das Ungeziefer llberhand , weil den Sing¬
vogeln , den natürlichen Feinden der Schädlinge,
die Brutstätten fehlten.

Wir haben aus den Fehlern der Vergangenheit
gelernt und nicht nur die noch vorhandenen Wall-
hecken unter gesetzlichen Schutz gestellt , sondern
lassen neue  Wallhecken erstehen . An vielen
Stellen ist es Vorschrift , daß neue Siedlungs-
grundstücke innerhalb einer angemessenen Frist mit
einem Erdwall zu umziehen sind und Busch darauf
angepflanzt weiden muß.

Auf die Erstellung von Feldhecken
lenkt ein Flugblatt  des Vereins für Nieder-
sächsisches Volkstum die allgemeine Aufmerksam¬
keit . Es wurde um 1910 von zwei hervorragenden
Fachleuten ausgearbeitet , von dem verstorbenen
Botaniker der Moor -Versuchsanstalt in Bremen
ProfessorDr . L. A. Web er und Garten¬
gestalter Christian Roselius.  Das
Blatt war seit Jahren völlig vergriffen . Anläß¬
lich des 26 . Niederfachsentages  wurde es
erneut gedruckt und allen Besuchern mit der Fest¬
gabe überreicht . Der Deutsche Bund Hei¬
mat  schütz brachte es allen Ländesvereinen im
ganzen Reiche , der Niedersächsische Hei¬
mat  s chu tz seinen Mitgliedsvereinen zur Kennt¬
nis . In Norddeutschland wurde es allen Land¬
räten und Amtshauptleuten überwiesen und oft
nachgefordert . Neuerdings verlangte es der Deut¬
sche Reichsbund für Vogelschutz,  um es
in hoher Auslage in den Kreisen der deutschen
Vogelfreunde zu verbreiten.

Das Flugblatt gibt nämlich für die einzelnen
Bodenarten solche Büsche und Gehölze an , die dort
gut gedeihen und zugleich den Singvögeln vorzüg¬
liche Nistplätze bieten . Es unterstützt also zugleich
die Bestrebungen der Reichsregierung in der
Schädlingsbekämpfung.  Wie schon an¬
gedeutet , steckt die wirksamst « Bekämpfung des Un¬
geziefers und der Schädling « an den Lbstbüumcn

usw . darin , daß man deren natürliche Feinde , näm¬
lich die Eingvögel , hegt und pflegt und ihnen
Nistmöglichkeiten schafft. Dabei führt das Flug¬
blatt nur solche bodenständigen Gehölze auf , die
mit ganz geringen Unkosten erstanden werden
können . Wir geben aus dem Flugblatte , das ein¬
zeln ünberechnet , in größeren Mengen zum Selbst¬
kostenpreis abgegeben wird , folgende Zusammen¬
stellung wieder : '

Holzgewächse,
die sich zur Anlage von Feldhecken eignen und besonders

aus den Vogelschutz Rücksicht nehmen.
Nach den Hauptbodcnartengeordnet

I. Für trockenenSand.
Akazie, Boxdorn, Eberesche, gemeine Kiefer, Berg¬

kiefer, Maulbeeren, Sanddorn , Zwergkirsche, Besen¬
ginster, Stachelginster.

II. Für Sand und Lehm von der Feuchtigkeitdes
gewöhnlichenAckerbodens

Blasenstranch, Buchs, gemeine Eberesche, schweb.
Eberesche, Eibe, Eiche, Elsbcere, Erbsenstrauch, spa¬
nischer Flieder, gemeines und tartarisches Eaisblatt,
Hagebutten, Hainbuche, Haselnuß, Hülscnbusch (nur
im westlichen und nordwestlichen Deutschland), rote
und Mpen-Johännisbeoren , Kornelskirsche, Lebcns-
baum, Liguster, Linde, Maßholder, Mehlbeeobanin,
Lelweide, Psaftenhut , Pimpernuß , Feld. und Berg¬
rüster , Rotbuche, Schlehe, Schneebeere, Spiersträucher,
Traubenkirsche, Wacholder, Weichselkirsche, Sahlweide,
Weißdorn.

IN . Für feuchtenLehmund Sand
Ahlbecre, Schwarzerle, Grauerle , Esche, Natterrüster,

Hainbuche, Hasel, schwarzer und roter Holunder , rote
und Alpen-JohanniSbceren , rote Kornelle, Linde, Maß¬
holder, gemeiner Psaftenhut , gemeiner Schneeball,
Spiersträucher , Traubenkirsche, Wacholder, verschiedene
Weidenarten.

IV. Für entwässertesRiedermoor
Ahlbecre, Busthbirke, Schwarze«!«, Grauerle , Eibe,

Esche, Hainbuche, Hasel, rote- und Alpen-Johannis-
becre, LcbenSbamn, rote Kornelle, Maßholder, gemei¬
ner Schneeball, Spiersträucher , Traubenkirsche, ver¬
schiedene Weidearten, Weißdorn . .

V. Für entwässertesUebergangsmoor
Gemeine und schwedische Eberesche, Grauerle , gemeine

Kiefer, Bergkiefer, gemeiner Schneeball, Lorbeerweiv«,
Grauweide, Ohrweidc, Sahlweide , Gagelbnsch, Zwerg¬
birke, Buschbirke. Bezüglich -Fichten und Weitzbirken
siehe die Bemerkung zu VII.

VI. Für abgetragenes, entwässertesHochmoor
gekalktund gedüngt

Gemeine und schwedischeEberesche, gemeine Kiefer,
Bergkiefer, Buschbirie, Zwergbirke, Lebensbaum, Grau-
weide, Ohrwcide, Sahlweide, Alpenrose (Rbockoäsnäron
pootieum ) Nur im nordwestdcutschen Küstengebiet,
gemeiner Schneeball, Hainbuche, Weißdorn, Gagelbusch,
Wacholder.
VIk. Für nicht abgetragenes, entwässertes Hochmoor,

gekalktund gedüngt
Gemeine und schwedischeEberesche, gemeine Kiefer,

Bergkiefer, Buschbirie, Zwcrgbirke, Erauweide , Qhr-
weide, Gagelbnsch, Sitkasichte (Lies a sitebsusis ).

vlsckrieb Ltsllso.

—Toi - loi-
Maler Mnmp« kam von einer Festausschuhsitzung,

di« natürlich seucht-sröhlich verlaufen war , spät nach
Hause. Er war so müde, daß «r vergaß, sich auszu¬
ziehen, sich so auss Bett warf und einschlief. Der Voll¬
mond schien gemütvoll ins Zimmer und begann ko¬
misch zu grinsen. Mcrkvürdig , dachte Maler Mmnpe,
der Mond hat ja eine richtige KopteinSmütze auf und
sieht überhaupt dem alten Kopiern Klüver verdammt
ähnlich. Mumpe versuchte scharf hinzusehen — und die
Erscheinung, ganz gleich, ob Mond, ob Koptein Klü¬
ver! griente vergnügt Mumpe an . Mnmpe stand aus;
er hatte sich nicht geirrt — tatsächlich war es jetzt
Kopiern Klüver , der vor ihm stand: „Menschenskind,
wo kommst du denn >h«r? Vom Mond?" Kopiern
Klüver grient«: „Nee, nein Jung , vorn Hafen, Anleger
Breitenweg, da liegt mein Schift." — „Kopiern, das
ist ja herrlich! Wir alle hoben schon sehnsüchtig aus
dich gewartet ! Fährt es nun anr neunten Februar ?"
„Selbstverständlich, da kannst« dich drauf verlassen.

Die «e«ett SArre
„vle Nacht mit dem Kaiser"

Ein amüsanter Spielfilm , von Erich , Ewgel
als Spielleiter mit viel Humor in seinen «nt-
Zuckenden gerechten und galanten Szenen HeMhrt.
Die VMer rollen ab rvie eine spritzige Anekdote,
bei der man gewiß nicht fragen wird , ob sie auch
Historisch verbürgt ist — man tat es ja . auch nicht
bei dem gleichnamigen Bühnenlusispiel von Ru¬
dolf Presber.  das 1935 in Bremen über die
Bretter lief.

2m Mittelpunkt der Spielhandlung steht hier
wie dort die kleine Schauspielerin Lisa Erossinger,
und die Begebenheiten um ihren vbenteuerreichen
Aufenthalt im Lrsurt des Jahres 1808 stellen di«
Gestalt des Franzosenkaisers Napoleon ziemlich
wert in den Hintergrund : «u>ch d ' ese Ordnung des
handlungsmägigen Schwergewichts haben Buhnen-
und Filmspiel gemeinsam . Wo aber der Bühnen¬
dichter in behaglicher , sanft ironisierender Breite
bei der Ausmalung der Erfurter Burgcrwclt
verweilt , hat der Drehbuchautor Ernst a«

tz tzZ
der Verkleidung einer ehrsamen Eomuftkramerin
die Landesgrenze und gewinnt in Erfurt auf ab¬
sonderlich« Weise die Huld Napoleons , stedaff
weiter in der Festvorstellung , die das Erfurter
Theater zu Ehren der Füritenzusammenkunft ver¬
anstaltet , die Hauptrolle spielen, , w ' rd van dem
Mächtigsten Mann Europas zu «mein nächtlichen
Souper eingeladen und verwendet dieses Zu-
sammensein mit demFranzostnkaiscr nur z ,
um ihm auf gut Deutsch Wahrheiten zu s°8°n , die
er auf gut Französisch " als Kavalier — hin-
nimmt / Zie erreicht es außerdem , daß Napo e°n
einen jungen Patrioten der in einer
köstlichen Karikatur das wahre Eestcht des Er,
surter Kongresses unter die Leute gebracht hat.
So kommt ein heiterer Unterhaltungsftlm zu¬
stande , in dem sich romantisches Milieu ungvaier-
ländifche Tendenz , Moral und ausgelassener Hu¬
mor die Waage halten.

Jenny 2ugo in  der Hauptrolle gibt von der
ersten bis zur letzten Szene das Tempo anund
weiß durch eine glückliche Mischung
merei und Komik wie durch unbekümmerte Natür¬
lichkeit und Tiefe des Spiels den H- nd !unqs ° er-
lauf von sich aus zu bestimmen . Herzalltt-
liebster im Film (und Ehemann privat ) stt Fri ^ .
rich Benfer,  der sich sympatisch neben ihr be¬
hauptet . Hans Zcsch - Ballst  fand sich mit
seiner Roll « als Napoleon ausgezeichnet ab.
Richard Romanow ski  gab der Figur emes

väterlich -besorgten Freundes und verkannten Dich¬
ters ein schönes Maß von Güte und Hilfsbereit¬
schaft. In charakteristischen Szenen wirken weiter
Hans Leibelt,  Walter Steimbeck,  Paul
Henkels  und ander «, die das galante Aben¬
teuer in weitem Umkreis abrunden . — Im Bei¬
programm läuft ein malerischer Landschaftssilm
„Mainfranken — Weinfranken ».

, Kiwi ssVsilsstasussr
Ilvoli -Iksotsr:

„ks geht um mein Leben"
Es beginnt mit Donner , Blitz und Sturmes¬

heulen : eine Autodroschke mit einem Toten
kommt mitten in der Nacht vor dem Hause eines
Rechtsanwalts an . Und dann setzt eine ver¬
wirrende Jagd von Ereignissen ein , in deren
Mittelpunkt die Aufklärung des Mordes und die
Unschädlichmachung eines internationalen Ver¬
brechers stehen. Um wen es sich handelt , bleibt
dem Zuschauer bis zum Schluß verborgen ; er hat
reichlich Gelegenheit , nacheinander jeden der Mit¬
spieler einmal in Verdacht zu ziehen und ist am
Ende sicher überrascht über die Aufklärung . Mehr
kann man sicher von einem guten Kriminalfilm
nicht verlangen , und es sei ferne von uns , etwa
den Handlungsverlauf weiter zu beschreiben , denn
das würde die starke Spannung des Films zer¬
stören . Man steht gerne einmal wieder ein solches
an Rätseln reiches und die kriminalistischen
Fähigkeiten eines jeden Besuchers beanspruchen¬
des Werk , und daß es sich bei diesem Film ver¬
lohnt , ist dem erfahrenen Regisseur Richard
Eichberg  zu danken , der in Gemeinschaft mit
Hans Klaehr  auch das Drehbuch verfaßte . Die
Photographie , die mit jedem neuen Bilde neu be¬
geistert , machte Reimar Kuntze.

Schauspielerische Einzel - und Gemeinschafts¬
leistung bewegen sich auf hoher Stufe : Carl Lud¬
wig Diehl  besticht wieder durch seine ruhige
und beherrscht -männliche Menschendarstellung,
und der von Eichberg entdeckte Neuling Kitty
Inutzen  hält sich gut neben ihm . Theo Lin-
gen und Eva Tinschmann  als humorvoll ge¬
zeichnetes Dienerehepaar hat man lange nicht so
günstig eingesetzt gesehen. Eine Leistung von
Format bringt Karl Tannemann  als Krimi¬
nalrat : weiter sieht man Margit Symo,  Alice
Treff,  Anton Pointner,  Hans Zesch-
Ballot,  Harry Hardt  und Robert Torsay.
Harald Böhmelt  schrieb dem Film eine ge¬
pflegte Musik. In dem reichhaltigen Beipro¬
gramm  entzückt ein gut photographierter Kul¬
turfilm aus der Vogelwelt der ostpreußischen
Küste . Theo Lingen bringt wieder eine seiner
lustigen , besinnlichen Eulenspiegel -Anekdoten.

Koni FVsilslisöussr.

Am S. Februar nm 20 Uhr geh ts „Ahoi" mit Schift
,Tvi -Toi " in See."

Koptein Klüver setzte sich mit Mnmpe ins Sofa und
zog eine schlankeJamaikastasch« aus seiner Riesenrock-
rasche, Heide nahmen einen. „Prosit ! Wir haben ja
schon auf zwölf Fahrten 12 Maskenfeste an Bord ge¬
habt — nach der Südsee, um Kap Horn herum, nach
Riv, nach Vegefaxa usw. Ja und jetzt geht? wieder
los. Die Schaukelboje ist fertig und der Mummenschanz
kann beginnen!" und damit zog Koptein Klüver aus
der bewußten großen Tasche, einige Janmaatcn und
niedliche Masken heraus , die sosort einen Kuddcl-
daddeldu-sbatze-ba-aä-Wolzer tanzten.

Mumpe war selig, er fühlte sich schon gang auf
Schiff: „Toi-Toi !" Er segelte schon auf den Wellen
und Wogen der Karnevalsfreude . Er lacht« und rief:
„Wo ist nun mal der schönst« Troll ? Doch nur beim
Bremer Wirteballl — Wir sind doch jung und haben
Courage, drum hinauf aus die Masken-Takelaae!"
Koptein Klüver zog einige kleine Geishas und Piraten-
weibchcn aus der Tasche. Mumpe holte sich sofort eine
Tänzerin . Nun ging? los, er tanzte mit ihr , über
Ober-, Unter -, Zwischen- und Promenadendecks — und
auf einmal machte di« Pauke einen Krach: Bums ! und
Maler Mumpe lag aus der Erd«: er war aus dem
Bett gefallen und der Mond grinste wieder durchs
Fenster.

„Also nur geträumt ? Wie schön! Also haben wir
die große Freude noch vor uns ! Die Anker gelichtet,
die Jährt «geht bald los , aus Schift „Toi-loi" da sind
wir ganz groß!" — Mnmpe lächelte und schlies selig
wieder ein. Er murmelte mir noch: „Wir gehen an
Word, mit Musik und „Ahoi!" und stechenIn See aus
Schift, „Doi-toi !". Wir gehen hin , das ist doch klar,
„Toi -toil " am neunten Februar ! —"

Läolk Llernauu

Vitamine und Hormone
Vertrag Pros. Dr. Kleinfeller-Kicl

Vor den Mitgliedern des Vereins DeutscherChemiker,
Bezirksvcrein Bremen, den Mitgliedern der Bremer
WissenschaftlichenGesellschaft sowie der bremischen
Aerzteschaft sprach Pros , Dr . Kleinseller,  Kiel,
über das Thema „Die neuere Erforschung der Vita¬
mine und Hormone". Die chemischeErforschung der
für den Stofswochselhausholt des Körpers höchst wich¬
tigen Stosse, wie Vitamine und Hormone sie vor¬
stellen, ist von großer Bedeutung: sie vermittelt nicht
nur die genaue Kenntnis neuer besonderer chemischer
Stosse, sondern gewinnt darüber hinaus !n ihren Er¬
kenntnissen unmittelbaren Einfluß aus die Entscheidung
grundsätzlicher Fragen der Biologie. Die schwere Zu-
gänglichkeit der als „Beschleuniger" oder „Anreger"
von Lcbensvorgängen sich betätigenden Stosse macht
es verständlich, daß ihre chemische Erforschung und Be¬
arbeitung im wesentlichen erst im letzten Jahrzehnt
tatsächlich Fortschritte erzielt hat ; zuvor aber galt es,
sowohl die Verfahren der Aufbereitung aus den von
der Natur dargebotenen Quellen, als auch die Erkcn-
nungsmethodon aus neuen Grundlagen auszubauen
und zu versteinern. Große Bedeutung besitzenin dieser
Hinsicht die jedem Einzelsall besonders anzupassenden,
in Tierversuchen durchgesührten „biologischen Teste".

Der Vortragende gab an Hand von Einzclsällcn
einen Querschnitt durch den heutigen Stand der Che¬
mie, der Schutz- und Wirkstoffe, insbesondere an den
Beispielen der Vitamine / e (wirkt als Jnsektwnsschutz-
stofs, im Lebertran enthalten ), k I (Aneurin , besonders
wichtig in der Ernührnngsphtzsiologic). » 2 (den
Katalysatoren der Zcllatmung beizuordnen), 6 (anti-
skorbutisches, für den Körpcrhanshatt höchst wichtiges
Vitamin ) und v (antirachitischcs Vitamin ), sowie der
Keimdrüsenhormone. Pros . Kleinseller schloß mit der
Feststellung, daß deutschem Forsclzergeist ein wesent¬
licher Anteil an den neuen Erkenntnissen auf diesen
Gebieten gebühre.

Gescllschastsfahrtde» Bremer Eisvercins . Die bereits
angekündigte Gesellschaflssahrt ob Ottersbcrg durch
das Wümmegebiet findet am heutigen Sonntag statt
Nur sichere und gute Läufer und Läuscrinnen tressen
sich um S.tä Uhr in der Holle des Hauptbahnhoscs-
Die Kosten der Bahnfahrt , 0,80 RM., bis Lttersberg
sind abgezählt bereit zu halten. Von Ottersberg wird
m ca. 1 bis 1)4 Stunden mit Rückenwind bis Kuhsicl
gelaufen. Um rege Beteiligung von Mitgliedern und
Nichtmitgliepern wirb gebeten.

Focke-Muscnm. Am heutigen Sonntag , pünktlich
12 Uhr, spricht Dr . Tettmann  im Jvcke-Museum
über „Die Verehrungen ", d. h. Geschenke
und Auswandsausgaben des alten bre¬
mische « NateS,  mit Lichtbildern.

Frontsoldaten und Kriegsopfer
In vorderster Zront für das Winterliilsswerk

Der deutsche Frontsoldat verteidigt « 4)h Jahre seine Heimat unter stetem Einsatz sei¬
nes Lebens und seiner Gesundheit gegen eine Welt von Feinden . Am 6. und 7. Februar
1937 stellen sich diese Männer gemeinsam mit den Hinterbliebenen ihrer aus dem Felde der
Ehre gefallenen Kameraden , die in der NSKOV . und im Neichskriegcrbund „Kyfshäu-
ser» zusammengeschlossen sind, wiederum in vorderste Front im Kamps gegen Hunger und
Kälte . Männer und Frauen Bremens , zeigt euch der von den Frontsoldaten gebrachten
Opfer würdig und opfert sür das WHW.

NSKOV ., Neichskriegcrbund „Kyffhäuser »,
Kreisdienststelle Bremen . Vezirksverband Bremen.
Kayser,  Kreisobmann . Finke,  Bezirksführer.

„Mit „kdL." auf großer Fahrt"
Bordfest in den Centralhallen

Wer von den zahllosen Teilnehmern der herr¬
lichen „KdF .»-Fahrten zu Wasser und zu. Lande er¬
innert sich nicht mit Freuden an die schönen Tage,
die ihm die Urlaubsreife geschenkt hat ? Noch oft
und gern denken alle an die heiteren Stunden zu¬
rück, die sie im Kreise ihrer Reisekameraden ver¬
lebt haben . Wer hätte wohl da nicht den Wunsch,
wieder einmal in demselben Kreise zu sein und
durch Gedankenaustausch die Fahrt noch einmal zu
erleben ? !

Die NSG . „Kraft durch Freude » ruft nun alle
ihre Urlaubsfahrer wieder zusammen und gibt
ihnen zu einem fröhlichen Wiedersehen Gelegen¬
heit . Sie veranstaltet daher am 6. FeLr ua  r um
20 Uhr in den Centralhallen ein großes Bord  -
f e st. Die Kommandobrücke ist auf der Bühne auf¬
gebaut . Von hier aus wird die stürmische Fahrt
durch starke Wogen und Wellen geleitet . — Die
beiden Bordkapellen , und zwar das „KdF ." -Mund-
Harmonika -Orchesier sowie das Handharmonika-
Orchester „Roland » werden mit ihren Musikvor-
trägen für Stimmung sorgen . Richard Germer,
der plattdeutsche Laüteirsänger vom Reichssender
Hamburg , fährt ebenfalls mit . Rollschuhkünste und
Trachtentänze tragen außerdem zur Verschönerung
des Abends bei . Denjenigen , die bis dahin noch
nicht seekrank geworden sind, ist dann noch reich¬
lich Gelegenheit zum Tanz unter den Klängen der
Bordkapelle geboten . — Die Teilnehmer dieses
Bordfestes erscheinen im Reiseanzug bzw. in Som¬
merkleidern , Der Fahrpreis im Vorverkauf
RM , 1.—, an der Vordkasse RM , 1,25. Wehr¬
machtsangehörige und Arbeitsdienst zahlen
RM . —.75.

Staatscheater Vremen
Das Staatsorchester hat nach dem großen Ur-

aufführungsersolg von „Dichter und Bauer » eine
neue Operetten -Üraufführung erworben und zwar
die „Er trab  l ä t t e r » von dem bekannten Ope-
retten -Komponisten Nico D o stal . Die Urauffüh¬
rung wird bereits am 17. Februar stattfinden.

In dem neuen Schauspiel „Der Reiter », das
am 4. Februar in Szene geht , von Heinrich Zer »
kaulen  spielt den deutschen Reiter : Heinz Lor-
scheidt, den Hexenmeister und Bürgermeister : Her¬
bert Sebald , den Maler Lemp : Gert Keller und
seine gefangene Frau Barbar « : Gertrud Reimer.
Der deutsche Kaiser Rudolf II . wird von Philipp
Orlemann wiedergegeben , sein Kanzler und Be¬
rater Tycho de Brahe : Carl Rehder . In größeren
Rollen sind weiter beschäftigt : Charlotte Förster,
Hans Eerlach , Rolf Weidenbrück und Karl Scheit¬
hauer.

Fettgebacke einsparen!
Im Rahmen des Merjahresplans hat der

Reichsinnungsverband des Bäckerhandwerks zu¬
sammen mit dem Reichsinnnngsverband des Kon-
ditorenhandwerks an alle Bäcker und Konditoren
in den Fachzeitungen am 15. Januar 1937 fol¬
genden Aufruf erlassen:

Die dringend erforderliche Rücksichtnahme auf
die Eesamtlage der Fettversorgung macht Ein¬
sparungen  zur unabweisbaren Pflicht . Wir
rufen daher alle Verufskameraden im ganzen
Reich dazu auf , Fettgebäcke (in siedendem
Fett hergestellt ) , wie Pfannkuchen , Spritzkuchen,
Mutzen , Storchnester und dergl ., bis Fastnacht,
dem 9. Februar , nur noch am Dienstag,
Donnerstag , Sonnabend,  nach Fastnacht
bis Ostern nur am Mittwoch und Sonn¬
abend  jeder Woche herzustellen.

Wir bitten jeden Berufskameraden , sich der auf
ihm ruhenden Verantwortung bewußt zu sein und
vorstehenden Plan genau innezuhalten . Auf diese
Weise können die vorhandenen Fettstoffe rationell
verwendet werden und niemand wird dem ande¬
ren gegenüber benachteiligt.

Dieser Aufruf ist, nachdem eine Verständigung
zwischen der Bäcker- und der Konditoren -Jnnung
stattgefunden hat , für das Gebiet der beiden
Innungen zur Anordnung erhoben . Es werden
alle diejenigen Mitglieder , die gegen diesen Auf¬
ruf verstoßen und somit die Standesehre verletzen
und den Gemeinschaftsgeist vermissen lassen , zur
Rechenschaft gezogen.

Zur neuen Zriedliofsordnung
Bekanntmachung des Präsidenten der Beichskammer der bildenden Künste

Der Präsident der Reichskammer der bildenden
Künste gibt folgendes bekannt:

Der Reichs - und Preuß . Minister des Innern
hat mit seinem Erlaß vom 18. Januar 1937 Richt¬
linien für die Gestaltung des Friedhofes und
Muster -Friedhofsordnungen im Ministerialblatt
des Reichs - und Preuß . Ministeriums des Innern
(RMbliV .) Nr . 4/1937 vom 27. Januar 1937 be¬
kanntgegeben , die das gesamte Friedhofswesen
neu regeln . Sie entwickeln Gedanken , die geeig¬
net sind, unter Achtung und Erhaltung des uns
überkommenen Kulturguts die notwendige Neu¬
ordnung des deutschen Friedhofs herbeizuführen.

Vor allem enthalten sie Grundsätze für das bei
der Erabmalherstellung zukünftig zu verwendende
Material und interessieren daher weiteste Kreise
der Künstlerschaft.

Ich hab « in Zusammenarbeit mit Vertretern
des Deutschen Gemeindetages und der Kirchen an
der Aufstellung dieser Richtlinien mitgewirkt . Sie
sind von den von der Reichskammer der bildenden
Künste erfaßten Berufen , wie Architekten , Garten¬
angestellten , Bildhauern , Graphikern und Ent¬
werfern , bei ihrer künstlerischen Tätigkeit nunmehr
zu befolgen . Darüber hinaus gelten sie gleicher¬
maßen für das Erabmalgewerbe . Da dieses be¬
reits in den Organisationen der Wirtschaft erfaßt
ist, erübrigt sich eine Mitgliedschaft in der
Kammer.

Die handwerklichen und industriellen Unter¬
nehmen , sowie der dazu gehörige Handel sind je¬
doch verpflichtet , eine Befreiung von der Zuge¬
hörigkeit zur Kammer unverzüglich über den zu¬
ständigen Landesleiter zu beantragen . Sie unter¬
liegen im übrigen den Anordnungen der Kammer
und haben die Vorschriften der Richtlinien gleich¬
falls zu befolgen.

»

Die bremischen Behörden  sind schon seit
langem bemüht gewesen , jene kulturlosen Zu¬

stände , wie sie auf den Friedhöfen immer mehr
um sich zu greifen drohten , zu beseitigen . Um eine
Neuordnung des deutschen Friedhofes unter
Achtung und Erhaltung der wertvollen über¬
kommenen Kulturgüter zu schaffen, wurde in
Bremen bekanntlich bereits vor zwei Jahren «ine
Kommission gebildet , die die künstlerische Beauf¬
sichtigung der Entwurfsarbeiten für Grabmäler
Professor Scotland  übertrug . Pros . Scotland
arbeitet seitdem mit Eartenbaudirektor Homann
vom Garten - und Friedhofsamt eng zusammen,
so daß damit die Durchführung der Anordnung
gewährleistet ist.

Man ging schon damals daran , die Bestim¬
mungen , die zunächst nur für den Osterhdlzer
Friedhof bestanden , auf alle staatlichen Friedhöfe
zu übertragen . Seit Anfang 1935 wird hier eine
einheitliche Kontrolle durchgeführt , die sich auf
Material , Höhe und Anordnung der Grabsteine,
auf ihre Beschriftung , aus die Aufteilung und
Vepflanzung der Erabfelder erstreckt. Durch die
streng einzuhaltenden Vorschriften wurde eine
gute Durchführung der handwerklichen Arbeiten
erreicht , zum anderen aber auch dafür Sorge ge¬
tragen , daß der einheitliche und ruhige Eesamt-
charakter der Erabfelder gewahrt bleibt . Vremen
verfügt heute schon über einige sehr gute Bei¬
spiele vorbildlicher Erabanlagen.

72 Mark an das WHW . Die Fachschaft Kraft¬
fahrer , Ortsgruppe Bremen , stellte dem Winter-
hilfswerk eine Spende von 72 Mark zur
Verfügung.

Fernsprechverkehr mit Bulgarien . Won sofort ab sind
Ferngespräche von Deutschland nach allen bulgarischen
Orten zugelassen.

komme/Vereine/ vortrüge
evle liier kolxenäev dllttelluareo eedörev

run >UnreleentkINi

S . D. Gallwitz: „Cofima Wagner , Mensch und
Schicksal." Zur Feier ihres Gedächtnisjahres (geb.
25. Dezember 1837). Karten zu 1,--- RM. bei Prae-
ger L Meier , Geist , Storm , in der Eedok
und an der Abendkasse.

luni unvevgeklielHen krleknir
wird der Schubert-Abend am 7. Februar im großen
Glockensaal. Ausführend«: Ellh Netz,  die Professo¬
ren Strub und Hölscher , W. H. Trampier,
K. Kro einer.  Klavicrtrio , ap. 100, Forellenquintett,
vp. 114 „BZ. am Mittag " schreibt vom 18. I .: „Der
Beethoven-Saal ist bis aus den letzten Podiumsplatz
ansvevkaustl Hier ist ein Zusammcnspiel erreicht, das
heute selbst in der Reck)« der beste» Kammermusikver-
einigungen seinesgleichen sucht." Wenige Karten
bei Bartels,  Domshof , und Fedt> cn,  Am Wall.
Es wind gebeten, die vorbestellten Karten bis Freitag
abzuholen. (S . heutige Anzeige.)

Hans Kruscksk V. Konzert der NT .-
Kulturgcmeinde Diens¬
tag, 1k. Febr „ SO Uhr,
„Museum", Violiu - u.

Klavierwerke von Bach, Händel, Beethoven, Schubert.

ver vllll - vlM singt IIMKll
Montag , t . Februar , im großen Saale der „Glocke"
unter Leituirg von Serge Jarvfs  ein neues Pro¬
gramm . Karten bei Pracger L Meier,  Bischoss-
nadel t . und Abendkasse.

'st der Solist des 7. Phit-
kssl - harmonischen Konzertes am

8., 9. Februar mit dem <I- mc>»-Klavierkonzcrt von
Mozart . Unter Leitung von Musikdirektor Hcllmut
Schnacken bürg  als Gast (Wuppertal -Barmen)
kommen von Wolfurt , Tripelsuge sür Orchester (zum
ersten Mole) sowie die vierte Symphonie von Beet¬
hoven in k - ckur zur Aussührung . Karten bei Prae-
ger L Meier,  Bischoschiädel 1.

knnalisss Ksklsr UGhr̂„'L
vierabcnd am 18. Februar in der „Glocke" Werke von
Bach. Mozart und Beethoven. Karten 1,b0 und 1 RM.
bei Praeger L Meier,  BischojSnadcl 1.

der Pianist des berühm-
ten Chopinftlms , spielt

am 19. Februar erstmalig in Bremen, nnd zwar
Brahms (Hündel-Variationen ), Schubert, Schumann
(Tokkata) und Chopin . — „Keiner, der tm Saal war,
wird sich dem mächtigen Impuls haben entziehen kön¬
nen, der von seinem berauschenden Spiele ausging.
Ein Poet am Klavier", schreibt die Presse. — Karten
bei Praeger L Meier,  Bischossnadel 1.

L-srtrucls pitzingsr.
(3. Kannnermusikabend der Phllharmvnisäien Gesell¬
schaft) ausverkauft.  Schubert , Die Winterreise.

berühmtester Clown, gibt am
y. 3. Februar nachmittags und

abend? ein zweitägiges Gastspiel in den Centralhallen
mit großem Beiprogramm . Karten bei Praeger
L Meier,  Bischossnadel t , und Abendkasse.

kkSINVip

koinmsr - konr «?t -V«rviniguiHg
t Kammermusikabend am kommendenFreitag , 5. Febr .,
im Goldenen Saal mit Werten von Reger, Karg-Elert
mrd Dvorak Karten bei Praeger L Meier.
Bischossnadel t.

Gedok und Verband Teutsch- Fraucnkultur . Diens¬
tag, 2. Februar , 20 Uhr, Kmrsthalle, Wortrag von

5V ÜKUlMKl' WNM888W!
Wer Freund guter Chormusik ist, versäume nicht, das
Konzert des Bremer Lehrergesangvereins am Donners¬
tag, 4 Februar , in der „Glocke" zu besuchen. Wert¬
volle Chöre aus srülx-rer Zeit, Neuschöps,Ingen mit
bewußter Einstellung in zeitgemäß« GesülMvertc , neue
Voiksiiedbearbeltungen in gediegenem Satz. Der Ver¬
ein sieht es als eine vornehme Pflicht an , jungen
-calentcn den Weg in die Oesscnilichkeit möglich zu
maityni: Erwin « tccher-Bremcn (Klavier) stellt sich mit
Werken von Reger nnd Brahms vor. Karten bei
Praeger L Meier.  Bischossnadel 1.

viieie -llueung -uuartett.
R!e!e Oueling , t . Wüüine: Lot!
-Hellwig-Josten , L. Violine : Gerd

„ „ van Essen. Bratsche: Ilse Bernat
Cello. — Einzelkarlen zu 2.— NM. in der Union
Praeger L Meier G. Nortels  und Aden
kosse.



Sonntag , den 31 . Januar 1937 Bremer Zeitung

^ >s clsr ötsmsr Oomplsi - „Orissksim " vsrlorsriging

Unser Schiff brach in vier leite FL

Hie Schiffbrüchigen glücklich in Bremen gelandet - Bis zur letzten Sekunde um die Bettung der « Brieskeim "gekämpst - flusregende Stunden in Bis und Sturm
Am 24. Jan . geriet Dampfer „Eriesheim"

der Unterweser - Reederei A - E ..
Bremen , in den norwegischen Schären auf
Gründ . Wie die „Bremer Zeitung " schon
berichtete , konnte die Besatzung gerettet werden,
während Schiff und Ladung verlorengingen.
Gestern vormittag traf der größere Teil der Be¬
satzung in Bremen ein . Einige Schiffsangehörige
waren , da sie in der Nähe Hamburgs beheimatet
sind, schon von Flensburg aus ' nach Hause
gefahren . Zum Empfang der geretteten See¬
männer fanden sich u . a . ein Direktor Meineke
und Oberinspektor Kapitän Sachse von der
Unterweser -Reederei , ferner Abschnittsgruppen-
walter Wagner  und weitere Kameraden der
NSDAP ., Auslandsorganisation , Abteilung See¬
fahrt , der DAF ., Abteilung Seefahrt und der
Marine -SA.

Direktor Meineke , der seine Arbeitskameraden
zunächst mit festem Handschlag begrüßte , gab
seiner großen Freude darüber Ausdruck , daß die
gesamte Besatzung des Schiffes gerettet werden
konnte . Nachdem dann durch eine Minute stillen
Gedenkens die Kameraden der See geehrt worden
waren , die in diesen Tagen Opfer des Sturmes
geworden sind, dankte Direktor Meineke allen
Kameraden für die bewiesene treue Pflicht¬
erfüllung . Sie hätten bis zum letzten Augenblick
auf ihrem gefährdeten Posten ausgehalten und
hätten , wie es bei deutschen Seeleuten selbstver¬
ständlich sei, ihr Schiff erst verlassen , als jede
Bergung aussichtslos geworden sei. Das schwere
Erleben , das die Besatzung der „Griesheim"
hinter sich habe , werde keinen Seemann davon
abhalten , in den nächsten Tagen wieder an Bord
zu gehen , denn jeder wisse, daß es nicht not¬
wendig sei, daß wir leben , es aber notwendig sei,
daß wir Schiffahrt treiben . Es gebe wohl Gesetze,
die dafür sorgen , daß Schiffsbrüchige nicht
mittellos dastünden . Die Reederei werde ober
ihre Pflicht darin sehen, ihren Arbeitskameraden
über das gesetzlich vorgeschriebene Mindestmaß
hinaus zu helfen.

Abschnittsfachgruppenleiter Pg . Wagner
überbrachte dann Grüße von Gauobmann Ru¬

che r g , des Abschnittsobmanns Pg . von Staden
und des Abschnittsleiters der Abteilung Seefahrt
der NSDAP ., Pg . Renne  und wies dann ins¬
besondere darauf hin , daß die glückliche Heimkehr
am denkwürdigen 30. Januar als ein günstiges
Vorzeichen anzusehen sei.

Diese kurz« Willkommensfeier fand ihren er¬
hebenden Ausklang mit einem Treuebekenntnis zu

via Zerottot » Lssatrunx von I>. „Oriessteim " naest istror Anblinkt in Lroinea . Kukvastivs : Zestmisti.

dem Manne , der als Steuermann des Reiches das
Ruder fest in der Hand hat . Soweit die Seeleute
in Bremen übernachten mußten , fanden sie Auf¬
nahme im Wilhelm -Decker-Haus , wo sie auch die
Rede des Führers hörten . Auf Vorschlag eines
Besatzungsmitgliedes wurde aus Freude über die
glückliche Heimkehr und als Ausdruck des Dankes
an den Führer eine Sammlung für das
Winterhilfswerk  veranstaltet , die 18 RM.
erbrachte.

Ueber den Untergang der „Eriesheim " erzählt
uns der 2. Offizier des Schiffes , Geldes:

Unser Dampfer „Eriesheim ", der 7650 Tonnen
Wasserverdrängung hat , 116 Meter lang ist und
8 Meter Tiefgang hat , verließ am Sonnabend,

MrMimi aic LiDclMroM
lagirng der Propagandisten der Vfls.

Dieser Tage waren sämtliche Orts¬
gruppen - und Betriebspropaganda¬
walter der DAF.  im Wilhelm -Decker-Haus
zu einer Arbeitstagung  zusammen¬
gekommen , in der außerordentlich wichtige Fragen
behandelt wurden . Die unerläßliche Zusammen¬
fassung aller im deutschen Volke vorhandenen
Kräfte bedingt eine immer noch stärkere Einsatz-
freudigkeit bei allen , die zu wecken erste und
vornehmste Aufgabe des Propagandisten ist.
Jeder einzelne dieser Propagandisten ist, wie Pg.
GrommS  den Kameraden in ausführlich be¬
gründender Rede zurief , Träger und Verkünder
der lebensbejahenden Weltanschauung des
Nationalsozialismus und damit verantwortlich
für den zuverlässigen Aufbau im deutschen
Arbeitsleben.

Wir find heute bereits so weit , daß nach einer
Entscheidung des Arbeitsgerichts keine unbillige
Härte darin gesehen wird , wenn ein Gefolgs¬
mann , der sich trotz besserer Belehrung und Auf¬
klärung weigert , Mitglied der DAF . zu werden,
dann aus diesem Grunde seines Postens enthoben
wird.

Pg . GrommS behandelte wichtige Einzelheiten.
Vor allem unterstrich er nachdrücklichst die
Forderung , daß die von der DAF . heraus¬
gebrachten Schriften wie „Aufbau " , „Arbeiter-
tum ", „Vierjahresplan " u . a . m . intensiver ver¬
folgt werden sollen . Eine Kenntnisnahme des
Inhaltes ist für jeden deutschen Menschen wichtig
und Pflicht ! An der Sitzung nahm Eau-
propagandawalter Pg . Huber  teil , der dann
selbst das Wort nahm und in mitreißender

Gewalt die ganze Größe der Aufgaben
zeigen wußte.

aufzu-
X

froste Stunden in Simsen
Kürzlich feierte die Firma Erich Fsenberg

ein mit einer Kohl -und -Pinkel -Fahrt verbundenes
Betriebsfest . Eine fröhliche Festgemeinschaft von
60 Teilnehmern traf am frühen Nachmittag nach
gemeinsamer luftiger Fahrt in einem Ausflugs¬
lokal Dünsens  ein . Der Betriebsführer eröff¬
nete das Fest . Er verglich die Gesetze der Natur
mit denen des Wirtschaftslebens im allgemeinen
und einer Betriebsgemeinschaft im besonderen.
Genau wie die Natur , so kann auch eine Gefolg¬
schaft nur schöpferische Leistungen hervorbringen,
wenn die inneren Gesetze nicht gestört werden und
die vielseitigen Elemente einheitlich  zusam¬
menwirken . Pg . Hübner,  als Gast der DAF .,
schloß den offiziellen Teil mit Ausführungen über
die Ziele der TAF . Er gab seiner Freude Aus¬
druck, eine wahre und fröhliche Gemeinschaft ge¬
funden zu haben , und erinnerte daran , mit dank-
harem Herzen weiterzuarbeiten , um Erfolge zu
sichern und die weiteren Pläne unseres Führers zu
verwirklichen.

Vor dem Kohl -und -Pinkel -Essen wurde ein
Preiskegeln und Preisschießen ausgetragen und
die Humoristische Kohl -und -Pinkel -Zeitung ver¬
teilt , in der alle Gefolgschaftsmitglieder zu einer
bebilderten lustigen Kritik herhalten mußten.
Tanz , Vortrüge und Ueberraschungen erzeugten
eine solch fröhliche Stimmung , daß die Rückkehr
nach Bremen erst am anderen Tage , um 3 Uhr
morgens , möglich war.

Veulststo Arbeitsfront
Ortsgruppe Wall«. Ab 1. Februar sind die Dienst¬

stunden wie folgt festgesetzt: Jeden Montag , Mittwoch
und Freitag von 18 bis 20 Uhr.

Ortsgruppe Herdrntor : Der Ortshandwerksmeister
ist jeden Mittwoch von 18.30 bis 19.30 Uhr in der Ge¬
schäftsstelle, Bahnhosstr . 38, zu sprechen.

Ortsgruppe Neustadt-Nord. Sitzung der Blockwalter
der Zelle 07 um 20.30 Uhr bei Schütz, Er . Sortillien-
stroße.

Ortsgruppe Vegesack. Stabswaltersitzung um 20.30
Uhr im Lhzeum Kirchenstraße.

Montag » 1. Februar
Ortsgruppe Buntentor . Gemeinsame Schulung mit

der NSDAP . um 20.30 Uhr in der Aula der Schule
Brückenstrahe.

Ortsgruppe Gröpelingen . Sitzung aller Amtswalter
der Zellen (ohne Betriebe) um 20.30 Uhr im KaffeeBrema.

Das Deutsche Handwerk. Sitzung der Fachgruppe IV,
Ortsspartenwalter der Bäcker, um 20.30 Uhr Hotel
Nordsee.

Ortsgruppe Neustadt-Nord. Zusammenkunft sämt¬
licher Blockwalter der Zelle 01 um 20.30 Uhr 'bei Fr.
Wagner , Werderufer 28.

Dienstag , 2. Februar
Ortsgruppe Begesack. Mitgliederversammlung 20.30

Uhr in der Strandlust . Redner Pg . von Hagel und
Pg . Witte.

RBG . 8 (Druck) und S (Papier ). Bersammlung der
weiblichen graphischen Jugend um 20.30 Uhr im
Saal 2 des Wikhelm-Decker-Hauses.

Ortsgruppe Steintor . Spartenversammlung der
Schneiderinnen um 20.30 Uhr im Reichsadler.

Tws Deutsche Handwerk. Sitzung der Fachgruppe V,
Ortsspartenwalter der Schuhmacher, um 20.30 Uhr im
Hotel Nordsee.

Ortsgruppe Neustadt-Nord. Zusammenkunft sämt¬
licher Blockwalter der Zelle 04 um 20.30 Uhr bei W.
Eggen, Werderuser 29. — Zusammenkunft sämtlicher
Blockwaltsr Der Zelle 06 um 20.30 Uhr bei Peter Lud¬
wig, Westerstraße,

Ortsgruppe Pagentorn . DAF .-Waltersitzung um 20.30
Uhr im Hotel Schmidt, An der Weide 17.

Ortsgruppe Osten. Sitzung der Spartenwalter aus
„Das Deutsche Handwerk" und RBG . Handel um 20.30
Uhr in der „Goldenen Kugel".

Ortsgruppe Utbremen. Das Deutsche Handwerk,
Sitzung sämtlicher Spartenwalter um 20.30 Uhr bei
Dbhrmann Hansa-Ecke Alsenftvaße.

Mittwoch , 3. Februar
Ortsgruppe Buntentor . Turnabend um 20.30 Uhr

in der Schule Kornstraße.
Ortsgruppe Ostertor . Sitzung 'der BetriobSwalter

und KVF.-Warte um 20.30 Uhr im Magdeburger Hos.
AG. Weser. DAF .-Waltersitzung der Zellen 1—9 um

17 Uhr im Aufenkhaltsraum der Bauarbeiter.
Ortsgruppe Gröpelingen . Kassenwaltcrsitzung

Zellen t —17 um 20.30 Uhr in der Geschäftsstelle.
Das Deutsche Handwerk. Fachgruppe lV , Sitzung der

Ortsspartenwalter 'der Fleischer um 20.30 Uhr im
Hotel Nordsee.

der

Findvrss . Mitgliederversammlung um
Lloydheim, großer Saal.

Donnerstag » 4. Februar
Ortsgruppe

20.30 Uhr im
Ortsgruppe Steintor . Sitzung des Bezirks Lessing

um 20.30 Uhr bei Köhnomann.
Ortsgruppe Buntentor . Sitzung der Stabs - und

Zellenwolter um 20.30 Uhr im Lokal Ehrharbt , Korn-
straße.

Kreiswaltung . Sitzung der OrtSgrupPen -Organisa-
tionSwalter um 20.30 Uhr im kleinen Kaffee des Wil-
Helm-Decker-Hauses.

Ortsgruppe Gröpelingen . Propagandawattersitzung
der Zellen und Betriebe um 20.30 Uhr bei Tchlüter.

Das Deutsche Handwerk. Sitzung der Fachgruppe V,
Ortsspartenwalter der Herren - und Damensckneider,
Färber und Sticker um 20.30 Uhr Hotel Nordsee.

Ortsgruppe Vegesack. Das Deutsche Handwerk, Spar-
tensitzung um 20.30 Uhr in 'der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Altstadt . Sitzung aller Zellen- und
Stabswalter um 20.30 Uhr im Kamevadschaftsraum der
Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Osten. Mitgliederversammlung um 20.30
Uhr in der Schule Schomburgerstraße . Redner : Pg.
Schmidt.

Freitag , 8. Februar
Ortsgruppe Neustadt-Nord. Mitgliederversammlung

um 20.30 Uhr in der Aula Schule Brückenstraße.
Ortsgruppe Gröpelingen . Sitzung der Betriebsfüh¬

rer , BZO . sowie StabSwaltcr um 20.30 Uhr bei Ocssel-
mann.

Ortsgruppe Neustadt-Süd . Sitzung der Hauptzelle L
um 20.30 Uhr bei Herbst.

Das Deutsche Handwerk. Fachgruppe I, Ortssparten¬
walter 'der Maler um 20.50 Uhr im Hotel Nordsee. —
Fachgruppe II , Ortsspartenwalter der Kraftfahrzeug-
reparat ., Krastfahrzeugmechanikcr, um 20.30 Uhr im
kleinen Kaffee des Wilhelm -Dcckcr-Hauses.

Ortsgruppe Burg . DAF .-Waltersitzung um 20 Uhr
im Lokal Busch.

Kreiswaltung . Sitzung der Ortsgruppen -Propaganda-
walter und Funkwalter wie auch der Schullmgsbeaus-
tragten um 20,30 Uhr im Saal I des Wikhelm-Decker-
Hauses.

Arbeitsdank
Veranstaltungen vom 1. bis si. Februar

Ortsgruppe Woltmcrshausen . Dienstag , 2. Februar,
20.30 Uhr, findet in Woltmers 'hausen im Lokal „Zum
alten Pusdorser " ein MitgliedfchaftSabend der Kame¬
raden statt.

Freitag,  5 . Februar , 20.30 Uhr, Heimabend der
Frauengruppe in Bremen , Am Wall 196.

23. Januar , den norwegischen Hafen Narvik
mit Erzladung für Rotterdam . Es herrschte Süd-
ost-Wind , Stärke 5, die Sicht war durch Schnee¬
treiben unklar . Am 24. Januar nahm der WiiÄ)
zu, das Wetter aber klarte auf . Gegen 6 Uhr
abends passierten wir den Feuerturm Varne-
feuer , der Kurs des Schiffes wurde auf Südwest
zum Süden gelegt . Auf der Brücke befanden sich
die beiden norwegischen Lotsen und Kapt . Esser,
der sich, da das Fahrwasser sehr eng war , von dem
richtigen Kurs des Schiffes überzeugen wollte . 18.18
Uhr verließen Kapitän und ein Lotse die Brücke.
Das Schiff lag auf richtigem Kurs . Fünf Minuten
später war eine leichte Erschütterung  zu
spüren . Der Dampfer hatte Grund berüh¬
ren  g. 18.24 Uhr erfolgten heftigeErund-
stöße . Das Schiff blieb sitzen.  An die
Maschine ging der Befehl : „Stopp !" und dann
„Volle Kraft zurück!" „Eriesheim " rührte sich
nicht . Eine Peilung ergab , daß das Schiff ein
großes Leck haben mutzte.

Am Raum 1 des Vorschiffes wurden wenige
Minuten nach der Grundberührung 7 Meter und
im Raum 2 1,3 Meter Wasser gemessen. Alle
übrigen Räume des Dampfers waren lenz . Ver¬
suche mit eigenen Pumpen das Schiff zu lenzen
waren zwecklos. Der Wasserstand ging nicht
zurück.

Zur Sicherung der Besatzung wurden Ret¬
tungsboote ausgeschwungen  und bis
auf Relingshöhe gefiert . Die gesamte Besatzung

stand zum Verlassen des Schiffes klar an Deck.
Peilungen ergaben , daß „Eriesheim " auf dem
felsigen Riff „E l o oe n g r u u d" aufgelaufen
war . Bald nachdem wir funkentelegraphisch Hilfe
verlangt , lagen das Motorschiff „Fornebo"
und der Fischkutter „Svanen (beides Nor¬
weger ) längsseits des Dampfers . Am 2ö. Januar
morgens 5.08 Uhr traf der Bergungsdampfer
„Parat"  ein und machte 6.45 Uhr längsseit
fest. Taucheruntsrsuchungen  ergaben,
daß das Schiff bis zum Vormast auf vem Felsen
faß und stark beschädigt war . Ein weiterer Ber¬
gungsdampfer war unterwegs , um Hilfe zu
leisten . Gegen 16 Uhr begann unsere Besatzung
mit den Porbereitungen zum Lenzpumpen des
Schiffes . Plötzlich ein mächtiges Knacken.

In wenigen Sekunden brach der Dampfer kurz
vor der Brücke mitten durch . Das Achter¬
schiff  legte sich steuerbords über und sackte
weg wie ein Stein.  Auch das Deck mitt¬
schiffs sank bis zur Brücke unter Wasser.
Das Vorschiff steckte weit aus dem Wasser her¬
aus , da es von dem Felsen getragen wurde.

Nicht allen Vefatzungsmitgliedern war es
möglich , bei dem plötzlichen Wegsacken des Schif¬
fes sich auf den Vergungsdampfer zu retten . Der
2. Ingenieur , der 2. Offizier und der Bäcker
mußten über Bord springen.  Sie wurden
schnell an Bord des Bergungsdampfers gezogen.
Alle Gepäck st ücke der Besatzung,  die vor
der Brücke aufgestapelt worden waren , gingen
verloren . Auch der Kapitän und der 3. Offizier,
die bis zuletzt in der Funkbude gesessen hatten,
konnten sich nicht durch lleberspringen auf den
Bergungsdampfer retten . Es gelang ihnen , ein
Boot slottzubekommen.

Der 2. Offizier und zwei Freiwillige gingen
noch einmal an Bord des zum größten Teil
unter Wasser liegenden Schiffes . Sie versuch¬
ten noch Gepäck st ücke zu bergen.  Bis zur
Brust stiegen sie im eisigen Wasser  herum.
Außer den Schiffspapieren , die gleich zu Anfang
geborgen werden konnten , gelang es nicht , noch
irgendein Stück der Besatzungeffekten zu retten.

Bei dieser vergeblichen Vergungsarbeit trieb
das Boot ab , mit dem diese drei Mann wieder
zum Wrack gerudert waren . Sie konnten aber noch
ein Boot der „Eriesheim " freibekommen . Starke
Dünung machte es ihnen unmöglich , das Boot zu
regieren . Sie ließen sich treiben , bis sie vom
Bergungsdampfer wieder eingesangen waren.

Die 30 Geretteten fanden in Vrönnöysund
in Hotels und bei Privaten herzliche Aufnahme.
Am nächsten Tag versuchten wieder der 2. Offi¬
zier und vier Mann an Bord des Wracks zu
kommen . Nur Vorschiff und Brücke er¬
hoben sich noch über Wasser.  Auch der
Kapitän und der 1. Offizier , die noch am Mitt¬
woch zur Unfallstelle gefahren waren , um sich von
der Lage des Schiffes zu überzeugen , konnten nur
feststellen , daß eine Bergung ausgeschlossen war.
Das Schiff war inzwischen in vier
Teile zerbrochen.  Mit einem Passagier-
dampfer fuhr die Besatzung dann nach Tront-
he  i m. Der Kapitän steuerte das Schiff , dicht an
die llnfallstelle heran . Die Besatzung nahm Ab¬
schied von ihrem stolzen Dampfer „Eriesheim ",
der jetzt als hilfloses Wrack auf dem Felsen liegt.
Mit der Bahn ging 's dann weiter über Stock-
holm , Malmö , Flensburg , Hamburg
bis nach Bremen . . (-) >

„Ostfreesen -Vereen , Bremen'
Am 24. Januar wurde die Umwandlung der

in Bremen  bestehenden Ostfriesenvereine
„Frisia " und „llpstalsboom " durch den Eau-
Volkstumswart Pg . Stölting,  Oldenburg , voll¬
zogen . Die Mitglieder beider Vereine waren zur
Feierstunde zum Sängersaal der Centralhallen
geladen und zahlreich erschienen . Nach einleiten¬
den Worten nahm Pg . Stölting die Umwandlung
der beiden Vereine in den „Ostfreesen-
Vereen , Bremen" (Landsmannschaft der
Ostfriefen ) vor . Zum Vereinsleiter wurde der
bisherige Leiter des „Ostfreesen -Vereens Upstals-
boom ", Landsmann Hermann Willems,
Warturmer Heerstr . 34, verpflichtet . Der bisherige
Leiter des Ostfriesen -Vereins „Frisia " , Lands¬
mann Tiemann  sowie Landsmann A. Höl-
kamp  vom Verein „llpstalsboom " wurden zu
Ehrenmitgliedern  ernannt . Pg . Stölting
sprach den Vorständen beider Vereine , insbesondere
den beiden Vereinsleitern , im Namen der
nationalsozialistischen Volkstumsbewegung im
Gau Weser -Ems für ihre langjährige Tätig¬
keit  seinen aufrichtigen Dank aus.

Der Ostfreesonl-Vereen Bremen führt die
Fahnen beider Vereine als Traditionsfahn -en bis
zur Anschaffung einer neuen Fahne weiter . An¬
schließend hielt Pg . Stölting einen fesselnden Vor - -
trag über Zweck und Ziele der Landsmannschaft
im Dritten Reich . Er würdigte die bisher ge¬
leistete Kulturarbeit der Vereine und gab zu er¬

kennen , daß auch ein Reich AdolfHitlersauf
diese Kulturarbeit nicht verzichten könne . Der
Redner schloß seine Ausführungen mit einem drei¬
fachen Sieg -Heil auf Führer und Vaterland.

Der Vereinsleiter und die Versammlung dank¬
ten dem Redner herzlich für seinen lehrreichen
Vortrug . Landsmann Willems gab bekannt , daß
der erste Teeabend am Sonntag , dem 7. Februar
1937 stattfände . Außer den Mitgliedern sind alle
in Bremen wohnenden Ostfriesen mit ihren Ange¬
hörigen herzlich eingeladen . Landsmann Willems
ist zu jeder Zeit bereit , den Landsleuten , die dem
Verein noch fernstehen , Auskunft über Zweck und
Ziel des Vereins zu geben.

Genehmigung der Ehestandsdarlehen abwarten ! Ver¬
schiedentlichhaben Personen , die ein Ehestandsdarlehen
beantragt hatten , bereits vor Aushändigung der Be-
darsSdeckungsscheiue mit einem Hausratgefchäst einen
Kaufvertrag abgeschlossen. Dabei wurde häufig eine
Anzahlung geleistet, die die Firma später nach Vor¬
lage der BedarssdeckungSscheine wieder zurückzahlte.
Dieses Verjähren wurde von einem Finanzamt bean¬
standet, weil Bargeschäfte mit Bedavfsdeckungsscheinen
nicht gemacht weiden dürsten . Wie der Wirtschasts-
grnppe Einzelhandel nunmehr vom Reichsjinan-z-
minister mitgeteilt wirb, ist nichts dagegen einzuwen¬
den, daß sich HausratSgeschäfte zu Sichevungszweckcn
eine Barzahlung geben lassen, die später bei Hingabe
der Bedarssdeckungsfcheinevückerstattet wird . Es bleibe
jedoch wünschenswert, daß Hausratkäuse erst nach der
Entscheidung über den Antrag auf Gewährung von
Ehestandsdarlehen getätigt werden. Frühere Käufe
sollen eine Ausnahme bleiben.

Nr . 30 Jahrgang 1937

vr . Vrauneck
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personaloeranderungen
in der Beichsfinanzoerwaltung

(Landessinanzamt Weser -Ems)

1. Präsidialstelle : Ernannt:  Zum Steuersekretär
Steuerafsistent Enderlein (1. 8 . 36) . — Versetzt:  Zoll¬
inspektor Engel , Zollabteilung , zur Obersinanzkasse (1. 12. 36) .

2. Besitz- und Verlehrssteuerverwaltung : Ernannt:  Zu
Steuerpraltilanten die Finanzanwärter Pieper unter Ver¬
setzung an das Finanzamt Otterndorf <6. 1. 37) , Kelkenbcrg
unter Versetzung an das Finanzamt Bremen -Mitte (6. 1. 37),
Votz unter Versetzung an das Finanzamt Oldenburg (6. 1. 37) .
Zum Steuerdiätar der Steueranwärter Finke , Finanzamt
Werner (14. 12. 36) . Als Stcuerwachtmeister bestätigt der
Steuermachtmeister aus Probe Fickert , Abteilung 1 (1. 12. 36) .
Versetzt:  Steuerinspektor Eroeneoeld , Finanzamt Bremen-
West . an das Finanzamt Bremen -Ost (18. 1. 37) , Steuerinspek-
- - - - — - - i-Osr. an . .tor Legenhausen, Bremen -j an die Abteilung 1Finanzamt
(1. 2 . 37) , Steuerinspektor Popken , Finanzamt Bremen -Mitte,
an das Finanzamt Bremen -West (I . 1. 37) , Steuerassistent
Oelmann , Finanzamt Bremen -Ost , an die Abteilung 1 (1. 1. 37) ,
Abgeordnet:  Regierungsrat Dr . Borchers , Finanzamt
Bremen -Mitte , für 6 Monate zur Wehrmacht (1. 1. 37) , R -<
gierungsrat Dr . Müller , Abteilung 1, zum Reichssinanz-
ministerium (18. 1. 37) , R - gierungsrat Dr . Sichert , Ab¬
teilung 1) , zum Finanzamt Bremen -Mitte (18. 1. 37), Re<
aierungsaiseslor Ackoa, Finanzamt Bremen -West , zur Ab- . » . . . -> - -

I (18. 1. 37) , Steuerinspektor Mebrock , Finanzamt
Osteihölz -Scharmbsck , zum ^ Finanzamt Blumenthal (1, 1, 37) .
leilung

Einberufen:  Als Steueranwärter der Bersorgungsan-
wärter Potthast an das , Finanzamt Emdsn (1. t . 37) , als
Steuerwachtmeister auf Probe der Zivilanwäitsr Diill
an das Finanzamt Nordenham )21, 12. 36) Aus¬
geschieden : Steuerinspektor Eirschner , Finanzamt
Bremen -Mitte (31. 12. 36), Steuerinspektor Peters , Ab¬
teilung 1 (31. 12. 36) . Gestorben:  Stsuersekretär Mohr¬
mann . Finanzamt Delmenhorst (15. 12. 36) , Steuerassistent
Eoldmann , Finanzamt Bechta (17. 12. 36) .

3. Zoll - « nd Verbraucheaiaabcnoerwaltung : Ernannt:
Zum Zollpraktikanten die Zousupernumerare Luisens , Müller,
Briinig , Bremen -Hasen (23. 12. 36) , und Wecks, Bremen -Hafen
(24 . 12. 36) , Matz in Emden (23 , 12. 36) Zum Zollsekretär die
Zollassistenten Körten , Bremen -Hafen , und Hsschke in Weser-
mllnde (1. 1. 37) . Zum Zollassistenten die Zollietriebsassistcw

illhorst und Dieball , Bremen -Hafen. , (1. 1. 37) . Per-
Zollinspektor Malade als Bszirkszollkommissar oon

Oldenburg nach Saarbrücken , Zollinspektor Wittenbera von
Wessrmünde nach Bremen (Zollfahndungsstelle ) , Zollinspektor

ten Hüll
setzt:

Bock von Buxtehude nach Hamburg , Zollinspektor EsMs .pp)r
barg nach . Vuxtehube . Indem ' Ruhest and , ver -Hamburg . ,

setzt : Zollsekretär Lehmann , Emden M , 12. 36) ." An 's"
geschieden:  Zollassistent Karl Janhen , Wesermünds
(25 . 12. 36) , und Zolla ijtent Franz Sielinsli , Bremen -Hasen
(31 . 1. 37) .

Der Verband der landsm . Vereine e. V. Bremen
hatte die Bertreter der ihm angeschlossenen20 Lands¬
mannschaften zur Jahres -Hauptvevsammlung nach
Bremers Clubzimmer einberufen . Der vom Schristwart
verlesene Jahresbericht gab von der sich aufwärts be.
wegendcn Berbandstätigkeit bestens Zeugnis , lieber die
ebenfalls günstiger gewordenen finanziellen Verhältnisse
des Verbandes berichtete der Kassenwart . Nachdem
allen Mitarbeitern der Dank für ihre dem Verband ge¬
leistete Arbeit ausgesprochen war , erbrachte die ge¬
stellte Vertrauensfrage den einstimmigen Beschluß, daß
Adolf Bausch  auch fernerhin mit der Führung des
Verbandes betraut wurde . Die Bereinigungen „Upstals-
boom e, V." und „Fviosia" haben sich zu einem Verein
der Ostfriesen zusammengeschlossen. Besonderer Wert
soll in Zukunft auf die Vertiefung von „Heimat und
Volkstum " in den laudsmännischen vereinen gelegt
werden. Am Tage des Erntsdanktages (2. Oktober) wird
der Verband ein Heimats - und Trachtenfest im Sinns
der bereits vom Eauvollstumswart Pg . Stölting-
Ll 'denburg , anerkannten Ausführungen veranstalten.
Alle Landsmannschaften wurden gebeten, schon jetzt mik
den Vorbereitungen zu beginnen . Die Vereine treten
nach eigenem Ermessen durch Trachtengruppen usw, in
Erscheinung, um auf diese Weise ein nach den ver¬
schiedensten Richtungen hin echt deutsches Bild von
„Heimat und Volkstum " zu bieten. Nachdem noch zahl¬
reiche Punkte erledigt und auf den Besuch der von der
NS .-Knlturgemeinde , Ortsverband Bremen , angesetzten
Veranstaltung „Volk für Voll " hingewiesen war , wurde
die wertvolle Tagung mit einem „Sieg -Heil" auf
Führer und Vaterland geschlossen.

Äcec stieln Lttsa-ttMe-i

Arü Dstertorsteinweg in unmittelbarer Nähe des
Kaiser -Theaters ereignete sich gestern kurz nach
13 Uhr ein schwerer Zusammenstoß zwischen meh¬
reren Kraftwagen , durch den erheblicher Sach¬
schaden entstand . Hinter einem aus Richtung
Sielwall kommenden Lieferwagen , der in die Post¬
straße einbiegen wollte , fuhr ein Mietwagen , der
wegen der Glätte des nassen Straßenpflasters
nicht mehr zum Halten gebracht werden konnte
und sich quer zur Verkehrsrichtung stellte . Im
gleichen Augenblick näherte sich ihm ein aus ent¬
gegengesetzter Richtung kommender viersitziger

Personen -Kraftwagen , der dann mit dem Miet¬
wagen zusammenstieß . Während bei dem Miet¬
wagen der linke Teil der Haube sowie Schein¬
werfer und Vorderrad eingedrückt wurden , trug
der auswärtige PKW . bedeutenderen Schaden
davon . Die gesamte linke Seite des Wagens wurde
eingedrückt . Erfreulicherweise kamen die beiden
Insassen , ein junger Mann und ein junges Mäd¬
chen. mit dein Schrecken davon . Durch den Zu¬
sammenstoß trat eine längere Verkehrsstockung der
Straßenbahn ein , die zur Folge hatte , daß mehrere
hundert Volksgenossen keine Abhörmöglichkeiten

der Uebertragung des Beginns der Reichstags-
sitzung und der Führerrede hatten . 8-

Unsere Bilder  zeigen links  einen arg-
beschädigten Kraftwagen und rechtsdie  Zeugen¬
vernehmung in der Wache VI . Da mußte der
Dienst weitergehen , doch jeder , der eine Sekunde
Zeit hatte , widmete seine Aufmerksamkeit den
Worten des Führers , die aus dem auch hier auf¬
gestellten Lautsprecher ertönten.

Auf ». : Schoeser sl ) , Schmidt (1)
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Handels - und Wirtschaftsblatt der Bremer Zeitung
Sonntag , den 3t . Januar 1937 _

Deutsche Girozentrale
Dio Deutsche Girozentrale — Deutsche Kora-

munalbank konnte auch im Jahre 1936 eine be¬
friedigende Entwicklung feststellen . Die weit¬
gehende Mitwirkung an der Konsoliderung der
kurzfristigen Schulden des Reichs wurde da¬
durch ermöglicht , daß den Spar - und Girokassen
auch 1936 erhebliche neue Gelder zugaflossen
sind ; der Einlagenzuwachs bei diesen Kassen
wird für das abgelaufene Jahr auf rund 1,2 Mrd.
RM geschätzt . Insgesamt sind durch die Ver¬
mittlung der .Deutschen Girozentrale und der
ihr angeschlossenen Girozentralen und Land ^s-
banken von den seit Beginn der Konsolidie-
rungsaktion aufgelegten 4,2 Mrd. RM Reichs-
anleihe mehr als ein Drittel bei den
deutschen Spar - und Girokassen
^ nt j6 n ge bra °ht  worden . Bemerkenswert
ist , daß trotz des sich hieraus ergebenden Kre¬
ditorenrückganges die Umsätze gleichgeblieben,
im Geldgeschäft sogar gestiegen sind . Die
Bilanzsumme hat sich , in der Hauptsache in¬
folge des Kreditorenrückganges , um rund 189
Mill RM ermäßigt . Die Liquidität hält sich un¬
gefähr auf dem Stand des Vorjahres . Die nach
dem Kreditwesengesetz errechnete . Liquiditäts¬
ziffer stellt sich auf 86 gegenüber 84 °/o am
Ende , des,Vorjahres . Der Zinsüberschuß und .die
Einnahmen aus Pfovisionen bleiben nur gering¬
fügig hinter dem Ergebnis des Vorjahres zu¬
rück . Obwohl sich die Einnahmen aus dem
,vvertpapierkommissions - und Emissionsgesohäft
etwas stärker vermindert haben , kann die Bank
einen höheren Gewinn  als im Vorjahr
ausweisen , da die b̂esonderen Anlässe zu Ab¬
schreibungen und ' Rückstellungen nicht Vor¬
lagen . — Das . Emissionsgeschäft war recht leb¬
haft durch die Mitwirkung an der Unterbrin¬
gung von Deutschen Reichsbahn - und Reichs¬
schatzanweisungen . Insgesamt hat sie einen Be¬
trag von rund 355 Mill . RM aus diesen
Emissionen untergebracht . Durch ihre Vermitt¬
lung konnten ferner die Spar - und Girokasseu
die restlichen 200 Mill . RM der im Vorjahr auf¬
gelegten 4V2°/oigen Deutschen Reichsanleihe von
1935, II . Ausgabe , sowie rund 90 Mill . RM aus
einem neuen Abschnitt dieser Anleihe zur An¬
lage ihrer Liquiditätsreserven und sonstigen
Mittel übernehmen . Der Spargiroverkehr hat
sich ,auch 1936 durchaus befriedigend entwickelt.

Die Gewinn - und Verlustrechnung schließt
mit einem . Ertragssaldo von 14,96 gegen 16,14
Mill . RM im Vorjahr ab . Nach Abschreibungen
und Rückstellungen von 0,80 (2,49) Mill . RM
verbleibt einschl . des Gewinnvortrags von 0,62
(0,47) Mill . RM ein Reingewinn von 4,70 (4,12)
Mill . RM. Hiervon werden 0,47 (0,41) Mill . RM
der Sicherheitsrücklage 2,5 (2,0) Mill . RM über¬
wiesen und das Betriebskapital .mit wieder 5 °/o
verzinst . Der Rest wird auf neue Rechnung
.vorgetragen.

Raumordnung durch Reichsplanung
In d»r Sondernummer ,,Bauen und Siedeln"

des „Deutschen Volkswirts " hat Reiohs-
ministor Hans Kerrl,  der Leiter der
Reichsetel'le für Raumordnung , als folgendes
Geleitwort geschrieben.

Das Schicksal eines Volkes ist aufs engste
mit seinem Lebensraum verknüpft . Für Deutsch¬
land ist kennzeichnend die Lage mitten in
Europa , Knappheit des Bodens , geringe Boden¬
schätze , Ungunst des Klimas und die Enge des
Raumes , gemessen an der Bevölkerungszahl.
Will unser Volk sich als kraftvolle Nation be¬
haupten , seine Freiheit politisch und wirtschaft¬
lich sichern , seine Lebenshaltung wahren und
verbessern , so muß aus dem kargen , verknapp¬
ten Raum das Menschenmögliche herausgeholt
werden . Der Weg dazu führt über eine zusam¬
menfassende Raumordnung und übergeordnete
Reichsplanung.

Es gilt , alle Kräfte zusammenzufassen und
unter dem Gesichtspunkt des größten Nutzens
für die Gesamtheit einzusetzen . Bevölkerungs¬
politisch erfordert solche Raumordnung die
sinnvolle Verteilung der Bevölkerung sowie die
Förderung gesunden Nachwuchses , ernährungs¬
politisch die Verstärkung der Erzeugungs¬
schlacht , wirtschaftspolitisch die Streulage für
die Industrie und den richtigen Arbeitseinsatz,
verkehrspolitisch richtige Anpassung der Ver¬
kehrsmittel untereinander und zweckmäßige
Tarifgestaltung , kulturpolitisch die Wahrung
des Erbes und der Schönheit der Landschaft.

Die Raumordnung ist innerhalb des Vier¬
jahresplanes eingeschaltet worden , um hei der
gegenwärtigen großen wirtschaftlichen Umstel¬
lung ihre nationalsozialistischen Grundsätze
für die einzelnen Gebiete bahnbrechend oder
ausgleichend zur Geltung zu bringen . In die¬
sem Rahmen die deutschen Menschen und ihren
Arbeitseinsatz — um Menschen handelt es sich
letztlich , nicht um die Materie — richtig zu
lenken und sie richtig anzusetzen , ihnen wahr¬
haft neue Heimat zu schaffen , ist eines unserer
vornehmsten und schwierigsten Anliegen . Bei
der Errichtung neuer Industrien und der Len¬
kung des Arbeitseinsatzes müssen raumpoii-
tische Gesichtspunkte gewahrt bleiben . Daher
setzt hier die Arbeit der von mir geleiteten
Reichsstelle für Raumordnung ein , ihre Organe
haben hei der Wahl der neuen Standorte der
Fabrikation und damit auch der Siedlungen
mitzuwirken.

Als ein stark und einheitlich geführtes Volk
stehen wir hei Beginn des fünften Jahres des
nationalsozialistisohenReiohesinmitten der großen
Arbeitsschlacht des Führers in Gemeinschaft
eng verbunden . Unter Schaffung rohstoffeigener
Industrien und neuer Siedlungen , im Kampf um

Unsere Holzversorgung
In Berlin fand eine Besprechung der Leiter

der Landesforstverwaltungen , der Preußischen
Landforstmeister und der Leiter der bayeri¬
schen Regierungsforstämter statt , die sich mit
der Versorgung unserer verschiedenen Holz¬
märkte befaßte . Die Verhandlungen ergaben,
daß auf Grund der letzten Verordnungen , ins¬
besondere der allgemeinen Vorschrift eines
150°/oigen Einschlags , Mittel und Wege gegeben
sind , unseren Holzbedarf zu erfüllen . Es wurde
festgestellt , daß der Grubenholzbedarf
für 19 3 7 vollkommen gedeckt  wer-
deiMkjnn , denn die Erhebung hat ergehen , daß
miV ;dem Stichtag 1. 1. 1937 etwa 5,2 Mill . Fest¬
meter Grubenholz vorrätig sind . Die höchstens
noch fehlenden 4—500 000 Festmeter können aus
dem laufenden Betrieb leicht gedeckt werden.
Damit sind die Vermutungen hinfällig , daß die
Umsohaltung des Fichtenholzes von der Gruben¬
holzversorgung auf die Papierholzversorgung
irgendwie für unsere Holzbedarfsdeckung ein¬
schränkend fühlbar wird . Die Nutzung von
Fichtenholz wird sich in unseren Forsten
wesentlich verstärken lassen , wenn die noch
rückständigen Durchforstungen nachgejiolt und
die Fichtenbestände überhaupt auf volle Lei¬
stung gebracht werden . Auch die anderen
Märkte werden unter Hinzunahme bestimmter
bereits sichergestellter Einfuhrmengen hinrei¬
chend beliefert werden können , so daß trotz der
besonders hoch gespannten Mengenansprüche
unsere Holzversorgung laufend gesichert
ist . In den weiteren Verhandlungen wurde u . a.

die Fortführung des nationalen Aufforstungs¬
werkes beraten.

Verstärkter Holzeinschlag . Zur Verstärkung
des Holzeinschlages ist eine zweite Verordnung
ergangen , die das Verfahren zur Festsetzung
und Vollzugsprüfung des ISOprozentigen Ein¬
schlags im niohtstaatlichen Waldbesitz regelt.
Jeder Waldbesitzer mit mehr als 50 ha Wald
hat eine Holzeinschlagserklärung abzugeben , die
den Prüfungsstellen zuzuleiten ist . Die Prü-
fungsstelleh sind für Kommunalwaldungen und
Privatwaldungen , die bereits unter der Auf¬

sicht des Staates stehen , die staatlichen Forst¬
behörden , für die übrigen Privatwaldungen die
forstlichen Dienststellen des Reichsnährstandes.
Die Verordnung regelt weiter das Einspruchs¬
verfahren sowie den gesamtenorganisatorischen
Ablauf der Einschlagsfestsetzung und Prüfung.

Der Tabakverbrauch im Dezember
Der Steuerwert der im Dezember 1936 in den

Verkehr gebrachten Tabakwaren betrug 54,04
Mill . RM gegenüber 57,18 Mill . RM im Vor¬
monat . Der Absatz von Zigarren sank von
764,1 Mill . Stück auf 734,6 Mill , Stück ; des¬
gleichen sank der Zigarettenabsatz auf 2967
(3139) Mill . Stück . Daher sank auch der Steuer¬
wert auf 15,95 (16,74) hzw . 31,03 (33,19) Mill.
RM. An Rauchtabak wurde abgesetzt 2,4 Mill.
kg gegenüber 2,5 Mill . kg . Der Steuerwqrt sank
von 6,74 Mill . RM auf 6,59.

unsere Nahrungsfreiheit und bei Verwandlung
weiter Strecken öden und moorigen Landes in
Kulturland , bei Landgewinnung , Wasserlauf¬
regulierung und Straßenverbesserung gehen
wir vor einer staunenden Welt im Bewußtsein
unserer Kraft und im Vertrauen auf sie hoff¬
nungsfreudig der Zukunft entgegen.

Guter Auslandsabsatz
der Eiscnverbände im Dezember 1936

Im Monat Dezember hat sieh die Marktlage
in Halbzeug , Formeisen , Eisenbahnoberbau-
stoffe , Stabeisen , Grobbleche , Mittelbleche , Uni-
versaleison , Bandeisen und Feinbleche gegen¬
über dem Vormonat nur wenig verändert . Der
Bedarf des Inlandes ist nach wie vor lebhaft.
— Im Auslandsgeschäft  ist die Nach¬
frage weiter außerordentlich rege.

Das Röhrengeschäft  hat sich auf dem
Tnlandsmarkt auf der Höhe des Vormonats ge¬
halten . — Das Auslandsgeschäft im Dezember
ist gegenüber den ungewöhnlich hohen Absatz-
Ziffern im November etwas zurückgeblieben.

Bei den Drahtwalzwerken  haben die
Auftragseingänge im Inland gegenüber dem
Vormonat wieder etwas zugenommen , dagegen
hat der Inlandsversand die Zahlen der Vor¬
monate nicht ganz erreicht . — Für das Aus¬
land konnte ein verstärkter Auftragseingang
gebucht , werden ; auch die Lieferungen sind
gegenüber den vorhergehenden Monaten etwas
gestiegen.

Die Drahtziehereien  berichten , daß
Auftragseingang und Abschlußtätigkeit im In¬
land unverändert lebhaft gehliehen seien . — In
der Ausfuhr entwickelte sich das lebhafte Ge¬
schäft weiter . Die Verkäufe der Iweeo im Mo¬
nat Dezember waren außerordentlich stark . Die
Preiserhöhung für das Rohmaterial , besonders

’ auch die Preissteigerung für Zink und alle
Metalle , machten weiter erhebliche Preissteige¬
rungen notwendig . Die Verknappung des Roh¬
materials in allen angeschlnssenen Ländern ver-
anlaßte die Iweeo , am 20. Dezember den Ver¬
kauf gänzlich einzustellen.  Als be¬
sonders bemerkenswert zu verzeichnen war die
lebhafte Kauftätigkeit des Fernen Ostens , wo
die japanische Konkurrenz wesentlich nach¬
gelassen  hat . Die absoluten Verlustpreise
in diesen Gebieten konnten daher nicht un¬
wesentlich aufgebessert werden.

10 Millionen Zuwendungen
an die Gefolgschaft hei Siemens

In der GV der Siemens & Halske A-G und
der Siemens -Schuckertwerke A-G am 29. 1.
wurde das Ergebnis für 1935/36 vorgelegt und
genehmigt . Das abgelaufene Geschäftsjahr zeich¬
nete sich durch weiter erhöhten Umsatz aus.
Die Siemens -Schuckertwerke A-G wird eine
Dividende in Höhe von 6 % (i. V. 5 %>) aus
einem Reingewinn von 13 203 534 RM (einschl.
des Gewinnvortrages von 1 037 222 RM) zur
Ausschüttung bringen . Aus ihm soll ferner ein
Betrag von 3 Mill . RM der Sonderriicklage zu¬
geführt werden . — Der von der Siemens &
Halske A-G ausgewiesene Reingewinn wird
durch den Gewinnanteil aus der Beteiligung
an den Siemens -Rchuckertwerken auf 14 656 438
RM einschl . des Vortrages von 3 418 561 RM (1.
V . 11 621 387 RM einschl . 3 366 337 RM Vortrag)
erhöht . Der GV soll folgende Gewinnverteilung
vorgeschlagen werden : Zuführung von 2 Mill.
RM an die Sonderrüeklage , die damit einen
Stand von 12,5 Mill . RM erreicht , sowie die Aus¬
schüttung einer Dividende von 9 % (i. V. S °/o) ,
wovon 1 % in den Anleihestock fließt.

Aus dem Reingewinn der beiden Gesellschaf¬
ten sollen wieder für die Errichtung und Er¬
weiterung von Wohn - und Erholungsstätten der
Gefolgschaft ein Betrag von 2 Mill . RM bereit-
gestellt werden . Die Aufsichtsräte beider Ge¬
sellschaften bestätigten den Beschluß , nach dem
die Gefolgschaftsmitglieder  auch
für das vergangene Geschäftsjahr eine A b -
sohlußprämie  erhalten haben . Diese be¬
trägt einschl . der sonstigen Weihnachtszuwen¬
dungen für Tarifangestellte und Arbeiter rund
10 Mill . RM. — _

Durch den Runderlaß Nr . 14/37 D.St . Ue .St.
der Reichsstelle für Devisenbewirtschaftung ist
dfb Meldepflicht auf sämtliche Firmen des Ver¬
sicherungsgewerbes ausgedehnt worden , deren
Devisenumsatz monatlich 100 RM übersteigt.

Englische Anleihe
für französische Eisenbahiigcsellschaften

Die großen französischen Eisenbahngesell¬
schaften haben mit einer englischen Banken-
gruppe eine Anleihe über 40 Mill . Pfund Sterling
für eine Dauer von 10 Monaten zum Zinssatz von
3V2 °/o  abgeschlossen . Dieser Abschluß wird von
zuständiger Seite in London bestätigt . Die An¬
leihe wird von der französischen Regierung
garantiert . Eine ähnliche Anleihe in Höhe von
50 Mill . Pfund war der französischen Regierung
im Februar 1936 zu einem Zinssatz von 3Vo
gewährt worden . Sie ist inzwischen voll zu¬
rückgezahlt worden.

Englische Finanzkreise drücken die Hoffnung
aus , daß die neue Anleihe dazu beitragen werde,
die französischen Finanzen über eine Zeit der
Schwierigkeiten hinwegzubringen , sie werde un¬
mittelbar dazu dienen , die Hilfsquellen des
französischen Währungsausgleichsfonds zu ver¬
stärken.

*
Die französische Eisenhahnanleihe in London

ist auf Grund einer Ermächtigung geschlossen
worden , die im Haushaltsgesetz vom 31. De¬
zember 1936 gegeben wurde . Danach erhielten
die französischen Eisenbahngesellschaften die
Erlaubnis , zur Abdeckung ihrer Fehlbeträge
im Jahre 1937 Anleihen bis zu 637 Mill . Franken
aufzunehmen . Das französische Schatzamt
braucht auf Grund dieser eigenen Eisenhahn¬
anleihe in den kommenden Monaten nicht für
die Fehlbeträge der Eisenbahngesellschaften
einzuspringen . Für den Augenblick sollen die
amtlichen Kreise keine andere Anleihe planen.
In Finanzkreisen rechnet man damit , daß nun
der Druck , der seit einigen Tagen auf der
Franken -Währung lastete , naehlassen werde.

Anleihebemühungen auch in Amsterdam und
Stockholm ? Nach dem „Echo de Paris “ sollen

die französischen Eisenbahngesellschaften auch
in Amsterdam und Stockholm über eine weitere
Anleihe von insgesamt drei Milliarden Franken
verhandeln.

Französisch -holländisches Handelsabkommen.
Wie die Agenee Economique et Financiere be¬
richtet , ist ein französisch -holländisches Han¬
delsabkommen paraphiert worden , das für das
erste Vierteljahr 1937 die den Niederlanden zu¬
gestandenen Kontingente erneuert.

Schwierigkeiten
bei den englisch -amerikanischen Verhandlungen

Die amtlichen Verlautbarungen über die Be¬
sprechungen des englischen Handelsministers in
den Ver . Staaten stehen zu den optimistischen
Presseberichten in deutlichem Widerspruch . Die
bisherigen Verhandlungen haben keine ge¬
nügende  Unterlage für eine offizielle Auf¬
nahme von Handelsvertragsverhandlungen zwi¬
schen England und USA . ergehen . Es ist an¬
zunehmen , daß die Amerikaner sich nicht zur
Anerkennung der britischen Quotierungen her¬
beilassen wollen . Auf der anderen Seite schei¬
nen die Engländer die von USA . in Aussicht
gestellten Zollerleichterungen für ungenügend
zu halten.

Handelsabkommen Spanien-Italien
Am 28. 1. wurde zwischen der spanischen

Nationalregierung und der italienischen Regie¬
rung ein provisorisches Handelsabkommen ab¬
geschlossen . Danach werden die kaufmännischen
Transaktionen Ausfuhr - und Einfuhrgenehmi¬
gungen unterworfen . Die Verrechnung erfolgt
über ein Kompensationskonto in Lire . Mit vor¬
heriger Genehmigung der in Betracht kommen¬
den Regierungen werden auch Kompensations¬
operationen privater Art zwischen den . Handels¬
häusern beider Länder zugelassen.

Börsen *Berichte
Stetig

Newvork , 30. Januar . Zum Wochenschluß war
die Tendenz in Wallstreet stetig . Das Geschäft
vermochte sich nicht nennenswert zu beleben.
Durch das Fehlschlagen der Bemühungen um
Beilegung des Streiks rechnete man mit einem
weiteren Druck auf das Kursniveau , so daß sich
keine größere Unternehmungslust durchsetzen
konnte . Bei der Eröffnung war der Grundton
eher etwas schwächer . Im Verlauf der Börse

Die deutschen Börsen blieben am 30. Januar
anläßlich der Rede des Führers geschlossen.

setzte sich zumeist eine Erholung durch . Stahl¬
werte zogen teilweise aus Deckungen der
Baissiers Nutzen . Im großen und ganzen ver¬
mochten sich aber die höchsten Tageskurse
nicht voll zu behaupten . Die politische Ent¬
wicklung in Europa wird zuversichtlicher be¬
urteilt . Die Börse schloß stetig.

Devisen-Schlußkurse des Auslandes
An d'©n internationalen Devisenmärkten zeigte der

französische Franc sowohl per Kasse als a/uch per
Termin rückläufige Tendenz. Der gemeldet© Ab¬schluß der 40-M'il'lionen-Pfund -Anleihe blieb zunächst
also ohne jede Wirkung , ebenso hiait die Diskonterhö¬
hung das starke Franc -Angebot nicht •verringern
können. Gegen Zürich kam der französische Franc
mit 20.37V- nach 20.30V4, gegen London aber mit 105.06
nach 105.07 zur Notiz, da das englische Pfund gleich¬
falls unter Druck lag . A\.s Zürich wurden Pfunde
mit 21.42 (21.43V21 gemeldet . Die Amsterdamer Notie¬
rungen lagen nicht vor . Der Dollar verharrte amf
fast unveränderter Basis. Der Schweizer Franc und
die Lira konnten sich behaupten . Die nordischen
Valuten gaben der Pfundbewegung entsprechendetwas nach.
Amsterdam , 30 1 Belgien 30.P' Stockholm 4615
Berlin 73.4« Schweiz 41.781 Prag 6.37V,
London 8 94Ü Madrid — Privatdisk. */is- ä
Newvork 182.6? Oslo 44(95 Tagt . Geld
Paris 8.5« Kopenhagen 39.95 t Monatsg. i

London , 3C 1 Belgrad 213 .90 Schanghai 1/265
Newyork 4 .8965 Sofia 480.00 Yokohama 1/198
Paris 105 .09 Rumänien 676.99 Australien 125 .00
Berlin 12.17 Lissabon 110 .19 N'wsseiflnd 124 .00
Spanien 70.60 n Istanbul 613 .09 Südafrika 100 .12
Montreal 4.89=; Athen 546.25 London auf
Amsterdam n.941; Wien 28 .1R Bombay 1/614
Brüssel 29 00', Warschau 25 .87 Bombay auf
Italien 93.03 Moskau 24 .74 London 1/612
Schweiz 21.40*1 Lettland 25 .25 Buenos auf
Kopenhag. 22.40 Buen . Aires 15 .00 London 16 .20
Stockholm 19.39' Rio de Jan. 4 .12 London
Oslo 19.90 Montevideo 26 .75 Protonga-
Helsingfors 228 .62 Mexiko 18 .00 tiorssatz f.
Prag 140 .37 Alexandrien 97 .50 tägl . Geld ——-
Budapest 27 .50 Hongkong 1/296

Zürich , 30 1.
Paris
Loncron
Newvork
Belgien
Italien
Spanien
Holland
Berlin
Wien
Notenkurs

20.37%
21 .41

437 .25
73 .80
23.02%

23JL40
176 .00

77 .40

Stockholm
Oslo
Kopenhagen
Sofia
Prag
Warschau
Budapest
Belgrad
Athen
Istanbul
Bukarest

110 .37)5
107.55

95.55

15 2̂6
82.50
85.75
10.00

3.90
3.45
3.25

Heisingtort
Buen . Aires
Japan
Prlvatdisk.

Inland
Prlvatdisk .-

Ausland
£ p. 1 Mt.
£ p. S Mte.
$ p. 1 Mt.
8 p. 5 Mte.

9 .45
132 .25
124 .62

15!
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Kopenhagen 30 . 1 Oslo , 30 . 1 Stockholm, 30 . 1.
London 22 .40 London 19 .90 London 19,40
Newvork 458.50 Berlin 164 .50 Berlin 160 .08
Berlin 184 .90 Paris 19 .15 Paris 18 .507
Paris 21 .45 Newyork 408.00 Brüssel 87 .25
Antwerpen 77 .30 Amsterdam 223 .75 schw . Plätze ”1 .00
Zürich 104 .95 Zürich 93.75 Amsterdam 217 .25
Rom 24 .35 Helsingfors 8.90 Kopenhagen 68.85
Amsterdam 251 .15 Antwerpen 69.25 Oslo 97 .60
Stockholm 115 .65 Stockholm 102 .85 Washington 395 .00
Oslo 112 .70 Kopenhagen 89 .25 Helsingfors 8 .69
Helsingfors 9.97 Rom 22 .09 Rom 21 .00
Prag 16 .10 Prag 14 .50 Prag 14 .10
Wien - - Wien 77 .00 Wien 74 .50
Warschau 87 (20 Warschau 77 .75 Warschau 7525
Wien , 30. 1 Kopenhagen 117 .60 Paris 25 .95
Amsterdam 294 .98 London 26 .36 Prag 18 .81Ü
Berlin 216.47 Madrid - - Sofia
Brüssel 90.90 Mailand 28.12V Stockholm 135 .87
Budapest Newyork 536 .27 Warschau 100 .81 Q
Bukarest —- Oslo 132 .40 Zürich 123 .06

Prag , 30 . 1 London 140 .85 Wien 530 .00
Amsterdam 15.74)4 Madrid Marknoten —
Berlin 11 .54 Mailand 151 (50 Poln . Noten 544(00 n
Zürich 657 .26 Newyork 28 .75 Belgrad 66 .077"
Oslo 708 .00 Paris 134 .05 Danzig 545 .50 "
Kopenhagen 629 .00 Stockholm 726 .25 Warschau 544 .25 "

Newyork , 30. 1 Lond . 40 Tg. Kopenhagen 21.87V
Tägl . Geld 1 .00 B' wechsel 4.8891 Prag 3 49V
Bankakz. H' wechsel 4 .6853 Wien 18 .70
90 Tg. Brief 0.25 Paris 4.6606 Budapest 19 .80
90 Tg. Geld 0 .31 Brüssel 16.88 Belgrad 2 33
Pr . Hand .- Rom 5.26V Athen 0(89£

Wechsel Madrid 6.85 Japan 28 .50
niedr . Satz 0.75 Bern 22.88 Buen . Aires 30.38
höchst . Satz 1.00 Amsterdam 54 .76 Rio de Jan. 8.25
Wechsel aul Stockholm 25.25 Berlin 40 .23

London -Obl- 4.89781 Oslo 24.62V

Ostaslatlscho Wechselkurse vom 30. Januar
Bombay 1.6V,, Kalkutta 1.6V«, Hongkong 1.2*711,

Schanghai 1.27,, Kobe 1.1*7«. (Telegr . der Hongkong
Schanghai Banking Coro.'

Newyonk geg'&n Japan 28.48—28.53. London gegen
Japan 1.1" /«. (Telegr . d. Yokohama Speoio Bank Ltd .)

Konkurse
Berlin : Hubert de Lamotrte Telegraphen -Bauaustalt

G. m. b. H. — Meiningen : Naobl. Kaufrn . Max Poppe.
— Reichenbach/Vogtld .: Naehl . Gastwirt Carl Max
Pfeifer in Mylau. — Zittau : Naehl . Kanzleiangest.
Ernst Richard Hammer.

Vergleichsverfahren:
Bad Oeynhausen : Fa . Möbeltischlerei E . Apke,

Inh . Ehefrau Tischler Gustav Apke, Erna , geb. Weh¬
king , Lohe. — Duisburg -Ruhrort : Kaiufm. Walter
Siefken , Duasburg-Meiderich . — Guttentag : Led.
volljähr . Martha Piohen . — Beantragt : Ulm/Donau:
Fa . Carl Walz, Inh . Kaufm . Karl Hackh.

Spinnstoffe
Bremen , «30. Januar . Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 28 mm staple lo-ko
1S.«32 (15.33),
Bremen März Mal Juli OIcl Dez.

13 09
! 09
13 08

Vor. SchluB
Eröffnung
12.30 Uhr
16.20 Uhr
Heutig. Schlufl

IMKS3
13.41/36
13.41/36
13.37/35

13 .40/37
13.41/37
13 .40/36

13 .13/09
13.13/09
13 .13/09

13.13/U
13.12/OS
13.11/CS

Abrechnung 13 .19 13 .37 I 13 .3« 1311 13.1U I 13 .09
Abrechinungspreis für Februar 13.19.
Bis 12 Uhr bezahlt : März 13.23.
Nach 12 Uhr bezahlt : März 13.19, Mai 13.37.
Naohnnitöfcags: geschlossen.
Bremen , 30. Januar . Der Markt eröffnet « heute

mit zuxückhailtenider Nachfrage ruhig -stetig unver-
ämdert bis 1 Punkt niedriger . In Erwartung der
Rede des Führers bliiöb dB© Umsatztähigkeit während
dlee ganzen Vormittags edugeeohränlkt und die Kurs-
■veränderungen waren daher gering . Der Markt
schloß ujn 12 Uhr ruhig -unverändert bis 1 Punkt
unter den Eröffnungsnotierungen.
Hamburg , 30. Januar

Lokoprelseper Ib Tendenz: stetig
Ostindische: Superfinemytf, Sclnd« white rougish

Bremer Kl. 1 * 4 .95
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 . • • . 5 .85

Newvork März Mal Juli oktb. Dex. Jan.

Vorig . SchluB
Heutig . SchluB

12.78/79
12.83/64

12.60/61
12 .67/66

12 .41/-
12 .49/50

11.93/-
11 .94/-

11 .86/-
11 .87/-

11 .87/—
11 .86/-neuiig . aanu*

Loko : 13 .33 >13 .2«)
New Orleans . . . . heutige Not. 13 -40 vorige Not. 13 -30

Zufuhren In Atlantik- und Golfhäfen17GUII 80ÜÜ
Im Verlauf erholt

Newyork , 30. Januar . Zum Woohenscbluß nahm der
Baumwoillmärkt einen stetigen Verlauf . Anfangs war
der Grrund'ton eher etwas freundlicher , da die Liver-
poler Kabelmeldungen befriedigten und Gerüchten
zufolge die Vereinigten Staaten an Italien emen
Kredit für den Kauf von Baumwolle gewahren.
Käufe des Handels in den nahen Sichten trugen zu
der gebesserten Stimmung bei. Sioherungsabgabeu
und Glattsteflilungen zum Wochenende angesichts der
Entwicklung im Automobilstreik und der durch die
Ueb er sch wem rrrangskabas br op he geschaffenen Lage
drückten später auf die Preise . Im Verlauf konnte
sich aber wieder eine Erholung durchsetzen , da eine
unveränderte Politik der Commodity Credit Corp.
argekündigt wird . Kaufe des Handels waren zum.
BÖreenschluS für die Preisbewegung maßgebend.
Die späteren Sichten vermochten jedoch ihren Stand
nicht vodl zu behaupten.

Bremer [Wollbericht
Bremen, 30. Januar . Auf den Uoberseemärkten war

die Preistendenz , beeiuiflußt durch den Verlauf der
Londoner Auktionen , unregelmäßig . Die Capmarkte
verkehrten jedoch durch das erneute jurngreiien
Japans wieder in feäter Haltung . — Am mesigcu
Markt war die Umsaitztätigkeit etwas lebhafter , das
Angebot in gewaschenen Wollen war jedoch nach
wie vor sehr gering . In Kämmlingen war diie Aus¬
wahl besser , die Nachfrage nach allen Beschaffen¬
heiten, besonders nach Merinos, war weiter drin¬
gend. Das Angebot verkaufte sich schlank »nr
Basis der auf unveränderter Preisstufe gehaltenen
Maklertaxen.

gehandelten Sorten besteht laufend Interesse ; die
Umsa/tztätiigkeit richtet sich nach dem zur Verfü¬
gung stehenden Angebot . Beim Handel setzte gegen
Ende des Monats wieder mehT Nachfrage seitens der
Fabrikation ein . Auch dieses Mal befinden ' sich unter
den zur Einfuhr gemeldeten Tabaken verschiedene
größere Brasil-  Partien , die in Transit nach hier
gelegt worden sind und zunächst nur für Ausland-s-
zweoke gebandelt werden können. — Die übrigen.
Tabake waren Lieferungen gegen frühere Verträge
und wurden bei gutem Ausfall von den Käufern am
Kai abgenommen. — An Hand der bisher eingetrof-fenen Probebalilen und nach den von drüben erhal¬
tenen Berichten kann man für die neue Ernte mit
eiiruem. qualitativ guten Ausfall rechnen , unter der
Voraussetzung , daß die Witterung während der Fer¬
mentations - und Verpackuugszeit günstig bleibt . Das
zu erwartende Emtequantum soll kleiner als im
letzten Jahre ©ein und unter einem normalen Er¬
gebnis liegen . — Die Zufuhren an Havana  waren
nicht so groß als in den vorhergehenden Monaten*,eie werden ©ich wahrscheinlich in der nächsten Zeit
weiter vermindern . Im Augenblick ist noch genü¬
gendes Angebot vorhanden . Die Aussichten für die
Einfuhr ans D o nri n g o bleiben unrverändient
schlecht . Es sind einige Posten Carmen  he rein-
gekommen, die schlank vom Handel aufgeuemmen
wurden . Die Fabrikation bleibt für Carmentahak
interessiert . Bluraenau und Rio Grande
finden stets Beachtung . Hauptsächlich für die ersten
Klassen , ■welche für Umblattzweeke Verwendung
finden können, ist lebhafte Nachfrage.

Die Einfuhr  betrug im Januar 9200 Packen
Brasil , 1310 Serenen Havana , 840vKölli Domingo, 3600
Kolli Carmen, 1100 Packen Blumenau , 14,50 Packen
Rio Grande, 40 Packen China, 3360 Packen Java,, 610
Packen Sumatra , 4<800 Packen Orientalen , 110 Faß
Kentucky , 235 Faß Virginy , 18 Faß Maryland , 25 Faß
Ohio. — Verkauft  wurden 10 800 Packen Brasil,
2200 Seronen' Havana . 840 Kolli Domingo. «3600 Kolli
Carmen, 1650 Packen Blumenau , 1800 Packen Rio
Grande , 40 Packen China . — (Köster & Schliefer ).

Hamburg , 30. Januar (Eigenbericht ). Die Zu¬
fuhren  beliefen sich, im Januar auf 610 Ballen
Brasil . 600 Ballen Rio Grande, 470 Ballen Blumenau,
750 Ballen Paraguay , 200 Ballen Havana , 100 Ballen
Niederläudiisch-Ind'ien, 90 Fässer Japan , 296 316 Ballen
Orient , 1474 Ballen England -Stengel , 76 Fässer Italien,
20 Fässer Nordamerika . — Verkauft  wurden im
Januar 260 Ballen Brasil , 215 Ballen Rio Grande,
1055 Ballen Blumenau . 250 Ballen Paraguay , 4400
Ballen Carmen, 700 Ballen Havana.

Abgesehen von den in diesem Monat nur in
geringem Umfange eingetr -ofi'enen Zufuhren , die noch
'kleine Ablieferungen auf ältere Kontrakte darstellen,
fanden in BFäsil  keine Umsätze statt . — Die
Schätzungen für die neue  B r a s i 1- E r n t e
gehen jetzt auf 250 000 Ballen zurück , was eine kleine
Ernte bedeutet gegenüber einer normalen Ernte von
350 000 bis 400 000 Ballen . Der Bahia -Markt ist weiter
fest . Für Rio Grande und Blumen au  bleibt
eine rege Nachfrage bestehen , ohne daß neue Ab-*
schlösse getätigt werden konnten . Im übrigen dürfte
die Blumen au-Ernte im Ursprungsland so gut wie
geräumt sein. Havana  mittlerer und niedriger
Grade bleiben begehrt , ohne daß die Möglichkeit
neuer Abschlüsse gegeben wrr . Carmen,  die
bereits Ende des vergangenen Berichtsmonats einge-
t.roffeu waren , wurden prompt ah Kai verkauft.
Auch für diese Sorte bleibt die Nachfrage weiter
lebhaft.

Getreide tind Futtermittel
Die Lagerbestände einscbl . Durchgang in Bremen
und Brake stellen sich am 29. Januar , abends
wie folgt (mitgeteilt von der Fa . Karl Groß, Breme*'

Brake
Bremen.

Gerste Roggen Gemenge Hafer Weizen Boh
1*3 1513 — 929 —

149 301 353 70 167 L

Bremer Tabakbericht
Bremen, 30. Januar . Die Lage des Bremer Marktes

hat sich wenig veränidccrt/ . Für düe nieteten

162t 1914t 353t 999t 167t 177t
erbestand 19  36 : 4335 t Gerste , 5891 t

1637 fc Weiaen, 899 t Bohnen,

Abgang vom ?3 1. 16. 2? . 1
1936

25 .- 31. 1.
Deutsche Gerste . . 82 65 1427
Auslands -Gerste . . — --
Deutscher Roggen 138 1249 14084
Mais . — — —
Deutscher Hafer . • 201 214 1711
Weizen. — — —

421 1528 17222
Hamburg , 30. Januar . Bei kleinen Zufuhren von

Getreide hält die rege Nachfrage an. Weizen kommt
wenig heran , Roggen wird von Holstein angebotenu
Futterhafer ist sehr rar , Futtergerste ebenfalls.
Industniegerste in kleinen Mengen erhältlich.
Newyork , 30. 1 . {Mals loko —.
Welz. Rn. 1. 144 -75 [Mehl h. Pr . 6 -45
Welz. Hw. 1. 148 -75 IMehl n. Pr . 6 -55
Chlkngo , 30 - 1.
Gerste lokPlOO—145
Weizen stetig
Mal 127JH
iuii  im-
September 108^

Mals
Mal
lull
September
Hafer
Mai

stetig
104 -37
98 -50

stetig
49 -87

legi . Fracht 2/6 —3/0

|Kont . Fr . 125£- 15
lull 44 -00
September 41 - 37
Roggen stetig
Mal 111 .50
Juli 100 -50
September 89 -62

Viehmärkte
Chlkago , 30 - 1 . Schweine.
leich . n. Pr 9 .55 1 schw . n . Pr 9 -70 I Zufuhren 3000
leich. h. Fr g.90 Ischw. h. Pr. 9-90 I Im Westen 110QÜ

Butter
Bremen, 30. Januar (Eigenbericht ). Die starken

Fröste der letzten Zeit haben nur eine vorüber¬
gehende Unterbrechung der Abwärtsbewegung der
deutschen Buttererzeugung mit sich gebracht . Bereits
in den letzten Tagen war in den meisten Gebieten
wieder eine leichte Zunahme festzustellen . Die Wei-
terleitung de/ verfügbaren Mengen in- und auslän¬
discher Butter an ihren Bestimmungsort erlitt hier
und da Verzögerungen , da die Schiffahrts - und \Ve-
geverhältnisse für den Transport vielfach ' ungünstig
waren*. Die gleichmäßige Belieferung der Verteiler
in der vorgesehenen Höhe wurde hierdurch jedochnicht in Frage gestellt . Auch die Verbraucher
wurden weiter ausreichend versorgt . Die Beschrän¬
kung der Butterumsätze auf 80 Prozent der Oktober
menge bleibt auch für die Folge bestehen.

Käse
Bremen, 30. Janiuar (Eigenbericht ). Die Umsätze

an den Käsemärkten nahmen in der letzten Woche
vielfach zu. Am Emmenatler Markt hat sich nichts
geändert . Weich- und Sauermilchkäse wurden , wie
stets bei kaltem Wetter , stärker verlangt . Die
Märkte waren genügend versorgt . Auch Speisequark
war gut unterzubringen . Der Bedarf der Sauermiloh-
käsereion hat sich entsprechend der verstärkten Ab¬
satzmöglichkeiten erhöht , so daß größere Mengen
kösereit-augldchen Quarks hei den Verarbeitern Unter¬kunft fanden.

Wildhänts
Rotterdam , 30. Januar (Eigenbericht ). Dank kleinen

Preisnachlässen nur bei den schweren Buenos Arres-
Oohshäuten wurden ara La Plaia in der vergangenen
Beriohtswoche nicht weniger als etwa 70 000 Frigori-fieo-Hnute verkauft und zwar : leichte Buenos-Aires-
Frigorifico -Oohshäute zu 7*1* Pence , do. schwere 8Vi
bis 8‘/i« Pence, do. schwere Sekunda VU  Pence,
Bueuos-Aires-^rigoriflico-Kuhihäute VU  Pence , schwere
Montevldeo-F rorifico-Ochshöute 81/* Pence je 1b.
f,T3r?l Verschiffungsgewicht , cif. — Die Preise der* ^Vicorifico -Häute sind unverändert und man
■■■'■■"rt  für Rosario -Ochshäute 71/* d, für Buenos-

• ••Oehsbäute VU d und für schwere Salta -Oohs-
häute VU Pence je 1b. engl . Verschiffungsgewicht,
cif. — Tn der gestrigen Einschreibung verkaufte
man aMe 4000 schwere Colon-Liebig -Oehshäute zu
811 In bis SiU Pence , 6000 leichte Colon-Liebig-Oehshäute
zu VU  bis VU  Pence je Ib. engl , ausgeldeferbos Ge¬

wicht , cif. — In Chikago notierten schwere einhei¬
mische Packer -Oobshäute am 26. Januar 1937 161/*
Dollarcents . — (W. H. & Co.)

Kolonialwaren
Hamburg , 30. Januar

Reis : Das Platzgesohäft setzte sich im bisherigen
Umfange fort . An den fernöstlichen Märkten war die
Stimmung uneinheitlich . Während Burma seine
Preise wieder erhöhte , zeigten glich Siam und Saigon
entgegenkommender , Preise unverändert.

Hülsenfrüchte : Von der Verbrauchersohaft wurden
Linsen bevorzugt , Erbsen ließen sich dagegen schwer
verkaufen . Für Bohnen bestand anhiailtende Kauf¬
lust . Preise unverändert.

Gewürze: Die Kauflust hat sich für Pfeffer etwas
gehoben. Preise auf der ganzen Linie unverändert.
Chlkago . 30- 1

Tendenz : k . stet
Januar 12 -85
Newyork, 30- 1-
Oele und Pette
Schmalz 12 .52b
Talg , lose 9 -25
Bw’saatöl —

Schmalz.
März
Mal
Ma’rz
Mai
Juli
September
Terpentin

12 -85
13- 1215
11 -31
11 -31
11 -36
11 -33
47 -80

jJull 13 -35 B| Dezember —
,Terp. Sav. —.—
Petr. SWO. 16-25
Petr. SWT. 12-25
Mid. Conti. 1-16
Pens . Rohö (2.12^-32^

Bremer Kaffeebericht
Bremen, 30. Januar . Mit Ausnahme der ersten

beiden Tage dieser Woche war das Geschäft allge¬
mein recht lebhaft . Das in voriger Woche heraus¬
gekommene Santoskontingent  fand allge¬mein schlanke Aufnahme und wurde auch im Inland
flott gekauft . In dieser Woche erfolgte keine Zutei¬
lung eines neuen Santoskontingemts , man hofft aber,
daß Anfang nächsten Monats ein solohes für die
Firmen A bis G berauskoromt . Guatemalas,
Salvadors und Mexikos  gehen in größeren
Posten nach den Vereinigten Staaten , da d'ie Kom-
pensatiomsmögliohkeiten mit Deutschland sehr klein
sind, und die Eigner ihre Kaffees auch in den
Staaten zu weit besseren Preisen verkaufen als in
Deutschland Es wurden nur kleinere Abschlüsse
getätigt , die natürlich reiße -ide Abnahme fanden.
In Ivaffe.es von Kostarika  fand ein ziemlich leb¬
haftes Geschäft aus zweiter Hand sowohl in Hülsen
als in geschälten Kaffees neuer Ernte statt . Die
Qualität der diesjährigen Ernte ist recht verschieden,
manche Kaffees , sind sehr fein, aber andere Markenhaben in Qualität gegenüber den vorigen «fahren
stark nachgelassen . — Leider ist der deutsche Han¬
delsvertrag mit Kolumbien  immer noch nicht
geordnet , infolgedessen werden täglich nur kleinste
Quantitäten in der Preisbewilligung zugelassen . Der
Markt drüben bleibt weiter sehr fest . Man rechnet
allgemein , sobald der Handelsvertrag gezeichnet, ist,
mit einem scharfen Anziehen der Preise . Die Frage
nach kolumbi-seben Kaffees bleibt weiter sehr rege
in BeutsohlaTwi, dazu kommt, daß diie VereinigtenStaaten wieder stark als Käufer auf treten.

Das Lokogeschäft  war bis auf die ersten
Tage dieser Woche allgemein recht lebhaft . Das
Material wird immer kleiner und Preise ziehen fast
täglich am. Der Abzug nach dem Inland gestaltete
sich au einigen Tagen recht lebhaft , kam dann zu
einem gewissen Stillstand , hat sich aber in den
letzten Tagen wieder recht gut angelassen.
. In der Woche vom 24. bis 30. Januar 1937 wurden
insgesamt -in Hamburg eingeführt : 61293Sack Kaffee
gegen .36 479 in der Zeit vom 17. bis 23 Januar IW7.
Hiervon entfielei anf Snntos 5810(7626), auf Rio 1505
(290>. auf Parana . Victoria , Bahia , Pernambuco und
andere Brasilsorten 1452 (—), auf Caracas und La
Onayra 833« f—). auf Pnorfo Oahello f?301. auf
Varaeaiho !»43 (24031. auf ßuntemala (4704i. auf
Mexiko — (7:718). auf Salvador 200 (13401 auf Costa-
mca 0374(4330. m,f Haiti un.d Tlomin*rr> 300(aoo), auf
Hortonico__— (300), auf Columbien 13 505 (4183). auf
Ecuador 557 (50). auf nstindlscho und niederländisch-
md'ische - (14) auf afrikanische 42 (495) und diverseSoT-1-en 1.158(2126) Sack.

Hamburg , 30. «Tanuar . Di© Umsätze fl/m .Pliatze
waren weiter zufriedenstellend , wobei letzte Forde-

xungen bewilligt wurden . Von Brasilien lauteten di©
Sautos -Offerten höher . Preise unverändert.

Hamburg , 30. Januar . Die am 29. Januar 1937 vom
Verein der am Kaffeehandel beteiligten Firmen und
dien Lagerhaltern veranstalteten . Bestandsaufnahme
ergab einen Vorrat von insgesamt 426 037 (443 432)
Sack , und zwar von 76 405 Sack Brasilkaffee und
349 632 Sack Kaffees in anderer Herkunft gegen
89 723 bzw. 353 709 Sack am 31. Dezember 1936. Die
Zufuhren betrugen im Monat Januar 204 000 (im
Dezember 1936 221 435) und die Ablieferungen 259 368(im Dezember 1936 223181) Sack.
Newyork , 30 . 1 - September 10 -70 Mal —
Tendenz: k. stet. Dezember 10.71nom Juli —

Santos 11-50 Tagesums. 7000 September —
März 10.65nom Dezember —
Mal 10 .69 Rio 7 9 .12
Juli 10 -69 70 März 3 . 72nonn Tagesums . 1000

Newyork , 30. Januar . Käufe des Handels und
außenstehender Kreise auf Grund der festen Hal¬
tung in Santo® und Rio ließen den Kaffeemarkfc
stetig eröffnen . Vereinzelte Glattstelluugen und Ab¬
gaben hatten im Verlaufe Preisrückgänge zur Folge.

Kakao
Hamburg , 30. «Januar . Rohkakao:  Der Markt

war stetig . Accra g. f. l-oko 53 sh, Jam.-März 52 sh
6 d, Febr .-April 53 sh cif, Lagos fao neue Ernte Jan .-
Febr . «52 sh cif, Sup. Thom.6 auf Approbation Febr .-
März 54 sh 6 d oif, Sup. Bahia monatl . Ablad . Jun .-
Febr . 56 sh, Juli -Sept . etwa 56 sh cfr .. Plantation
Trinidad , erste Marken «Tan.-März 72 sh cfr ., Sup.Epooa Arriba Jan .-Febr . oa. 75 sh cfr ., Sup . Macbafa
«Tau.-Febr . 72 sh 6 d cfr ., Sup. Sommer Arriba April-Mai-AbLad. oa. 78 sh cfr . — Kakaohalbfabri-
kate:  Markt - und Preislage unverändert.
Newyork, 30- 1. Kakao willig
März 10 .92 iJull 1M4 lOktober 11 .16
Mal 11 -04 jSeptember 11 -16 1Dezember 11 . 09

Zucker
Magdeburg , 30. «Januar . Gemahl.

«31.621/*, für Februar 31.75. Tendenz:
Newyork. 30- 1. Rohzucker unrqlm
März 2-71/72*| TuM 2-69/71*1
Mal 2-69/70' (September2.697Q ,,i

*) Geld- und Briefnotierungen

Melis für Januar
Ruhig.

November
Dezember

2 -68/69 *

Metalle
Berlin , «30. JanuaT . Metalle . Elektrolytkupfer prompt

cif Hamburg , Bremen oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f. d. Dt. Elektrolytkupfernotiz ) 72 RMfür 100 kg.

Berlin , 30. «Januar . Der Londoner Goldpreis beträgt
für eine Unze Feingold 14*2 sh. Eine Umrechnung desLondoner Goldpreises in Reichsmark konnte nicht
vorsrenommen wenden, da ein Kurs für das eng-Msche
Pfund in Berlin nicht festgesetzt worden ist.

umtnuKieii r innen ) rsiiDer nvomnt
42,10 B, 39.10 G, Hiittenrobzink nom. 271/, B, 27*/. G.

Hamburg , 30. JammaT. Altmetalle . Elektrolytkupfer-
Sl ahJ„ ,f,5V̂ r ,i7,/’* Sohwerknpfer 65—417. Bot-fruß 62*/i
bis 64*/i, Sehwermessintc 44’/.—46'/., Leich tmessiufr 38

„„•'f«ssinB-?piine 45—47, Altz'nk 187. - 197.,Altblei 30—31 Die Preise verstehen sich in RH für
lm) kn je nach Beschaffenheit , Mentre und Lafrerorb
ibe Grundpreise (reiten nur für soiche Materialien,
die den Gütevorschriften der „Gesohaftsbedinjrunven
w -i, 11 dmi,ts dhcn Handel mit Altmetallen , Metall-abfnlleu und Blnckmetallen “ entsprechen.
London, 30. Jannn .T. Silber . Barren prompt 20!/n,Barren Lieferun « 207. Pence pe*- Unze.
London, 30. ,Tanui,T. Heute wurden 457 000 Pfund

Sterl 'inK* Gold zu 142 sh per Unze fein verkauft,
Newvork. 30-
El. Kupf . I 12 .40 *

30/90 Tagt 12 .40 B
Zinn , loko 49 *85

Biel , loko 6 .00
Zink . loko 6. TQ
Silb . ausl . 44 -75 I Weißblech4-85Roheis . N. 24 -27

Roheit , H. 23 -25
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Frachtenmarkt:
(Täglicher Londoner Berioht der „ Bremer Zeitung “)

In den heimkehren -dcn Märkten kam ziemlich gutes
Geschäft zustande , obsohon diie Nachfrage für Ge¬treide noch sehr schwach Ist . Die La - Plata-
Verschiffer haben nur sehr wenig Interesse bekundet,
infolgedessen ist die allgemeine Stimmung flau . Ein«000-Tonner akzeptierte 28 sh 6 d für Cancelling
10. Mai von oberen Hafen nach Bergeu/Ahms. — ln
N ordamerika  lag Nachfrage vor für verschie¬
dene Ladungen . Ein kleines März-Schiff wurde für
Sohrofeteisen nach England zu  10 sh befrachtet und
ein großer prompter Dampfer für Zeitcharter zu
2 Dollar für eine Ueberreise via Golf oder Süd-
atlamtik . Die Kubazuokerver schi  f fer
schlossen ein Motorschiff für zweite Hälfte nächsten
Monats nach Engiaud/Kontinent zu 18 sh.

Für australisches  Getreide gab es keineneuen Buchungen trotz der Tatsache , daß die Ver¬
schiffer den Käufern gegenüber mehr Entgegen¬kommen zeigen . Die Sojabohnenfahrt  ist
weiter leblos , während ein handriger März-Dampfer

Von der Deutschen Seewarte wurde am 30. Januar
um 17,20 Uhr folgende Windwarnung für die südliche
Nordseeküste und Helgoländer Bucht erlassen:

Weiter Gefahr von Ostwinden in Stärke 8 bis 7!

für Heia von Burma  nach Holland zu 40 sh 6 d
aufgenommen wurde . Das Erzgeschäft von Indien
hat eine entschiedene Ausdehnung erfahren . Man
schloß drei Schliffe von Vizagapatam und zwar einen
6500-Tonner nach Work’ington zu 31 sh 9 d für April,
während zwei März/April -Dampfer nach Irland zu
30 sh 6 d für 10 000 t und 31 sh für 6000 t aufge¬nommen wurden . — Die Mittelmeer - Erz¬
fahrten waren wieder ruhig , doch wurde ein 8000-
Tonner für erste Hälfte März für Manganerz von
Poti nach den Verein . Staaten zu 20 sh gebucht,welche Rate wiederholt werden bann.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 30. Januar:
City of Hamburg amerik . von Hamburg , Daseo,

Hafen II , Sch. 17. Eilenau d'teoh. von Hamburg , CarlScholle , Harfen I , Soh. 7. Tenerife dteoh. von Ham¬
burg , Gofctfr. Steinmeyer & Co ., Hafen II . Soh. 11.
Sonnenfels dtech . von Hamburg , D. D. G. Hansa,
Röchling . Forsvik eohwed. von Gotenburg , Herrn.
Kimme, Röchling . Möwe dtsch . von London , Herrn.
Dauelsberg , Hafen I , Soh. 2, Stückgut . Imaitra dtsch.
von MefchÜfl, Fisser & v. Doornum , Klembis.
Abgegangene Seeschiffe am 29. Januar:

Pas . dtsch . nach dem Rhein , Gottfr . Steinmeyer &
Co.. Stückgut . Ad-ana dtsch . nach Hamburg , Böning
& Co., Restladunp . Chics dtsch . nach Alexandrien,BÖning & Co., Stückgut . Hollandia holl , mach Goten-
bürg , IBöniing & Co.» Koks . Dal La sohwed. nach
Göteborg , Pieper & Vollmers , Koks.
Abgegangene Seeschiffe am 30. Januar:

West Taoook aimerik. nach Galveston , Dasoo, Stück¬
gut . Eifel dtsch . nach San-tos, Gebr. Specht , Stjiobgut.Ubena d-tsch . nach Afrika , Hab all, Stückgut . San
Miguel port . nach Portugal , Nie. H-aye & Co., Stück¬
gut . Vigo dtsch . nach Santo®, Gebr . Specht , Stückgut.
City of Hamburg nach Baltimore . Daisco, Stückgut.
Phoenix dtsdh . nach Hüll , Herrn . Dauelsberg , Stuck-gut . Kong Sigurd norw . nach Oslo. Herrn . Dauels¬
berg , Stückgut . Hector dtsch . nach Gotenburg , Herrn.
Dauelsberg , Stückgut ». Jupiter dtsch . nach Danzig,Heimr. (renhd . Fieser , Stückgut.

Norddeutscher Lloyd . Schleppschiffahrt
Abgegangen am 30. Januar:

Lloydfleiohter 90 (Plefc) nach Hamburg , Stückgut.
Lloyaleichter 94 (Hülsebusch ) nach Hamburg , Stück¬
gut , Lloyditeiobter 1/67(Rüge) mach Hamburg , Stück¬gut.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Möwe 2. Nixe 5.
Hafen II : Tenerife lil (800 26), Leander 11 (80Q 63),Rostock 17 (817 35).
Industriehafen : Soamdia, Sonuemfela, Fonsvik (Röch¬ling ), Imatra (Klembt ).

Im Hafen Hegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd
Bremerhaven ; Berlin , Der Deutsche , General von

Stauben , Europa , Scharnhorst , Sierra Cordoba.Hamburg : Düsseldorf , Goslar, Neckar.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Borkum 28. an

Corpus Christi . Donau 30. an Dairen . Erlangen 29.
ab Tampico nach Galveetou , Europa 29. an Bremer¬
haven . Komm, Johnsen 29, 14 Grad Nord . 34 Grad
West pass , nach Hamburg . Lippe 30. an Milke. Oro-
tava 29. Üsbant pass , nach Hamburg . M-8 Saale 29.
ab Singapore nach Ho-iilo. MS Trave 29. ab PortSaid nach London . MS Weser 29. an Püntarenais.

Deutsche Dampfschifffahrt « - Gesellschaft „Hansa " ,Bremen . Bärenfele 29. von Malta . Braunfels 29. in.
Rotterdam . Drachen feis 29. in Suez. Liebenfels 29. in
Rotterdam . Miariemfels 30. von Basra nach Kbarams-
hi®r . Sonnemfei« 30. in Bremen . Stahleck 29. in Lissa¬
bon . Trifela 29. Ln Madras . Wartenfels 28. Ushant
passäert.

Dampfsehifffahrts -Gesellschaft „Neptun " . Bremen.
Apollo 29. In Lissabon . Electra 30. von Bremen nach.
Kopenhagen . MB Euler 30. Oueasanit pass , nach Ant¬
werpen . Hector 81. von Bremen nach Malmö. Jupiter
31. von Bremen nach Gdingen . Leander 30. in Bremen.
Minos 30. Holtenau pass , nach Vegesack . Nixe 29.
in Bremen . Pluto 39. in Vigo. Uranus 31. von Bremensach Stockholm.

Argo Reederei Richard Adler & Co., Bremen.
Bu.ssard 30. in Rotterdam . Rabe 30. von Kotka nach
Antwerpen.

\tias Levante - Linie, Bremen. (Deutsche Levante-
Linie G. in. b. 11.) Acnaia 30. in Hamburg . Adana
30. in Hamburg . Angora 30. Gibraltar pass . Arta 29.von Malta nach Alexandrien MS Athen 29. von Ant - '
werpen nach Rotterdam . Cavalla 29. in Alexandrien.
Catania 29. Malta pass . Delos 29. in Istanbul . Maoe-
dornia 29. von Izmir nach Samos. Manissa 29. von
Bv.rgas nach Varna . Planet 29. von Alexandrien nach
Jaffa . Ti’Uy L. M. Russ 28. Algier pass . Thessailia29. in Hamburg . Tinos 29. in Portimao . Yalova 29.von Payas nach Malta.

Union Handels - u. Schiffahrtsgesellschaft ro. b. H.,
Bremen . Vegesack 30. ab Bremerhaven nach SantaMarta.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Fechenheim 28. Orkneys geankert . MS Schwjmheim
27. von Antwerpen . Gonzenheim 28. 38 Grad Nord,
12 Grad West gemeldet . Bockenheim 15. von Norfolk.
Heddernheim 38. Teneriffa pass. Kelkheim 29. von
OernskÖldsviks. Eschersheim 34. Flekkef jord geankert.

Hamburg -Amerika Linie . Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : Hamburg 30. von Southampton nachNewyork . Hagen 29. von Hock von Holland . Deutsch¬
land 29. von Halifax nach Cherbourg , — Mdititel-
ameriika/Westdudiien: MS Orinooo 29. im Antwerpen.Antiochla 39. im Antwerpen . Dortmund 29. in Ant¬
werpen . Kiel 28. von Kingston nach CasiiMa. — West-
imdien/Mitteliamerika : Feodosia 30. Borkum pass . —
Westküste Südamerika : MS Hermonthds 29. in Ant¬
werpen . Saarland _29. in Antwerpen . *— Südafrika/Australien/Niederländlseh -Indien : Kurmark 23. von
Batavia nach Padang . Bitterfeld 29. in Melbourne.
Staßfurt 29. Kapstadt pass , nach Adelaide . Lüneburg99. Ouessant pass , nach Le Havre . Cassel 30. von
Beliawan. Hamm 29. von Freman -tle . MlS Magdeburg
29. Ouessamit pass , nasch Kapstadt , MS Wuppertal
28. iin Sydney . Hanau 29. von Batavia nach Singa¬pore . — Ostasien : MS Ermliand 28. von Suez nach
Colombo. MS Friesland 39. von Genua nach Rotter¬
dam. MS -Rhoin 29. von Nuevitas nach Gibara , MS
Ruhr 29. in Yokohama . MS Münsterland 29. in Tsing¬
tau . Preußen 28. in Yokohama , — Vergnügungsreisen:Rellanoe 29. von der Phaleron -Bucht.

Hamborg -Südamerlkanlsche Dampfschiff fahrta -Gea.
Gap Aroona 28. von Samtos nach Montevideo . Gap
Norte 29. von Lissabon nach Boulogne s. m. GeneralSan Martin 29. von Rio de Janeiro nach Santo®.
Madrid 30. von Hamburg nach Brasilien , MS Monte
Pascoal 29. von Lissabon nach Las Palmas . MS Monte
Rosa 30. in Montevideo . Natal 29. von Oabedello.
Paraguay 29. von Rotterdam nach Hamburg . Parana39. von Buenos Aires nach dem La Plato . MS Per-
namhuoo 29. in Porto Alegre . MS Porto Alegre 29. ‘Dover pass , mach Hamburg . Taunus 29. Madeira
pass . Tenerife 28. von Maceio nach Antwerpen.Uruguay 29. in Hamburg . Witell 29. in Buenos Aires.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Wangond 38.ab Southampton . Wagogo 28. ab La Palma . — Süd-und Ostsfrlka : Adolph Woermann 28. ab Durban.
Pretoria 28. ab Duiban . Njaissa 28. ab Antwerpen.

Hanseatische Reederei , Emil Offen & Co., Hamburg.
Diitinar Koel 15. ab Swansea . Karpfanger 27. ab
Galvcston . Kersten Mlles 13. ab VHssimgen.. Simon
v. Utrecht 13. ab Vl-issdngen. Memphis 26. Ouees'an'tpa>ss. ,Sesostris 24. Ouessant pass.

H. C. Horn , Hamburg . MS Frida Hora 29. Azoren
pass , nach Le Havre . MS H. C. Horn 28. in Port of
Spadn. MS Heinz Horn 29. von Port of Spain nachDover.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei.
Hamburg . Sevilla 29. in Gibraltar . Porto 29. in Casa¬
blanca . August Schultze 29. Fiindstenre pass . Asto 29.
Ouessont pass . Lisboa 29. Dover pass . Tenerife 30.in Bremen.

Rlckmers Rhederei A.-G.» Hamburg . R. C. Rick-mera 29. ab S'imgapore von DaÄmeit. Claus Rickm-er-s
34. ab Hongkong nach Schanghai . Ursula Rlckmers30. an Hamburg.

Rob. IMf. Slontan jr. f Mittelm ^er-Linie , Hamburg.
Alicante 29. in Oagliairi. Barcelona 27. PthiKterre pass,von Bona nach Hamburg . Catania 29. Malta pass,nach. Istanbul . Lipari 26. von Gavalla nach Ham¬
burg . Malaga 28. von Sfax nach Palermo . Marsala
28. in Savona . Palermo 28. von Palermo nach Ham¬
burg . Spezia 29. von Hamburg nach Oatianiia. Traipani «
28. Dungeness pass , von Cagldauu nach Hamburg.Valencia 27. in Oonstautza.

Waried Tankschiff Rbederel G. m. b. H„ Hamburg.MS F. H. BedfoTd jr . 28. an Le Havre . MS Franz
Klagen 28. an und ab Panaimokanal noch Talara . MS
J . H. Senior 29. von Baltimore nach Baton Rouge.MS Victor Roß 29. von Newyork nach Aruba.

Hendrik Fisser Aktiengesellschaft , Emden . Consul
Carl Fussen 39. in Emden . Martha Hendrik Fässer39. in Emden.

Schulte & Bruns , Emden . Amerika 26. von Emden
nach Narvik . Godfrded Bueren 36. von Oxelösumd
nach Rotterdam . Johann Wessels 30. von Emden nach
Stockholm . Elise Schulte 28. von Rotterdam in Me-
lillla. Asien 25. von Amorgos nach Hamburg . Europa28. dockt in Hamburg . Konsul Schulte 9. von Con-
atantza nach Hamburg . Nord 23. von Emden nach
Marin . Patria 22. von Melllla nach Rotterdam . Pos-
swhl 32. von Huelva nach Rotterdam . Lübeck 26. von
Rotterdam nach Vigo. Graven-stsih 26, von Oxelösundnach Emden.

Fischdampferbewegxmgen
In Bremerhaven -Wesermfinde

Angekündigte Dampfer : Breslau (Weißes Meer),
Offenibaoh, Vegesack . Hermann Siebent , Claus Ebe-
ling , Hans Loh (Island ), Frieeland , Claus Wl-sch,
Kersben Miles, Ernst Flohn, Jobs . Vester , Kehdtngen,

Uranus , N. Ebeding. Taunus , Schütting , Sophie Busse,
Kurland , Con-dor, Oskar Neynaber (Norweg. Küste),
Würz bürg , Graz (Ostsee).

Am Markt gewesene Dampfer : Fritz Homann , Bor¬
kumriff (Island ), Halle (Restladung ), Dresden (Weißes
Meer), Amtegeriohtsrat Pitsohke , Helgoland (Norweg.
Küste und Weißes Meer), Hanseat , Augustenburg,
Adolf Kühling , Jeverland , Neumühlen , Wilhelm
Reinhold , Dr. A. Strübe , iSolling, Baden , Horm.
Sohle , Orion, Ernst Braun (Norweg. Küste ).

In See gegangene Dampfer : Fri -sia , Antares (Nor-weg. Küste ), Aug. Kämpf (Island ), Heim . Fresse,
Meißen» Hannover , Präs . Roose, Wesermünde , Leipzig
(Island ), Bremerhaven . Bremen , Ostpreußen , Bunte
Kuh , Ernst Kühldug, Salzburg , Karl Kühling(Norweg. Küste ).

Auf der Weser zu erwarten
ln der Woche vom 31, Januar bis 6. Februar

Name von Keeder
dzw . Maki.

*rt der
Ladung

31. Januar
Pyladee Westnorwegen NeptunMiinoa KönUtsbers do.Ferania Gotenburfi: do.Forelle Hüll
Sohwan London
Wifcumg Rotterdam NeptunAeime Stettin Fisser StückgutKytheira Hamburg
Livadla Hamburg
Afch«n Levante Bönine Stgt . Getr.Mobile Baumw.Gcierf-öl'S Hamburg HansaWm. Th. Malline- Rouen Oltmannyohokiltam.ü Newcastle Soh. u. K. KohlenGhr-genti Melilta ErzHeimdole Gefle
Vaco Phiiladelphiia
Al-oi'n-outs Hamburg Klingend.
Dabomey Le Havre Dauelsbg. Okcmme1. Februar
Zandetr Newoastle Böning Kohlen
Kong Alf
Theseus

Oslo Dauelsbg. Stückgut
Heraösand Neptun Zellulose

Themis Ostsee do. Stückgut
WalmeT Oasfcle Southampton Schoile Wolle
Optima Antwerpen Rab. & St. StückgutFawan London Dauelsbg. do.Lumme Kotka Rab . & St. StückgutOr!la Rotterdam do. do.
Nordkap Stockholm do. Hol,Jason Könlffeberir Neptun GetreideNeckar Hamburg N. D. L.Ellen Rotterdam Oltmann2. Februar
SteM'a Rheirahäfen Neptun StückgutNerene Westnor wegen do. do.
Zealamd Hambor* Lobelie do.
Sturaaeee Kolberg Haye &Co. GetreideS'torwee Köniesberir do. do.Sesostras Hambnre Klingenb
Helmond jeith Scholle Kohlen
FallkenfeJs Hambnrjr Hansa Jute3. Februar
Astatrto Amsterdam Neptun StückgutIrene Stockholm do. doOrest Rhein do. WaschmlHBortderland Liverpool Scholle StückgutLa.naihirone Haye &Co, Vieh
Düsseldorf Hamburg Dauelsbg.Feodosda Hambunr Elingeub.Fest« La Oorana Neptun StückgutViourgoe

4. Februar Königeberg Getreide
Phoenix Hall Danelsbg. StückgutHelen Clanssen Jüttand Have &Co. do.
Dagurnair Clansser Jütland do. do.
Eisemoah Galveston Specht Baumw.Ithiaka Levante Getreide5. Februar
Aravas Hamburg Habal
Procris Hamburg Ha vp * Hq StückgutMöwe London Danelsbg. do.Acho«a Hamblire Böning .J 'oäo Pes®öa Hambure SpechtRapot Hambnre do.Goetor Hamburg N. D. L.Memeil Mexifco Specht StückgutAller . Austr ./Antw. N. D, L. Baumw*. Februar
Orila Abo Rab . &St. StückgutOscar FrieduSob Danzig Neptun do.Warteafels Kalk ./Hambe. Hansa Jute
OHy of Alma Pensaoola Waterman Baumw.Nordio Savannah Rab. & St. Baumw

1. 2.: Lloydlei oh ter 162, 164. 165, 127, 168. 169 von
Hamburg , Hafen I , Stückgüter . 2. 2.: ML Tic von
Hamburg , Hafen I , Stückgüter . 3. 2.: Lloydleichter 125
von Hamburg , Hafen II , Stückgüter . 4. 2 .: Lloyd-
leichtor 166 von. Hamburg , Hafen I , Stückgüter . 6. 2.:
Lloydleichter 171 von Hamburg , Nordenham , Erz.

Hochwasserzeiten
tlntcrsohied « sregeu Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min,, Nordenham 25 Min., Brake 1 Std .. Farge
^ 1 Std . 40 Min.Datum Bremen -Stadt Vegesack Bremerhav.81. Januar 6.46 19.11 6.20 18.51 4.20 16.51
lvFebru*T. .. 7.44 19.41 . .. .6.54 19.21 4.54 17.21

"• 7.46•' ,20D9- 7.26 " 19.49 5.36 17.49
Binnenschiffahrt

Wasserstand der Weser gegen 7 UhrHaun .-
Datnm Münden
28. Januar 1.83
29. Januar 1.63
30. Januar 1.46

Carle-
hafen

2 .68
2.64
2.35

Hameln
2.16
2.10
1.94

Minden
3.73
2.71
2.63

Niedersachsen -Rundschau
Bremens Umgebung

Hemelingen
Zusammenstoß . Am Sonnabend nach 10 llhr er¬

eignete sich Este Kirchenstrage und Bachnhofstratze
in Hemelingen ein Autounfall . Ein aus der
Kirchenstrage kommender Lastwagen fuhr in einen
aus der Bahnhofftratze kommenden Personenkraft¬
wagen , wodurch dieser stark beschädigt wurde.

Achim
Die NS .-Kulturgemeinde im Februar . Der

Ortsverband Achim der NS .-Kulturgemeinde gibt
sein Programm für den Februar bekannt . Er
wird zwei Vortragsabende veranstalten , und zwar
am 11. einen Experimentalabend „Weltenrwum-
kälte und Sonnentemperatur ", in dem der Phy¬
siker Stadthagen mit 30 Versuchen die Wunder
der höchsten und tiefsten Temperaturen zeigen
wird , und am 28. Februar einen Filmvortrag
von Jerven , der sich „Glanz und Elend der Flim¬
merkiste " betitelt . Jervens zeigt einen Querschnitt
durch die Geschichte und Entwicklung des Films
von seinen Anfängen bis zur Gegenwart , und>
zwar das Weltgeschehen der letzten 38 Jahre in
Berichten und als besonderes Erlebnis eine Er¬
innerung an das Kino von Anno dazumal . Auch
eine Eemeinschaftsfahrt zum Staatstheater nach
Bremen ist wieder vorgesehen . Gerade diese
haben viel Anklang gefunden , dank dem Entgegen¬
kommen des Staatssheaters , das damit der Arbeit
der NS .-Kulturgemeinde auf dom Lande einen
Dienst erweist , der beiden nur zum Vorteil ge¬
reichen kann . 67

Kampf dem Verderb ! Achim sammelt Alt¬
material . In Gegenwart des Bürgermeisters
Brinkmann hielt der Ortsausschuß für die Durch¬
führung der Sammlung von Altmaterialien un¬
ter Vorsitz von Mittelschulkonrektor Bantje zu¬
sammen , üm über die nächsten Arbeiten zu be¬
raten . Es ist ein Sammelplatz von der Gemeinde
zur Verfügung gestellt ; die erste Sammlung wird
am 13. Februar zur Durchführung kommen . Möge
dieser Tag zu einem vollen Erfolge werden!

Vegesack
Die Jahreshauptversammlung des Vereins

Wassersport fand unter Leitung des Vereins¬
führers Pyszka  statt . Des im letzten Jahre
Heimgegangenen Mitgliedes H. Bischofs  als
Bahnbrecher für den gesamten Segelsport wurde
ehrend gedacht . Aus dem Jahresbericht ist zu ent¬
nehmen , daß die Mitgliederzahl etwas rückläufig
ist . Die Zahl der Fahrzeuge ist mit 98 unver¬
ändert geblieben . An den Anlagen des Vereins
machten im Laufe dos Sommers 1936 etwa 2100
Fahrzeuge fest. Es kann hier mit einer Personen¬
zahl von 7300 gerechnet werden , die über die An¬
lagen des Vereins in die Stadt kamen und somit
den Fremdenverkehr erhöhten . Für ^ das Jahr
1937 sollen für die einzelnen Abteilungen Fahr¬
tenpreise ausgesetzt werden . Der Vereinsführer
sowie seine Mitarbeiter werden in unveränderter
Form im neuen Jahre ihre Arbeit weiter ver¬
richten . Vürgermeister Pg . W e st p h a l sprach
dann über die kommenden Maßnahmen und über
die Veränderung an den Vootsanlagen . 84

Kraft durch Freude meldet : Das Iahrespro-
grammheft für die Urlanbsfahrten dieses Jahres
ist emgetroffen . Preis des Heftes 20 Pfg . Fahrt
nach Berlin vom 19. 2. bis 23. 2. zur Automobil-
ausftellung . Nur Fahrpreis beträgt 9,70 NM.
Tagesfahrt nach Wilhelmshaven am 7. 2., Fahr¬
preis ab Bremen 2,40 NM . Den Teilnehmern ist
Gelegenheit gegeben , die Werft , ein Kriegsschiff,
das ' Nüstringer Rathaus , GarnisonSirchen und
Heldenfriedhof zu besichtigen . Tie diesjährigen
Norwegenfahrten finden statt vom 23. bis 29. Mai,
mit D . „Sierra Cordoba " , 16. bis 22. Juni , mit

D . „Der Deutsche" , 23. bis 31. Juli , mit D,
„Sierra Eordoba " , 29. August bis 4. September,
mit D. „Sierra Cordoba " . Die Fahrt nach Bre¬
merhaven findet in diesem Jahre am Vorabfahrtg,
tage des Schiffes ca . 17.00 Uhr von Bremen statt.
Anmeldungen für diese Fahrten müssen schnell¬
stens abgegeben werden , ebenfalls für nachfolgende
Fahrten : Schwarzwald vom 19. bis 27. Juni , Ee-
samtpreis 46,— RM ., Allgäu vom 16. bis 30. Juli,
Gesamtpreis 54,30 RM ., Oberbayern vom 30. Juli
bis 13. August , Gesamtpreis 56,— RM ., Schwarz¬
wald vom 6. bis 20. August , Eefamtpreis 56,—
Reichsmark . Es ist vorteilhaft für den Urlauber,
das Jahresprogrammheft zu erwerben , um somit
über die Fahrten unterrichtet zu sein und sich
rechtzeitig anzumelden . (Die Deutsche Arbeits¬
front , NSE . „Kraft durch Freude ", Vegesack,
Vahnhofftr . 26.)

Kirchweyhe
Hart am Tode vorbei . Ein Eisenbahner , der

auf dem Bahnhof mit dem Schmieren der Weichen
beschäftigt war , überhörte das Herannahen einesäuges infolge des Sturmes. Er bemerkte denüterzug erst , als ein Ausweichen nicht mehr mög¬
lich war . Er warf sich blitzschnell meder und ließ
den Zug über sich hinwegrollen . Unbeschädigt
konnte 'er sich wieder erheben und von seinem
großen Schrecken erholen.

Nordwestdeutschland

Verden
Das Eis der Aller 24 Zentimeter stark. Seit

Freitag ist das Treibeis der Aller zum Stillstand
gekommen , und zwar von der Allermündung an
bis weit über Verden hinaus . Das Eis hat eins
Stärke von 24 Zentimeter . An verschiedenen
Stellen der Eisdecke sind Uebergänge über die
Aller abgesteckt, worüber sich der Fußgängerver¬
kehr an stelle der Fähren bewegt . Seit dem Jahre
1928 hat die Aller keinen Eispanzer mehr gehabt,
wie der Fluß infolge seiner starken Strömung
überhaupt selten eine Eisdecke hatte . Die Weser
ist gleichfalls bis zur Allermündung und darüber
hinaus mit einer Eisdecke versehen , die gleichfalls
stark genug ist , den Fußgängerverkehr tragen zu
können . Aber auch hier werden nur Uebergänge
auf abgesteckten Stellen gewagt.

Thedinghausen
Eine Wildkatze erlegt . Einem Bauern gelang

es in der Pehlumer Feldmark , eine Wildkatze im
Gewicht von 8 Kilogramm zu erlegen.

Dötlingen
Eigenes Schulungsheim des NSLV . Dom NS .-

LB . wurde der Loopshof am Eierewberg nunmehr
käuflich erworben . Damit besitzt die Ganführung
des NSLV . im Gau Weser -Ems nunmehr ein
eigenes Heim , das neben der Erholung der Mit¬
glieder vornehmlich Schulungszwecken dienen soll.

Deutscher Vauernfunk
Sonntag , 31. Januar

D ent sch l a nd se nd e r : 8 Uhr : Der Bauer
spricht — der Bauer hört.

Leipzig:  14 .05 Uhr : Winterschau des
Bauerntums.

Montag , 1. Februar
Frankfurt:  11 .30 Uhr : Landfunk . Bauern

herhören ! Wir berichten von der „Grünen Woche
Berlin 1937" .

Königsberg:  11 .59 Uhr : Marktberichte der
Landesbauernschaft Ostpreußen.

Stuttgart:  11 .15 Uhr : Für dich, Bauer!

Vuieccieht
Wer sich Rill Erfolg out seinen Beruf y
bereden will, besuche

Gandians
Privat -Handels-

Schule , Domshof 16

Wplltf * KnrCP beginnen ^nlang k̂ebr
nV »Ul > HUI H. Gaudian , Dlpl.H.H

Berlitz - Schule
HutfllMrXr. 1/5 , Rill 24519

Spradien
B* g. n» u.Anfang, - u.Fortgeschr .-Kurse
SenderabteHun, ! llehersetzunßcn
Varlangen sie telefonisch Auskunft

n rische ns
Priv.’Handelsfchule
lieblrouenkirdih .8
Ecke Kathorinenstr, D. 257 24

Gründliche Ausbildung
in allen Handeisfächern
und Fremdsprachen
Neue Kurse

4. F e  b r u a r
Sihrelbmasitiinen - Verleih

uniches
Priu.-Handelsicbule
Ansgarikirehhof 8

IHR
beginnenam1. Februar

Noch ist
es Zeit

das Versäumte
rachzuholen. Ist
Ihr Sohn , Ihre
Lochter, in der

Schule zurück?
Eine geeignete
llachhilsekrast ist
erforderlich, um
oas Ziel zu Ostern
zu erreichen. Ma¬
chen Sie einen
Versuch mit einer
Kleinanzeige in
der „Bremer Zei¬
tung ", Sie wer¬
den die richtige
Lehrkraft bestimmt

finden!

HIlllllll

i %äusec # ,Qcuhdstücke

Zn verkaufen

EiHMamiiienhäuser
Osterdeich
Sdiarnhorsistraße
Loignystraße
Georg -Gröning -Straße
Hohenzoilernstraße
Kurfürstenallee
Kronprinzenstraße
Schwachhauser Ring

Näheres
G. Koester

Baugeschäft
Ciaufianstr.36 - Hohenzoiiernstr.28a

finuo
mit großem taden

2 Schaufenstern , Kontor , tz-Zimmer-
Wohnung , großem Keller und Boden,
Ostertor, sehr preiswert zu verlausen.

Näheres unter P 2140.

Baustoffe
A. H. Schulze
Wartburgstr. 99—101
Weser 83827 u. 83828

mvBBraTvnnvvfiivft

' ^uumfaügmtQruckstDck
a£s StrtxhcMsuuiQo@er

| /LuurcyjuA tiefem unr
ThmngütgßarlkiLete

6PEMEB ZEITUNe

wir
brauchen vich!

Sei Kämpfer für den
Sozialismus der Tat!

werde MitgHed
der

W
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Ferientraum de« SexlanerS Arthur Jost au« üklbekftl d:
Einmal nur mit hinauszudürfen auf See . heute strbt
Arthur Jost als Kapitän auf der Brücke des hapaa-
Motorschiffes „ Milwaukee " . Und so ~ erfüllt vom
Geist wahrer Seemannschaft , so sind sie alle , dl« Man-
ner der hapaa . Männer , nicht Schiffe allein -*» sie

sind der Stolz der Hamburg - Amerika Linie.
Große Hapag -On 'entfahrt

mit dem Doppelschrauben•Motorschiff
„ Milwaukee “

vom . ?- März bis 31. März 1937 von Genua über
Sudilalien , Ägypten , Palästina , Syrien und das

östliche Mitlelmcer nach Venedig
Fahrpreise ab RM . 500.—

und drei weitere Mittelmeerfahrten
zwischen April und Juni 1937

Fahrpreise ab RM . 420.—

An Bord neu eröffneti
Kur - und Sportbad

mit den modernsten und vielseitlgsten Einrichtungen
, für Bäder und Maffagebehandlung

Auskunft und Prospekt « durch die Reisebüros oder die
Hamburg» Am erika Linie

8
Hamburg ck

Passage -Agentur Bremen
Herdentorssteinweg 49/50 , Auf 23767

§

wer Zeitung liest- weiß mehr!

„m, , ItAII

; Der frei geschlossene Bund ^
» v* ... gegen Unglück und Sorget >

gibt jedem Einzelnen vielfache Kraft.
25 Millionen Volksgenosse ;!! Jy?J

•„ leben in unserem Schutz. ,

? ; , DIE PRIVATEN;'. -
VERSiCHERUNGSUNTERNEHMUNGEN

IN DEUTSCHLAND • ■
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Film -Münc !̂ en5 Berufung
Ois Î unststaclt ^ Illncfisn uncl clsr Î ilm — 6sgs ^ snfisiisn , Î löglicfilcsitsn uncl Vssankv/ortung

München ist deutscher Süden , ist das Herz
dieses Himmelsstrichs , ist das große Sammelbecken
basuvarisch — schwäbisch — fränkisch - alemanni¬
scher Kräfte . Dabei ist München für diese Teile
ebensowenig der alleinige Herd wie Berlin für
die nordischen Gaue . Schwaben - und Frankenland
und der Oberrhein sind eigene Kulturkreise , Stutt¬
gart , Würzburg , Frankfurt , Karlsruhe , Freiburg
sind Brennpunkte für die. Kultur - und Nährböden
eigenstämmigen Volkstums , gewachsen aus der
großen Wurzel germanischen Ursprungs und ent¬
wickelt und geworden zu der auf Herkunft,
Landschaft und anderen Einflüssen beruhenden ein¬
maligen menschlichen Wesensart , Ausdruck der
Dielgestaltigkeit und des wohlbegrllndeten Lebens¬
willens der deutschen Erde.

In ihr steht heute der deutsche Mensch mit
allen Gaben , die ihm Vermächtnis sind. Die
Heimat , die ihn hervorbrachte , bindet ihn an das
deutsche Land , in ihr ist er Glied seines Volkes,
durch sie strömt sein Blut im großen Kreisläufe
der Nation.

Es war immer nur eine sehr bedingte Freude,
in die Vergangenheit des deutschen Films zu
blicken. Zwar dürfen wir stolz sein auf Männer,
die wie der 70jährige Jubilar Oskar Meßter
Wegbereiter der Filmtechnik ebenso wie der
Filmherstellung gewesen sind, und deren Lebens¬
werk für alle Zeiten untrennbar mit Glück und
Aufstieg des deutschen Films verknüpft bleibt.
Auch ist Deutschlands Anteil an der künstlerischen
Fortentwicklung des Films , an der Eroberung
der öffentlichen Meinung für das Lichtspielhaus
und an der Durchdringung des Kulturfilm-
gebietes groß und unbestritten.

Aber im Gesamtbilde der Produktion überwog
eine geistig und wirtschaftlich unzuverlässige An¬
schauung , aus der sich die lebensfähigeren , zu¬
kunftsreicheren Ausnahmen um so stärker heraus¬
hoben . Eine einflußreiche Schicht mit einer eben¬
solchen Presse saß fest im Sattel und drängte den
deutschen Film immer wieder von seinen großen
Aufgaben , von einem geschlossenen kulturellen
Willen , von . einer weltanschaulich klaren Hal¬
tung ab . Gerade ihn trafen die Verfallserschei¬
nungen eines geistig auflösenden , ethisch ent¬
wurzelten und künstlerisch veräußerlichten Den¬
kens und Fühlens . Es waren nur vereinzelte
Filmschaffende und nur wenige Produzenten , die
sich den Schwankungen und dem ständig wieder¬
kehrenden jüdischen Verrat an der großen Sache
des Films mutig und durch die bessere Tat ent-
qsgenstemmten.

Nach der Machtübernahme schien auch über
Film -München eine freundlichere Sonne , das Ge¬
sicht der Produktion nahm bestimmtere Züge an,
es kamen Filme , wie „SA .-Mann Brand ", „Peer
Gynt " , „Variete " , „Knock out " , „Flucht aus
Chikago ", „Klein -Dorrit ", „Liebe dumme Mama ",
„Der Gefangene des König ", und Filme mit
Vensamino Gigli zustande , und aus der alten
Emelka wurde mittlerweile die junge Bavaria.

Aber in dem frischen Auftrieb , den diese Filme
vielfach erkennen ließen , fehlte teilweise doch noch
der Gleichlauf zwischen Wollen und Können und
eine wirtschaftlich richtige Abschätzung der Er¬
folgsaussichten , so daß Münchens größter Film-
betrieb ein Unterkommen suchen mußte . Er fand
es vor kurzer Zeit bei der Neuen Deutschen Licht¬
spielsyndikat -Genossenschaft und hat nun seine
Tätigkeit unter neuer Führung energisch in An¬
griff genommen . Die Leitung der Bavaria wurde
einem Manne anvertraut , der bisher in leitender
Stellung bei Syndikat -Film in Berlin gewirkt
hat : Victor Fasolt.

München ist heute mit der Neuausrichtung der
Bavaria abermals auf den Plan gerufen , am
deutschen Filmschaffen tätigen Anteil zu nehmen.
Höchste Verantwortung  trifft alle , die
fetzt frisch ans Werk gehen . Nach des Führers
Werk wird die Hauptstadt der Bewegung als die
Kunststadt Deutschlands ihren Namen zu neuer
Ehre erheben . Ihre reichen filmischen Mittel
geben ihr aber auch die Möglichkeit , das Aus¬
sehen, den Charakterzug  des deutschen
Films auch von dem oben gekennzeichneten deut¬
schen Süden her mitzubestimmen und die dort
bereitlieaenden schöpferischen Schaff -enswerte mit
in die Waagschale zu werfen.

Die Zeiten des heimatlosen und international
verwaschenen Films sind vorüber . Voden-
ständigkeit , Gebundenheiten Mensch
und Erde  und weltanschauliche Klarheit ist
das oberste Gesetz. Nicht daß die Filme , die von
der Jsar kommen, mllnchnerisch aufzutreten sich
Mühe geben und vor allem einen lokalen Anstrich
haben sollen ! — Vielleicht aber wird sogar Mün¬
chen stofflich in Filmen weiterhin entdeckt und er¬
schlossen. wie es vereinzelt bei Wien szwar nicht
beim Heurigen — und beim Walzer -Wien !) und
noch fast sogar nicht bei Berlin geglückt ist.

Aber bei der Ueberschrift Film -München geht
es immer wieder um die Frage , was die Kultur¬
kraft des Südens an Besonderheit wecken und
aufbringen wird , um dem weltstädtischen Zuge
des Berliner Films und seinem vorwiegend nord¬
deutschen Ideengute anregend und bereichernd an
die Seite zu treten . Denn auch ein anderer Irr¬
tum ist überholt , daß nämlich München am Rande
des Reiches liege und daß seiner Filmfähigkeit
die zentrale Bindung fehle . Wo diese gesucht
oder gar erzwungen wurde , war gerade sie dem
Münchener Film bei vielen Gelegenheiten ein
Verhängnis.

München wird es sich trotzdem leisten können,
einige seiner Filme in Berlin  herzustellen
(wie jetzt den Kriminalfilm „Die gläserne Ku¬
gel ") . ohne sich dabei selbst aufzugeben , und wenn
die Bavaria mit ihrer Produktion nach Wien
und sogar nach Budapest  greift , so wird sie
auch hierbei in der Lage sein/ ihr Werk ebenso¬
wenig zu verleugnen , wie wenn München , heute
der natürlichste Brückenkopf zu deutsch - ita¬
lienischer Kulturfreundschaft,  zum
Angelpunkte wechselseitiger Filmbeziehungcn
diesseits und jenseits der Alpen werden sollte.

H
Wir brauchen nur in die Wirklichkeit hinein¬

zugreifen ! — Hat nicht eben erst der ungarische
Reichsverweser Horty  im neuen Hunnia -Atelier
in Budapest die Gemeinschaftsarbeit an dem
deutsch-ungarischen Film der Bavaria „Die
weiße Schwester " als eine praktische Auswirkung
des zwischen den beiden Völkern geschlossenen
Kulturabkommens begrüßt , und ist nicht auch aus
sehr guten Gründen dringend zu hoffen , daß der
neue Gigli - Film,  der eben in Geiselgasteig
fertiggestellt wird — „Der Sänger Ihrer Hoheit " ,
eine Begebenheit aus dem Leben eines Volks¬
sängers — eine sinnvolle und würdige Handlung
ausweist?

*

So öffnen sich in München der Strahlung nachOst und Süd , der verschieden gelagerten , jedoch
in ihrer Art immer bedeutsamen Bereitschaft
gegenüber Oesterreich und Ungarn  und
gegenüber Italien  weite Aufgaben , die sich
heute im einzelnen noch nicht überblicken lassen.

Sie sind aber immerhin in der hervorstechendsten
europäischen Klärung der letzten Zeit , dem
Willensausdrücke kulturbewußter
Nationen zum Schutze ihrer heilig¬
sten Güter,  in den Umrissen zu ahnen . Dann
aber bleibt es zweifelsfrei , daß München an
einem doppelten Scheitelpunkte liegt und daß es
diese Schlüsselstellung kraft seiner Verankerung
im Reiche einnimmt.

Den Anteil des Films bei dieser Gestaltung
eines neuen europäischen Weltbildes zu unter¬
schätzen, hieße glauben , daß München nicht fähig
wäre , seiner Filmsendung Ziel und Ausdruck zu
verleihen und Ideen in Taten zu bekräftigen.
Unsere Arbeit am Film ist längst über eine inner¬
deutsche Kulturangelegenheit weit hinausge¬
wachsen und zu einer Pflicht gegenüber großen
politischen Entwicklungen geworden.

Das München des Films ist in der Tat vor
große Aufgaben gestellt , aber es hat auch ein
Recht , zuversichtlich zu sein. In Geifelgasteig im
Jsartal besitzt die Bavaria ihre eigenen Ate¬
lieranlagen  mit allen erforderlichen Nebeu-
räumen für Synchronisation u . a ., dazu viel
Freigelände,  und verfügt außerdem über
eine mustergültige Kopieranstalt,  die seit
Anfang 1933 in unmittelbarer Nähe der Ateliers
in Betrieb ist, aber schon seit zwanzig Jahren be¬
steht und alle Anforderungen modernster Film¬
kopierwerke erfüllt.

Rechnet man zu dieser technischen Errungenschaft
des Kopierbetriebes , die der Bavaria Unab¬
hängigkeit und völlige Eigenwirtschaft der Pro¬
duktion gestattet , noch die sehr regsame Kultur-
abteilung  mit 20 bis 25 Filmen jährlich , die
Bavaria - Wochenschau  und einen eigenen
Tonverlag  hinzu , so ist das Bild abgerundet.

Von den für das nächstjährige Produktions¬
programm vorgesehenen Filmen wird die Va-
etwa sechs selbst herstellen , dagegen die doppelte
Summe an Auftrag sprodüktionen  ver¬
geben . Dabei ist an eine neuartige Form ver¬
pflichtender Zusammenarbeit gedacht , und es ver¬
dient hervorgehoben zu werden , daß die Her¬
stellungsweise der Vavaria -Filme dem mittel¬
st kindischen  Gedanken in hohem Maße Rech¬
nung trägt.

Die Stoffe , die in Arbeit sind, stammen zum
Teil noch aus früheren Vorbereitungen . Ent¬
scheidend wird deshalb immer wieder die Art der
Durchführung sein , die gewinnende Kraft einer
Filmidee und das künstlerische Gelingen . Hinzu
kommt die Wirtschaftlichkeit des Produktions-
ganges . und gerade in dieser Hinsicht steht heute
die gesamte deutsche Filmproduktion aus mehr
als einem Grunde vor schwerwiegender Verant¬
wortung.

Dr . Robert V0I2

Aufnahmen für clas Lebensrac! 2600  Gemeinden katrsn Kinos
Das älteste , 1832 entstandene Gerät zur Dar¬

stellung bewegter Bilder war das Lebensrad , eine
mit Figuren und Schlitzöffnungen versehene Papp-
scheibe, die vor einem Spiegel in rasche Umdrehung
versetzt wurde . Ansang der fünfziger Jahre wur¬
den die ersten Versuche unternommen , die bisher
gezeichneten Bilder des Lebensrades auf photo-
graphischem Wegs herzustellen . Aber die photo-
graphischs Technik war damals noch keineswegs
imstande , eine rasche Folge von Momentaufnahmen
zu liefern . Da behalf man sich nun mit gestellten
Zeitaufnahmen , d. h. die betreffende Person mußte
in jeder einzelnen Phase der wiederzugebenden
Bewegung eine Zeitlang stillehalten . Z . B . hob
eine kaffeetrinkende Frau die Tasse ein Stück an,
wurde photographiert , hob sie sie ein Stück höher,
wurde wiederum photographiert usw., bis die
ganze Aufnahmereihe fertig war . Kein Wunder,
daß die Wiedergabe mit dem Lebensrad eine un¬
natürliche , überhastete und eckige Bewegung er¬
gab , die nicht selten ein schallendes Gelächter aus¬
löste. Und doch müssen wir jenen Photographen , die
sich damals damit befaßten , dankbar sein , denn
aus diesen Anfängen ist die Kinematographie
hervorgegangen.

Im Jahre 1935 hat das Statistische Reichsamt
erstmalig eine Erhebung über die deutschen Licht¬
spieltheater durchgeführt , deren Ergebnisse jetzt
vorliegen . Von den 50 815 deutschen Gemeinden
haben danach 2640 oder 5,2 Prozent ein oder meh¬
rere Lichtspieltheater . Während unter 100 länd¬
lichen Gemeinden nur eine Gelegenheit zum Kino¬
besuch bietet , verfügen die Landstädte schon fast
zur Hälfte , die Gemeinden mit 5000 bis 10 000
Einwohnern zu 84 v. H. und die größeren fast
ausnahmslos über Lichtspieltheater . Trotz der ge¬
ringen Durchsetzung der kleineren Gemeinden mit
Lichtspieltheatern entfällt von der Gesamtzahl der
Kinos , die mit 4773 ermittelt wurde , auf die klei¬
neren Gemeinden wegen ihrer großen Zahl ein
verhältnismäßig hoher Anteil . Das Verhältnis
der Zahl der Sitzplätze zur Einwohnerzahl ist am
günstigsten in Bremen  und Lübeck, wo auf 1000
Einwohner 46 und 44 Sitzplätze treffen , gegen
beispielsweise nur 14 in Württemberg und 18 in
Bayern . Von den erfaßten Lichtspielüieatern sind
bis auf zwei sämtliche mit Tonfilmapparatur aus¬
gerüstet.
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Wißt ihr , in welche Stadt ihres Landes die
Brasilianer verliebt sind ? Nicht in Rio de
Janeiro , die „die schönste Stadt der Welt " ist,
nicht in Pernambuco , die von sich behauptet , die
Luftschiffahrt in Südamerika eingeführt zu haben,
nein , die Brasilianer lieben : Sao Paulo.

Wir sind durch die kochende Hitze der Kaffee¬
stadt Santos gefahren , haben den breiten Gürtel
der Bamanenpflanzungen durchführen , der Santos
einschließt , und sind über die kühne Serpentinen-
straße auf die Hochebene Alto da Serra geklettert.

Hinter den buntgestrichenen Vorortvillen , die
inmitten der Palmen wie maurisches Spielzeug
aussehen , geht die rotstaubige Ueberlandstraße in
eine glattgefahrene Asphaltstraße über . Nun wächst
auf einmal aus der sonnenflimmernden Landschaft
Sao Paulo vor uns auf . Wir sehen Wolken¬
kratzer wie Lanzen aus dem Häusermeer auf¬
schießen, sehen eine Stadt , die viel größer zu sein
scheint, als wir sie uns vorgestellt haben.

Sao Paulo , die Hauptstadt des gleichnamigen
Staates , bleibt dem Rufe , die wichtigste Stadt
Brasiliens zu sein, nichts schuldig, denn sie lebt,
wenn man sie mit anderen brasilianischen Städten
vergleicht , ganz anders . Diese Stadt , die über
eine Million Einwohner hat , fiebert vor lauter
Geschäftigkeit und Verkehr . Sie hat nordameri-
kanfichen Rhythmus.

Das hätten wir uns nicht träumen lassen , daß
wir in der Rua 15 de November zunächst einmal
stehenbleiben müssen. Auf beiden Seiten der
Straße wälzt sich ein Fußgängerverkehr hinauf
und hinunter , läuft auf die schmale Fahrbahn
über , auf der die Autos buchstäblich keinen Platz
mehr haben , auch die Straßenbahnen nicht und
die Autobusse.

Wie wir nun eine Weile versuchen, mit den¬
selben hastigen Bewegungen der Paulistaner ein
Stück der Straße vorwärts zu kommen , ragt da vor
uns ein ockerbrauner Neubau auf , an dessen First
ein auf der Spitze stehendes Quadrattransparent

LL.

l>vr Ata -Ralast in 8ao Raul»

steht. Es trägt — wir trauen unseren Augen
nicht — die Buchstaben „U fa ".

Als auf der Fahrt von Pernambuco nach Rio
unser nur an Himmel und Wasser gewöhntes Auge
plötzlich den Zeppelin auftauchen sah, war das
nicht nur wie ein Triumph des kleinen Menschen
über den ungeheuren Raum , der zwei Drittel der
Erde einnimmt , sondern auch ein propellersum-
mender Gruß von der anderen Seite des atlanti¬
schen Ozeans , aus der Heimat . Und ähnlich er¬
geht es uns , da wir nun vor dem Hohen Portal
des Ufa -Palastes stehen und die Rua Hinunter¬
sehen. Man kann über uns denken , was man will,
aber es ist so: Wir sind in diesem Augenblick stolz
auf diesen Bau , der als Vorposten des deutschen
Films das einzige deutsche Kino Brasiliens ist
und wahrscheinlich ebenso lebendig für die deutsche
Sache wirbt wie die 40 000 Deutschen selbst, die
in Sao Paulo leben.

Schon von außen macht der Ufa -Palast zu Sao
Paulo den Eindruck eines Bildes , weil jeder
Schnörkel an ihm weggelassen und nur die Gerade
und Senkrechte betont ist. Dabei ist er nicht etwa
nüchtern , sondern setzt den draußen gewonnenen
Eindruck innen fort . Der Kinoraum . in dem man
nichts anderes tun kann , als sich wohl zu fühlen
(ganz im Gegensatz zu den brasilianischen Kinos ) ,
ist schon wieder für die nächste Vorstellung an¬
gefüllt.

Wir klettern auf das Dach des „Palastes " und
stehen neben dem monumentgroßen Ufa -Transpa-
rent , während unten im Kino das Programm an¬
läuft . Zunächst sinken unsere Blicke auf ein zer¬
klüftetes Durcheinander von Straßenzügen und
Plätzen in der Tiefe . Die Menschen , die in den
Häuserschluchten herumwimmeln , sehen von hier
oben erst recht wie Ameisen aus.

Wir lassen uns hier oben den frischen Wind
ein wenig um die
Ohren wehen , der das
bevorzugte Klima Sao
Paulos ausmacht . Der
Ufa -Palast steht an
der Stelle , wo die
verkehrsreichste Straße
aus der Innenstadt
herausschießt und sich
auf den schnurgeraden
Weg in die Vorstadt
macht , genauer gesagt
der Ufä -Palast ist das
schönste Gebäude , das
auf der Rua 15 de No¬
vember steht.

Wißt ihr , wohin die
Paulistaner am Abend
am liebsten gehen?
Nicht in die Spielsäle.
in denen anderswo die
Brasilianer sich unter¬
halten , nicht in die
Kabaretts , in denen
wasserstoffblonde Mäd¬
chen tanzen , nein , die
Paulistaner gehen von
nun ab am liebsten in
den Ufa -Palast.-lukn .: Ilka

Große Entwicklungsinöglichleiten für den deut¬
schen Kulturfilm im Ausland . Am 1. Januar
trat die Lehrfilm -Konvention des Völkerbundes
in Kraft , nach der Lehr - Und Kulturfilme jed¬
weder Herkunft in den der Konvention ange¬
hörenden 22 Staaten ohne nennenswerte Einfuhr¬
beschränkungen laufen dürfen . Für Deutschland,
das über die größte und bedeutendste Kultur-
und Lehrfilmproduktion Europas verfügt , ist die
Konvention von großer Bedeutung , da sie die
Möglichkeit gibt . die Kultur - und Lehrfilmpro¬
duktion in größerem Umfange abzusetzen. Nach
dem Wortlaut der Abmachung muß jeder Lehr¬
film , der internationale Verbreitung finden soll,
dem römischen Institut für Lehrfilmwesen ein¬
gereicht werden , das nach erfolgter Prüfung eine

Bescheinigung ausstellt . Auf Grund dieser Be¬
scheinigung darf dann der Film in alle der Kon¬
vention angeschlossenen Länder eingeführt wer¬
den . Die Konvention schließt jedoch die Möglich¬
keit ein , daß sich die angeschlossenen Länder durch
geeignete Maßnahmen gegen eine Ueberschwem-
mung des nationalen Marktes mit Lehr - und
Kulturfilmen ausländischer Herkunft schützen um
läßt die Errichtung von Sondergebllhren und
Kontingentabgaben zu diesem Zweck offen. In
London wurden bereits zwei italienische Kultur¬
filme zur Aufführung freigegeben . s.

Vorautvortllob : Aoiurl Dlsobsy,  Lrsmsu
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Der Verschollene von
An einem glühend heißen Mittag steuerte ein

englischer Frachtdampfer im Zickzackzwischen den
hellen flachen Sandbänken die stille blaue Hafen¬
bucht einer Südsee -Jnsel an . Es war für die Be¬
wohner der Insel ein ungewöhnliches Ereignis,
denn die Ariel war in diesen Gewässern unbe¬
kannt , und man hatte in Calayan nicht vor einem
Monat mit der Ankunft des nächsten Dampfers
gerechnet.

Einige hemdsärmelige Männer unter dem
primitiven Vordach der Bar „Zum Hibiskus¬
hain ", die es immer wußten , munkelten , daß da
etwas nicht stimmte , denn die Ariel hätte ihre
Kopra -Route fünf Breitengrade südlicher , und es
seien weder Passagiere noch Ladegeschäfte zu er¬
warten . Jetzt trat der Wirt , Ale Holkins , ein
dunkelhäutiger Mischling , zu den rauchenden
Nichtstuern unter das Vordach heraus und äugte
scharf und schweigend nach den beiden Booten
hinunter , die von der Ariel herüberkamen . In
dem kleinern Boot befanden sich drei Offiziere
in schmucken weißen Uniformen , während das
größere Boot fünf Passagiere , meist in Khaki,
Breeches und Tropenhelm , an Land brachte , die
sich die Insel ein wenig ansehen wollten.

Als das Tuten des Dampfers die Boote nach
zwei Stunden zurückrief , sah der Varwirt Hol¬
kins , der diesmal das beste Geschäft gemacht
hatte , hinter der halben Vambustür den Booten
nach und bemerkte , daß ein Passagier fehlte . Dar¬
aufhin wartete der Dampzer noch eine halbe
Stunde , schicktenochmals ein Boot mit zwei Ma¬
trosen an Land , die den Hafen und die Stadt
vergeblich nach dem fehlenden Passagier absuch¬
ten , und dampfte schließlich ohne ihn weiter.

Gegen Abend sahen die Männer am Hafen
dann einen betrunkenen Fremden , der vergeblich
nach einem Schiff mit dem Namen Ariel Aus¬
schau hielt . Die rauhen Kolonisten machten sich
über ihn lustig , aber der Fremde lächelte gut¬
mütig und sagte , da hätte er eben Pech gehabt,
was indessen kein Grund sei, Lei dieser mörderi¬
schen Hitze Zunge und Gaumen gänzlich verdorren
zu lassen . Da brachten sie ihn in das Hafenlogis
„Zum Schweinsfisch ", wo der Fremde ein paar
Runden Whisky ausgab , die von den harthäu¬
tigen Männern erwidert wurden.

Dann wurde ihm von der Besitzerin , einer
dicken, schlampigen Witwe , sein zweifelhaftes Lo¬
gis angewiesen . Der Fremde nannte sich Jim
Carpenter aus Maidenhead , Middlessex , England.

Da seine Koffer auf der Ariel geblieben waren
besaß er als einzigen Ausweis seine Schiffs¬

karte auf den Namen Carpenter , womit sich der
Gouverneur zufrieden geben mußte . Es konnte
daher schwerlich jemand auf den Gedanken kom¬
men , daß die Geschichte mit dem vermißten Passa¬
gier verabredet und eingefädelt worden war und
daß Jim Carpenter in Wirklichkeit Jan Nohlsen
hieß und nach Calayan gekommen war , um seinen
seit Jahren verschollenen Bruder Nick zu suchen.

Auch die Männer von der Bar „Zum Hibis¬
kushain " und ihr berüchtigter Wirt ließen sich
täuschen . Sie fanden nichts Auffälliges an dem
Mann aus Middlessex , der mit ihnen zechte,
schlecht und recht wie ein Brile fluchte , beim
Würfelspiel verlor und im übrigen sich die Zeit
damit vertrieb , auf einem gemieteten Pony durch
die Palmenwälder der Insel zu streifen.

Aber als nach einem Monat der holländische
Passagierdampfer Overflake in der Bucht vor
Anker ging , erklärte Jim Carpenter den Leuten,
daß dieses Schiff gerade enchegengesetzten Kurs
hätte und daher für seine Weiterreise nicht in
Frage käme . So fuhr auch die Overflake wieder
aus , ohne Carpenter mitzunehmen.

Einige vorlaute Männer , die es immer besser
wußten , ließen nicht davon ab , zu behaupten , daß
die Sache mit dem angeblichen Jim Carpenter
faul sei und daß da bestimmt was Dunkles da¬
hinterstecke . Aber auch sie hörten mit ihren Ver¬
dächtigungen auf , als es sich herumsprach , daß
Jim Carpenter neuerdings mit einem Einge¬
borenenmädchen am Rande der Stadt in einer
Vambushütte mit dem blinden Vater des Mäd¬
chens, dem alten Häuptling Menitona , zusam-
menhauste.

Von der Sprache der Eingeborenen verstand
Jan Nohlsen nicht viel . Aber das Mädchen 2o-
nita hatte einst als halbwüchsiges Kind in der
Bar „Zum Hibiskushain " ausgewaschen und Ge¬
schirr gespült und dabei ein paar Worte Eng¬
lisch gelernt die es behielt . Es waren leider
mehr amerikanische Flüche als brauchbare Wör¬
ter . aber Jan Nohlsen besaß auch noch ein Paß¬
bild seines verschollenen Bruders , das kurz vor
dessen Auswanderung , vor zehn Jahren , in Bre¬
men aufgenommen worden war . Jonita sah sich
das Bild lange an und erklärte dann , daß sie
dieses Gesicht schon einmal gesehen hätte . Und
eines Tages gab sie dem weißen Freund , der oft
so traurig war , zu verstehen , daß sie sich jetzt an
den jungen Farmer erinnerte , den sie auf dem
Bild wiedererkannt hätte . Er war vor Jahren
nach Calayan gekommen und hatte lange bei Ale
Holkins in der Bar „Zum Hibiskushain " ge-

Das Apmnetz Lm Winde
Christian sagte mit bebendem Atem : „Noch ein

bißchen weiter ! Ich kenne dich ja nicht wieder,
geh ' doch noch ein bißchen weiter , noch ein biß¬
chen, los . . ."

Cäcilie ging noch ein bißchen weiter ! — Sie
sagte mit einer Stimme , die wie wunde Haut
schmerzte : „Du bist ein hoffnungsloser Phantast!
Du bist nicht wert . daß man dich liebt , du lügst,
du betrügst mich, du tust alles , um dein Vergnü¬
gen zu haben , und ich sitze hier im ungewissen ."

Der Streit dieser beiden Verlobten war — ob¬
wohl sie sich oft stritten — noch nie so weit ge-
aange >n, daß Cäcilie den Mann in solcher Art be¬
schimpfte. Natürlich betrog Christian sie nicht,
denn er liebte sie ja , er belog sie auch nicht , wegen
der Liebe . . . Aber er war eben ungeeignet für
das Leben , das nach der Heirat beginnen sollte.
Die beiden kannten sich seit dem Tage , da ihre
Mütter sich mit den Babys in den Kinderwagen
begegneten ; vom Anfang des Lebens also . Und
Cäcilie hatte unendlich viele glückliche Stunden
mit ihrem Freund gehabt — denn er war wirklich
ein Phantast.

Ein Zauberkünstler , ein nie ermüdender Spiel¬
gefährte , singen konnte er sehr schön zur Zieh¬
harmonika , und er war in seiner Studentenzeit
in Paris und London gewesen . Kurz : er war
einer der jungen Leute , die die Unruhe gepackt
hat . Und jetzt hatten sie fast jeden Tag Streit , je
näher der Hochzeitstag kam. Denn es war für
Cäcilie nicht anzusehen , wie still , wie trübsinnig
Christian oft am Fenster stand und draußen in
den Frühlingsregen starrte.

Er stand da wie ein Gefangener . . . Und wenn
sie erst einmal ausgingen , abends , in eine Ge¬
sellschaft — wenn Christian seine lustigen Zauber¬
stückchen mit den Karten und den Zaubertalern
und dem Tuchdurchdringsn machen konnte , —
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wenn er sich gar aus Klavier setzte und sang,Lieder wie:
„Ob du glücklich bist,
Wenn mein Mund dich küßt?
Wer weiß — wer weiß . . .
Ob du nicht schon längst,
an den Nächsten denkst?
Wer weiß — wer weiß . . .

öann feierten alle ihn , waren begeistert und
tuschelten heimlich : welch ein Kerl ! Und eine ver¬
heißungsvolle Unruhe überfiel die Anwesenden,
denn Christian war das Symbol des ewig Wan¬dernden.

Und das ist mein Verlobter ! dachte jetzt Cäcilie
wieder . Sie konnte es nicht ertragen , sie mußte
ihrer Angst Luft machen , schelten, streiten , dieses
Zusehen , wie er unter der Bindung zum bürger¬
lichen Leben litt . war zu grauenvoll ; denn sie
liebte ihn doch. Gewiß war sie blind vor Liebe,
denn wie hätte sie ihn sonst mit Schelten zurück¬
gewinnen wollen.

Zurückgewinnen ? — Ja , down er entfernte sich
von ihr , mehr und mehr ; er stand da am Fenster
und starrte in das Grau des rieselnden Nebel¬
regens und hörte mit verbissenem Munde ihre
harten Worte an.

Und dann sagte er plötzlich : „Es wäre gemein,
wenn solch ein Phantast Lügner und Schuft dich
lieben wollte . Du sagst es ja selber . Paß auf,
was ich jetzt sage:

„Lebewohl !"
Und mit diesem Worte wandte sich Christian

vom Felffter und schaute ein letztes Mal in die
schwimmenden Teiche von Cäcilies dunklen
Augen.

Ein Mitleid wallte in ihm hoch, eine Welle der
Liebe , aber es war ja alles sinnlos . Er rannte
zur Tür , riß Hut und Mantel vom Ständer und
eilte die Treppe hinunter , hinaus , auf die Vor¬
ortstraße , ins Freie , den kühlen Regen : hinaus
in die Freiheit.

Wie er dort befreit aufatmete!
Und dann entzündete er den Tabak in seiner

Pfeife und stapfte hinein in die ungebundene Zu¬
kunft . O ja . es kam alles wieder , die Ferien-
reisen , das Singen von kleinen Liedern , die Vor-

Calayan
wohnt . Aber dann war er ebenso plötzlich wieder
von der Insel verschwunden , wie er aufgetaucht
war . Jan strich dem großen , anmutigen Mädchen
über das üppige aufgelöste , dunkle Haar , es senkte
scheu die schweren Augenlider mit den langen
Wimpern , dann nahm er sie in die Arme und
küßte sie. Ihre Haut war seidig zart und im
Licht von einem goldenen Schimmer , wie das
Innere einer Hibiskusblüte.

Nun konnte Jan Nohlsen das Ende der müh¬
seligen Spur . die ihn Hierher geführt hatte , an
den Anfang dieser neuen Spur , die ihm Jonita
wies , knüpfen , und in der nächsten Zeit sah man
den Fremden viel in den verstreut liegenden
Siedlungen der Eingeborenen , wo er bald mehr
über das Schicksal seines verschwundenen Bruders
erfahren sollte . Und niemand siel es auf , daß
Carpenter eines Tages in der Stadt Spaten und
Werkzeuge kaufte , denn er wollte seiner kleinen
Jonita draußen am Rande des Kokoshaines
einen Garten anlegen . Niemand sah, daß Jan
Nohlsen dann in einer stürmischen Nacht , in der
der Mond nicht aufging und die Sterne von der
düstern , rabenschwarzen Finsternis für immer
ausgelöscht zu sein schienen, hinter den Planken,
die den verwüsteten Garten der Bar „Zum Hibis¬
kushain " einzäunten , lange und eifrig grub . Nie¬

mand sah ihn in dieser finstern Nacht das Wohn-
gebäude des Barwirtes Holkins betreten , und
merkwürdigerweise hatte auch niemand in dieser
Nacht einen Schuß fallen hören.

Die Ueberraschung war groß , als in der Frühe
des nächsten Tages bei einer starken , kühlen Brise
die Ariel plötzlich wieder in der Bucht auftauchte.
Sie setzte diesmal kein Boot aus , aber die Män¬
ner , die früher aufgestanden waren , um ihre
Buden zu öffnen und auszukehren , konnten
sehen, daß Jim Carpenter in einem Kanu von
einem Eingeborenen zur Ariel hinübergerudert
wurde . Kurz darauf lichtete die Ariel die Anker
und fuhr wieder davon . Unter den Palmen an
der östlichen Landzunge sah man noch eine Zeit¬
lang ein Eingeborenenmädchen mit einem bunten
Schal winken.

Als man danach in der Bar „Zum Hibiskus¬
hain " die Neuigkeit von der plötzlichen und un¬
erwarteten Abreise Carpenters bei einem Glas
Whisky besprechen wollte , fand man die Bar noch
verschlossen. Man klopfte ungeduldig nebenan an
das Wohnhaus des Wirtes , aber da sich nach
längerer Zeit immer noch nichts darin regte,
drangen einige Männer durch ein offenes Fenster
an der Rückseite des Hauses ein und fanden im
Schlafzimmer im ersten Stock den Wirt tot in
seinem Bett auf . Auf seiner wulstigen , dunkel¬
häutigen Stirn war ein kleiner roter Fleck. Dann
entdeckten die Männer auf dem Tisch einen Zet¬
tel , der mit einem Messer auf die Tischplatte ge¬
spießt worden war . Es war die krakelige Hand¬
schrift des Wirtes , voller Fehler und Kleckse.

Sie zogen das Messer aus der Tischplatte und
brachten den Zettel zum Gouverneur . Der Gou¬
verneur , ein alter weißhaariger Mann mit einer
Adlernase und einer großen Hornbrille , las den
Zettel jedermann , der ihn hören wollte , in seinem
Büro am Hafen vor , denn es gab auf der Insel
keine Zeitung . Der Inhalt dieses Zettels war
kurz, er lautete:

„Ich bekenne hiermit gezwungenermaßen , den
Farmer Nikolaus Nohlsen aus Bremen vor fünf
Jahren durch betrügerisches Würfelspiel um sein
Vermögen gebracht und ihn später im Streit ge-
tötet zu haben . Er liegt hinter meinem Garten
begraben . Ich sühne in dieser Nacht für das Ver¬
brechen . Gott sei meiner armen Seele gnädig.
Ale Holkins , Wirt zum „Hibiskushain " ."

Die Männer , die es besser wußten , munkelten
in der Taverne „Zum Schweinsfisch " , daß Jim
Carpenter ein Mörder sei und an den Strang ge¬
höre . Tatsache sei allerdings , daß die Kugel , die

, Ale Holkins tötete , aus dem Coltrevolver des
Wirtes selbst stammte . Sie konnten nicht ahnen,
daß der Rächer seines toten Bruders den alten
Schurken Holkins im Schlaf überrascht und mit
vorgehaltener Waffe zum Geständnis und zur
Sühne seines Verbrechens gezwungen hatte.
Denn die vorlauten Nichtstuer und Kettenraucher
im „Schweinsfisch " wußten natürlich nichts da¬
von , daß Jan Nohlsen in jener Nacht vor seiner
Abrechnung mit dem Wirt hinter den Planken
der Hibiskusbar das Skelett seines toten Bruders
Nick ausgegraben und in dessen Schädeldecke ein
kleines Loch festgestellt hatte.

kirnst Crsnclsr.

Die Weit Lm Fasching/̂ 2̂ "
„Wer nie ein Narr gewesen,
war kein gescheiter Mann!"

Verschieden wie der Himmelsstrich , unter dem
die Menschen geboren , wie ihre Sitten und Ge¬
bräuche , ist auch die Art ihrer Vergnügungen.
Vor allem spiegeln sich im ausgelassensten ihrer
Feste , dem Karneval , die Menschen und ihre ganze
Wesensart.

Der Ehemann als „Vräutling"
Einer eigenartigen Faschingssitte begegnet man

im Vräutlingszug in Sigmaringen.  Beson¬
ders ist hier der Ursprung ein seltsamer . Diese
Sitte stammt noch aus der Zeit des 3vjährigen
Krieges . Damals hatten , infolge der Not der Zeit,
die Menschen den Mut zur Familiengründung

liebe für Zauberei und das Ungewisse ; — das Un¬
gewiße , das fern in der Fremde lag.

So sann er vor sich hin , achtete nicht auf die
Menschen , ließ die an der Anfangsstation war¬
tende Straßenbahn abfahren und stapfte weiter
durch den Regen . Bis er plötzlich vor . einer
niedergehenden Eisenbahnschranke haltmachen
mußte . Der rot -weiße Schlagbaum versperrte den
Weg . Etwas ungeduldig starrte Christian ihn an,
— da gewahrte er ein Spinnetz am Zaun . Kleine
Regentropfen besäten es mit Perlen . Es sah aus
wie ein wunderbarer Schmuck, wie ein Zauber¬
garten mit Perlbeeten . . .

Und dann kam der Zug . Brauste mit unheim¬
licher Wucht durch den trüben Abend . Menschen
drückten die Nasen an die beschlagenen Fenster
und lugten voller Sehnsucht nach draußen , nach
den Bleibenden , und_

Da zerriß der Luftzug des dahinbrausenden
Zuges das tropfenbeladene Spinnetz , zerriß die
kunstvoll geknüpften Fäden zu einem häßlichen
Wirrwarr , und die Reste wehten im Fahrtwinde.
Das Schlußlicht des Zuges verglomm in der
Dämmerung , die Schranke öffnete sich.

Und ? Ob Christian weiterging?
Nein ! Er konnte es nicht ; er stand da und

starrte das zerstörte Spinngewebe an und wurde
müde . Ganz sinnlos schien ihm der in die Ferne
rasende Zug , ganz . . . Da kam aus ihrem Schlupf¬
winkel die Spinne , kam und begann die Trümmer
zu lösen und begab sich an die Arbeit , webte in
unermüdlichem Fleiß ihr neues Netz; denn sie
war ja in diesem Zaun zu Hause . Christian stand
lange davor . Regen rann über sein Gesicht, und
dann machte er sich auf seinen Weg . Nicht über
die Schranke . Er kehrte um , er dachte an die
weinenden Teiche in dem Zimmer , an den sinnlos
rasenden Zug — und kehrte um!

Mit einemmal schien ihm alles Reisen , alle
Fernsehnsucht nur Unglück zu bedeuten . Und auch
er hatte ja zerstört — mit dem Fleiß der Spinne
wollte er alle Fäden der alten Liebe wieder
knüpfen , immer wieder knüpfen . . .

Als er in das Zimmer kam , saß Cäcilie noch
immer auf dem alten Platz , stumpf , leer und
traurig , und sie konnte nicht gleich zärtliche Worte
finden ; sie sagte nur:

„Du alter Schuft !"
Aber wie jubelnd klang es!
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ganz verloren . Häufig findet man in den Kirchen¬
büchern jener Tage hinter Eheeintragungen den
bezeichnenden Vermerk : „Gottlob !"

Zu jener Zeit lebte in Sigmaringen ein ehr¬
samer Schlosser , namens Zink . Der erklärte , er
wollte noch im selben Jahre seine Braut , der Un¬
gunst der Zeit zum Trotz , zum Altare führen . Da
freute sich alles über den mutigen Mann , und
seine Freunde versprachen ihm zum Lohn noch eine
besondere Ehrung . Am Faschingstage trug man
ihn in feierlichem Zuge dreimal um den Markt-
brunnen . Diese Sitte erhielt sich, und am Fast¬
nachtsdienstag wurden die jungen Ehemänner , die
im Jahr vorher geheiratet , „gebräutelt " , d . h .,
man trug sie im Fafchingskleid auf einer eigens
hierfür hergerichteten Stange dreimal um den
Marktplatz . Der „Vräutling " aber zeigte sich durch
Aepfel , Vretzeln , Würste und ähnliche Leckerbissen
die er unter die gaffende Menge warf , erkennt ' -'-o

Karneval mit „Sport"
Nirgends tollte der Karneval so wild wie

rade inItalien.  Dort war besonders die S :.
Ferrara berühmt wegen ihrer Maskenherstellur
die sie nach allen Orten Italiens lieferte . Selbst
Torguato Tasso erwähnte solche ferrarischen Mas¬
ken in einem seiner Dialoge.

Damals reihte sich Tanzfest an Tanzfest , Kon¬
zerte und Komödien wechselten mit Wettkämpfer:
und Bewegungsspielen aller Art . Man veran¬
laßte Wettlaufen zwischen Jünglingen und Grei¬
sen, ja sogar zwischen Mädchen , was wohl kaum
den damaligen Sitten entsprach . Doch auch Tiere
ließ man rennen : Schweine , Büffel , Esel . Ein be¬
sonders drastischer Brauch bestand - darin , daß es
dem männlichen Publikum gestattet war , jedes
vorbeikommende Mädchen zu „prellen " , d . h„ man
ergriff es und ließ es auf einer ausgespannten
Decke emporschnellen , mehr zum Vergnügen der
Umstehenden als der Betroffenen selbst.

Frankreich wollte nicht mittanzen
Eines der merkwürdigsten historischen Kostüm¬

feste dürfte der 1842 in England-  stattgefun-
dene Plantagenet -Vall gewesen sein , dessen
Schauspiel der Buckingham -Palast war . Strahlend
erschien das j-ungvermählte englische Köni -gspaar.
Königin Viktoria zog als Königin Philipp « von
Hennegau aller Blicke auf sich. Der weinrote
Samtrock war pelzverbrämt , die Goldkorsage zeigte
einen edelsteingeschmückten Streifen , dessen Wert
allein auf anderthalb Millionen geschätzt ward.
Der Prinzgemahl erschien als Eduard der Dritte.
Sein Samt - und Hermelinmantel war mit 1200
Perlen geschmückt und dazumal waren die Perlen
noch echt! Man munkelte , der Goldstoff seines Ge¬
wandes habe 300 Mark das Meter gekostet.

Fast aber hätte dieser historische Ball noch ein
weltgeschichtliches Nachspiel gefunden , da Frank¬
reich sich durch Erwähnung der Plantagenets be¬
leidigt fühlte und deshalb seinem Gesandten nicht
den Besuch des Balles gestatten wollte ! Zum
Glück hat aber dieser prächtige Ball nicht zu wei¬
teren diplomatischen Verwicklungen geführt!

Feuer statt Einlaßkarten
Recht merkwürdige Karnevalsgäste aber er¬

schienen -auf einem Maskenfest , das 1662 ein fran¬
zösischer Präsident in Parrs  gab . Um Mitter¬

nacht hielten drei Wagen vor dem Portal , beglei¬
tet von Dienern in grauen Livreen.

Der Torhüter wollte der vermummten Gesell¬
schaft den Eintritt verwehren , da sie keine Ein¬
laßkarten besaßen . Da befahl , kurz entschlossen,
einer der maskierten Herren , Feuer an das Tor
zu legen . Die Diener schafften eilig Reisig herbei
und wollten es anzünden . Da ging dem Torhüter
ein Licht auf : solche etwas seltsamen Scherz«
pflegten sich derzeit nur höchste Herrschaften zu er¬
lauben ! Und mit solchen ist bekanntlich nicht zu
spaßen!

Man ließ also die Masken eintreten und bot
ihnen Konfekt an . Da hob eine der maskierten
Schönen den Fuß und wirbelte die Schüssel mit¬
samt dem Konfekt hellauf lachend in die Luft!
Dann mischten sich die Vermummten unter die
Tanzenden und verschwanden erst beim Morgeni-
grauen.

Der Präsident aber erfuhr zu seinem Schrecken,
daß der zierliche Damenfuß , der sein Konfekt so
anmutig in die Luft gewirbelt , niemand anderem
gehört , als der Mademoiselle de Monpensier und
daß der angebliche Brandstifter niemand anderes
gewesen , als Mademoiselle ? königlicher Freund —
der vierzehnte Ludwig!

Lustige Vutterwoche
Die altrussische  Mjaslenitzka , die sogen.

„Butterwoche " oder der russische Karneval , war
vor allem ein Magenfest . In dieser Festwoche , die
von Mittwoch bis Son -ntag dauerte , ging es hoch
her . „Blinis " , Kuchen aus Vuchweizenmehl , wur¬
den gebacken, zu denen als Zutaten Kaviar , Lachs
und saure Sahne erschienen . Schulen und Geschäfte
hatten geschlossen. Schellenlä -utend sausten kleine
russische Schlitten , „Troikas " ,. durch die wunder¬
volle Schneelandschaft . Die Familien besuchten ein¬
ander und die Masken waren oft von eigenarti¬
gem Reiz , denn das Verkleiden liegt den Russen,
geborene Schauspieler , so recht im Blut . Danach
trat die Fastenzeit doppelt streng auf.

AloHxme Urmbandußren
für Samen und Herren
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(7. Fortsetzung)
„Na fa , wir sprechen hier eine andere Sprache

als drüben in den Salons von Chikago !" Sofort
liegt wieder Abwehr in seiner Stimme . „Und
wenn Sie die Zeit bis zum Frühling gut über¬
stehen wollen , dann fügen Sie sich darin , Mary . .
es ist besser , man paßt sich an ! Nur so wie wir
sind, kann man hier bestehen , alles andere geht
unter ."

Mary aber gerät von einem Erschrecken ins.
andere . Hastig löst sie die Gurte aus Elenhaut
und erhebt sich, legt den Pelzmantel ab . So steht
sie nun vor Shade : in den hohen Lederschuhen,
der schworen Hose und der dicken Jacke, die Vi-
bermütze mit ihren Ohrenklappen tief über den
Kopf gezogen.

„Bis zum Frühjahr haben Sie gesagt, Shade?"
Jetzt ist Shade erstaunt.
„Ja , bis zum Frühjahr ! Wohin wollten Sie

vordem wohl ? Er zuckt die Achseln, lächelt amü¬
siert . „Oder glaubten Sie , daß ich von meiner
Hütte aus eine Postverbindung nach Channey-
Station unterhalte ? "
Mary wird schon wieder unvernünftig

Aergerlich wehrt Mary ab . Der Fuß schmerzt
icht mehr so sehr , die lange Ruhe auf dem
Mitten hat ihm gut getan.
„Ach, Unsinn , Shade . . . warum verspotten
ie mrch!" Sie steht ihn offen aus ihren dunklen
efen Augen an . „Ich kann doch nicht bis zum
rühjahr allein mit Ihnen hier draußen blei--<

„Das werden Sie müßen , Mary !" fällt er ein.
„Ausgeschlossen ! Ich muß nach Fort Selkirk,

in den nächsten Tagen schon, sobald sich der Sturm
gelegt hat . . ." „ , „ , . - .

Da legt Shade schwer und fest seme Hand auf
ihre Schulter u »tz schüttelt den Kopf,

„Sie werden schon wieder unvernünftig,
Mary !" erwidert er leise . „Nach Fort Selkirk,
das find dreihundertfünfzig Meilen , wenn wir
dem Lauf der Flüsse folgen . Ein Pelzjäger kann
sich solche Luxusreisen nicht leisten . . . wenn der
Frühling naht , dann geht 's los , ehe die große
Schneeschmelze beginnt ."

„Nein , solange bleibe ich nicht . .
„Bitte , Sie können gehen , wohin Sie wollen !"

Er zuckt die Achseln . „Aber Sie sollten aus die¬
sem Abenteuer gelernt haben und nun wissen,
was es heißt , durch den hohen Schnee zu reisen ."

Da verstummt Mary und sieht vor sich hin.
Es überkommt sie ein Empfinden der Hilf¬

losigkeit . Der Februar hat eben begonnen , und
sie weiß , die Schneeschmelze tritt erst gegen Ende
April , Anfang Mai ein , manchmal auch noch
später . Solange soll sie mit Shade allein hier
draußen in der Wildnis Hausen ? 2a , sie will
sich dagegen empören , sie will sich weigern ! Sie
hätte sich sicherlich auch geweigert , wenn da nicht
wieder diese leise Neugier gewesen wäre und
dieses Verlangen , ihn zu ergründen und in ihn
hineinzusehen.

„Na , darüber können wir ja noch sprechen !"
winkt Shade schließlich ab und ruft den Hunden
etwas zu . „Können Sie einigermaßen gehen ? "

„Gut . . . bester , der Schlitten ist möglichst
leicht , auch die Hunde haben allerlei hinter sich!"
Er gibt Mary einen Wink , ihm zu folgen , und
schrertet nun zwischen den Bäumen hindurch , der
Leithund bleibt dicht hinter ihm , er kennt seinen
Herrn.

Während sie so der Blockhütte Shades zustreben
— Mary dicht an seiner Seite , wohlig geborgen
in seiner Nähe — wird es dunkel im Wald.

„Ist der Tag schon wieder vorüber ?" forscht
Mary erstaunt.

„Schon ? " Shade lacht . „Gegen zehn Uhr abends
habe ich gestern einen Silberfuchs aus der Falle
geholt . Ich wollte eigentlich schon schlafen gehen,
da hörte ich das Veest krakelen . Und wenig später
wurde ich das Flugzeug gewahr , das dann bald
darauf niederging . So habe ich mich wohl um
halb zwölf auf den Weg gemacht . . . zwanzig
Meilen , durchschnittlich drei bis vier Meilen die
Stunde , immerhin eine ganz nette Leistung für
diese Gegend . Ich bin um fünf Uhr früh bei
Ihnen gewesen , und um sechs Uhr haben wir uns
auf den Weg gemacht ."

„Und jetzt ? " meint Mary.
Shade blickt in die Höhe , ohne etwas anderes

sehen zu können als die Baumkronen , über die
der Sturm den Schnee hinwegtreibt.

„Na , unsere Uhr versagt . . . denn hier ist der
Himmel unsere Uhr . Es wird wohl die vierte
Nachmittagsstunde sein ."

„Und schon will es Nacht werden ? "
„Allerdings . . . aber wundert es Sie nicht

viel mehr , daß wir beinahe zwölf Stunden unter¬
wegs gewesen und diese Zeit gebraucht haben,
um gute zwanzig Meilen zurückzulegen ?"

Zwölf Stunden !, denkt Mary , und es erscheint
ihr alles nun , da sie ruhig und sicher zwischen
den Baumstämmen des Waldes dahinschreitet,
wie ein wirrer , wilder Traum.

Doch sie ist kein Mensch langen Grübelns und
endloser Bedenken , sie streift das Gewesene rasch
von sich ab , rascher als mancher andere , als
Shade beispielsweise . So wenden sich ihre Ge¬
danken schon der nahen Blockhütte des Pelz-
jägers zu. Wie es dort wohl aussehen mag , wie
Shade wohl allein so lebt , daran denkt sie — und
wenig später wird Mary von der Wirklichkeit
angenehm überrascht.
Im Blockhaus

Das Blockhaus ist schlicht, es wirkt überaus
sauber und nett . Hinter der Hütte befindet sich
der Stall für die Hunde und weiter hinten noch
die Borratshütte auf ihren vier hohen Pfählen,
darin sind auch die erbeuteten Felle verwahrt
Shade führt die Hunde gleich nach hinten , gibt
sie aus dem Geschirr frei und treibt sie in die
Umzäunung.

Und nun erst geht er mit Mary in die Hütte
Dort zündet er die Oellampe an , es ist inzwischen
ganz dunkel geworden . Mary sieht fach aufmerk¬
sam um , alles ist sauber und ordentlich , jeder
Gegenstand besitzt seinen Platz . Dar empfindet

sie als angenehm . Die Fugen der baumstämmigen
Wand sind sauber ausgeschmiert und gedichtet.
Ein roh gezimmerter Tisch, zwei Bänke und
zwei Baumstümpfe , die als Hauklötze und auch
als Hocker dienen , dazu drüben in der Ecke ein
Schlafgestell , ebenfalls aus dünnen Föhren zu¬
sammengehauet !, zwei Lager übereinander.

„Nanu , ich denke, Sie wohnen hier allein ? "
stößt Mary hervor.

Er folgt ihrem Blick.
„Ach so, Sie meinen wegen der Betten dort

drüben !" Und dann dringt schon wieder der
Spott in sein Lächeln . „Sofern man von Betten
reden kann . . . es ist allgemein üblich , daß im¬
mer zwei Trapper auf Jagd gehen und die Fal-
len -Linie ziehen . Früher hielt ich es auch so, ich
hatte einen prächtigen Kenai -Jndianer mit . . -
aber schließlich habe ich mich ganz zurückgezogen !"

Unweit des Tisches befindet sich der niedrige
eiserne Herd . Shade ist schon dabei , das Holz ein¬
zuwerfen und anzuzünden . Bald schlagen die
Flammen lohend empor und treiben allmählich,
ganz allmählich nur , eine behagliche Wärme in
den Raum.

„Warten Sie , ich komme gleich wieder !" Shade
wendet sich zur Tür , bleibt dort noch einmal
stehen und sieht zurück. „Oder Sie könnten schon
etwas Warmes Herrichten !" Er deutet auf einen
großen Topf , der auf dem Boden steht . „Machen
Sie das Wasser heiß !"

Mary sieht in den Topf.
„Wasser ? Eis meinen Sie !"
„Na ja , Eis !" klingt es ein wenig ungeduldig

zurück. „Alles friert doch hier ein . . . ich muß
nach dem Gepäck sehen, damit es mir nicht vom
hungrigen Wild zerrissen wird !"

Während Mary nun den ziemlich schweren
Kessel auf den eisernen Herd hebt , vernimmt sie
von draußen Shades Hantieren . Köstlich ist die
Nähe des Feuers und überaus angenehm . Jetzt
wagt Mary es , die dicke Jacke auszuziehen und
die Vibermütze mit den Ohrenklappen vom Kopf
zu nehmen . Sie rückt das Ende der derben Bank
ganz nahe ans Feuer , setzt sich hin und taucht
die Hände in den rot züngelnden Flammenschein
der aus dem Zugloch des Herdes wogt . Sie läßt
ihr Gesicht vom Widerschein des Feuers über¬
spielen und glaubt sich nach dem Erleben dieser
Stunden in ein Reich ffützer Träume versetzt.

Der Reiz des Familienlebens ist das beste
Gegengift gegen den Verfall der Sitten.

kousLesu

Wie man alles Gute doch zu schätzen weiß , so¬
bald man das Schlechte kennt ! Wie man das
Leben überhaupt doch erst gewinnt , wenn man
dem Tod ins Antlitz gesehen hat . Mary starrt in
die Flammen und sinnt vor sich hin — und die
Flammen wollen ihr inmitten der eisigen Ein¬
samkeit wie ein leuchtendes Symbol warmpul¬
senden Lebens erscheinen.

Shade kehrt zurück. Er spricht nicht , hantiert
drüben in der Ecke und bereitet ein schlichtes,
warmes Esten , kocht eine große Kanne dampfen¬
den Tees und meint , daß es wohl warm genug in
der Hütte sei, um sich an den Tisch setzen zu
können.

Warum Shade Menschen und Gold haßt
Da sitzen sie einander nun gegenüber und essen

beide mit großem Appetit und schlürfen den ge¬
süßten Tee mit frohem Behagen . Immer wieder
tastet Marys Blick zu Shade hinüber , sie üver-
forscht sein Gesicht.

„Wissen Sie eigentlich, " äußert Mary endlich
leise , „daß es sehr , sehr schade um Sie ist, Shade ?"

Er sieht rasch auf , zornige Abwehr in Miene
und Blick.

„Was wollen Sie damit sagen , Mary ? " knurrt
er zurück.

„Daß es ein Jammer ist um diese Kraft und
Energie , die Sie hier für Ihre Pelzjagd ver¬
pulvern , mit der Sie drüben in den Städten aber
Großes leisten könnten !" fährt sie fort.

Er beißt die Lippen zusammen , sein Blick wird
finster , auch die Stirn . '

„Sind Sie eigens an den Bukon gekommen , um
mir diese Lügen aufzutischen ? " Das stößt er rauh
hervor , fast so, als wäre er erfüllt von Haß-
„Vielleicht wäre es bester für mich gewesen, ich
hätte Sie draußen im Flugzeug gelassen , Mary!
Nun liegt eine unbarmherzige Härte in seinen
Worten . „Sie kommen um vierzig Jahre zu spat
in diese Gegend . . . zur Blütezeit am Klondike
wären Sie hier am Platze gewesen !"

„Ich verstehe nicht , Shade . . ."
(Fortsetzung folgt)
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Selbstkadeek  L . K. u « L t »U s»
Ler Selbattakrer - Union M» bM , « *g>

Ssigelirileiislrske ig/rs ligl»is!«!ie miiis? as? ssiimiiioiiiillrse)

«ausparen L4211
Oemsinnlltrüge Anstalt Ler Sparkasse in Lremen

VeerÄLsunssAnslaU 27228
„iüeilakeki '" , 6ustav Kev « k,  Hlbreektstraks 8

«luinen 2 7781/82
t ). Koma» er, ^uk Len Hüten 65, ObernstraKs 30, 2318l

KUrodeüark 24860
(lacl H . 6cotke , /^nsZarikirckkok 10

0 »eI»aevK « n8 ; S 34 SS
SuntentorsteinweZ 540

0r « oKs»vI»vn kL"̂ .»Z S4121
unL xut Lis Oruckerel Ler „ Kreinei ' Leitung " , Oeersn 6/8

KiNiolen „SlitL " ^ 2 S1 S1
scknell unL billig / kelseesteake 20

Lis KeUnkrel 5ZS „"L...-, S1719
Kisweck unL Kiiklkaus Huxaiaun .V. 6 ., Oeick 27/30

LIvKtro -/k« Is8vnNKK 23S44
Kiegve L 8mitk , klektriritäts -Oesells .ekakt, SreitenweZ 58

vit »deutsche Alllturbuchrechr * bringt
in regelmäßiger Folge öle dichter Ses
neuen veut/chlanüs heraus . Sie haben
hier öle Möglichkeit , sich für nur
NM . monatlich eine gute un - wertvolle

Hausbücherei anzulegen . Sücher bringen

Ahne » Erholung un - Erheiterung nach
-er Arbeit - es Tages . Waröen Sie

daher Mitglie - - er » drutfchen
-ultarbnchreihe ' . Näher » Tiuskuuft
erteilen all » Suchhanülungen « n- - er

Asntraloerlag SerNSdflp .,
Zranz Eher Nachf . GmbH.
vkklin sw » «, 3 !mm »rstr « ße rs - . l

kRM0W>I!!0l>!!löi'°L̂ «!L ^^ " S5384
Letrieb Ostertorsteinrvex 57a , Lt. ? auli - llok ; OüstsrnstraKe 92

Vvotselies LrLS « L » » « . ^ I  ev ^ l.
L >« » rT » kvno . Luroxosi ^ e  I

Lsknkokstraks >3- l4 . Verwaltung unL Reparatur , Mesenstrsks 87

kolokopien t. oodn ^ oto . ^ iek ^ u ^ nI . bl . biokniioie

UM«^ f« l«L 'klL' SSI 23
Klaus Itllarks , 8 eeker ^en , bernruk killsnikal 252

» » » » »» 8 - ^ üntel , Ukerscliuke , lillatteu FH WM
Ve » Ml » I > » - unä Sckläurde ^ V » 2  I

Lck . VoiKt L 0o ., / im Wall 126

lUss u » a s » i » a eis 7«

Kisten S2V12
^Vilkelvu lilakuer , Oaswerk 2l

KlsvieetrSser -«
OertruäenstraLe 2

27171

K«KIen,KoKsL ^ .L,'L 4SS «1
Ll. kieiukeu , Vor Lem Ltsintor 162/164

mmmllimiisii««I«scilieilöni SIS 7S
8psr .: 8olinZer8iaklwsren . lZottliek Kroinser , neuen blarkt 21

»ISdeltrsnsport S4SS7
llieinr . 8cdneiLer , Victoriastrsks 7

biSiunsseiiinen ^ 5l?°"S1S0S
iV . 8cdareukorst lVaclik ., -l . Kostiuauu , LrautstraLe 2l

psvKpspier ^ 23244/4S
LanxenstraSe 24

U> 2» » I e »A-^ nlLAen u. Reparaturen . AusIK -Iostr.
^ ^ WTLLUMu . Sekallplatten . Ilookwert . babrllcate

Illlisix- unü NMilltlSIIS Ulsrillis, «llllillSkSll'. lll. 2 33 77 u. «» «S «W F V

DliaillNii . llläoolia »d. um, voll oo ><->»sn rsg . n, 4U
Illluulllu m- uuullv >ols poppk adsoms wa . cd » u . g . n MM » M D

VVilkelm kappe , Vor Lem 8tsintor 148

SeLreLd ^n 25718u .2671S
Lrick IseuberK , Vertrieb uncl 8perialwerkstatt , kanxenstr . 135

SvAeitnoli UZLsLL 'ÄL 80292
allen /int . Walten Käiueua , OröpellnAercleick 75

SlernpeL / SokLMer 2 SS 78
OcLen » ^ kreickeu / 8teiupeI -!VIiiIIen , Katdarinenstrake 29

Wiia -VekiUselLÄS ''43097
keinkostOevveclUeck , V. ci. 8telntor > 82 , Haltest . 8t .Mrgenstr.

Leitsviirikte » 23318
kilanseatisclie Kuck - u . lLeitsekcikteu O .ui . k . kl ., /Im Wall 139

ksusr 02 vdsrksll 01 Unffs » SS42S

W?akin sieimoi'88
ttl » r vriialtsn 5!« koch.
vvrllg « rakklllan nscb
«t«m nsuaetsn LtanE «ia»
Vsetinlle unri Vlee «n»efi8tt.

10 St . 12 ? fx., erkalten sie A
in Ler QssckSttssteile cler m

ÜME AlW j

5mpMe/ » wette Mmen M M/raüme oo/r
Krtt/anck - Dalie/ren uack Iki/rckerbeiM/e/r

k̂ öizv!

Paul Lskls
kolstermödel miü OelcorstloL
k̂ nntsiilorslelNveL 83

L6Lwuo.«r ll-urod eilssDG
oLsär. kroisH

b » » L » o « v « » »
eslrsüs 84

sirosss / lilSW ^ I-Il-
KI . SIKIS f- krsiss

0L78N70irr7 « . 26

krielH Hülln
«öbellisus / Ssumstr . SS

k»> « »>» « > - S « L » « » >» «
kaor kleine kreise.
Lein  Kekallkensler
Oslsrtvrstelnwe ^ 84,
lWne . d. L. Sparkasse ).

M W8SI-«
l>Loxeus1r'. 137/38_

S Növei-McM
Vor ^ IrllMgrlSblgs ^o^ S« «̂ .
mit 6er 0bsrro5cb«n6 grovsn
/^urwobl . 8unisn1orri w.219»22

I LS ist una vleio

^ pre !8VLll6 /vlödelilLULvldcrsslr 2. dcke I-Iorästr.

^ouisV ^iüig
kkorastr. UZ

öslsuciitungsieörpsr

Hans Lekmiclt
örHMHidLVSvsi' 81̂ . 2 / Ruk 8 02 S8
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Dem Kaufmann Albert vonHol -
len,  Bremen , Spitzenkicl 17 , ist der
Handel mit Gegenständen des täg¬
lichen Bedarfs rechtskräftig untersagt
worden.

38 . l . 1937 . Die Polizeidirektion.

O es scntliche Ladung
für die Bildung des Huchtingcr Deich-

verbandes
Gemäß H 18 der Deichordnung vorn

27 . Dezember 1878 werden alle Eigen¬
tümer der in der Gemeinde Huchting
belegenen Grundstücke , deren Umgren¬
zung unten näher angegeben ist , hier¬
durch geladen , im Termin , der am

Sonnabend , dem 13. Februar 1937,
lk Uhr,

in der Gastwirtschaft von Heinrich
Osmers , Huchting , Kirchhuchtingcr

Heerstraße 97,
gehalten wird , zu erscheinen . Siesob
len sich darüber erklären , ob sie ihrer
Bereinigung zum Huchtinger Deich-
verbände und der dafür entworfenen
Satzung zustimmen.

Wer zu diesem Termin nicht er¬
scheint , geht seines Stimmrechtes ver¬
lustig.

Die beteiligten Grundeigentümer
können sich durch einen mit schrist
licher Vollmacht versehenen Bevoll
mächtigten vertreten lassen.

Das Beteiligungsgsbiet wird , vor¬
behaltlich künftiger Aenderungen , um¬
grenzt
a ) im Norden : vom Eisenbahndamm

der Reichsbahn,
b) im Osten : von der Huchtinger Heer¬

straße , von der Kirchhuchtingcr
Heerstraße , vom Deich an der
Kirchhuchtinger Heerstraße , vom
Alten Dorfweg und vom Teich
hinter den Häusern der Straße
Alter Dorfweg und An der Ding-
stätte,

v> im Südosten von dem etwa pa¬
rallel zur Kirchhuchtinger Heer¬
straße in einer Entfernung von
Zllll bis 409 m verlaufenden Teich,

ä ) im Süden von der Bremisch -Olden-
burgischsn Landesgrenzs bis zum
Achterkampsweg,

e ) im Südwester ! von der Straße Auf
der Hermannsburg , von der West¬
grenze der Parzellen 582 ^ und 8
und von der Dovemoorstraße,

k> im Westen von dem an der Bre-
misch -OldenburgischenLandesgrenze
verlausenden Bäkedeich.

26 . 1 . 1937 . Der Landherr.

Oeffentliche Aufforderung
Den bremischen Bestattungsunter¬

nehmen sind aus der Zeit vor der
Geltung des Reichsgesetzes über die
Feuerbestattung vom 15 . 5 . 1934 ver¬
schiedentlich die Aschen Verstorbener
zur Verwahrung übergeben worden.

Die Angehörigen werden hiermit
ausgesordert , bis zum 1. 3 . 1937 diese
Urnen zur Beisetzung abzuholen . Nicht
abgeholte Urnen werden vom Garten-
und Friedhofsamt beigesetzt.

30 . 1. 1937.
Das Garten - und Friedhossamt.

Abt . Friedhofswesen.

Oeffentliche Aufforderung
zur Abgabe der Einkommen -, Körper-
schaft -, Gewerbesteuer - und Umsatz-
steuererklärungen für das Kalenderjahr
bzw . Wirtschaftsjahr 1936 bis zum

28 . Februar 1937
/) .. Eine Einkommensteuererkläruug

ist abzugeben

a ) von unbeschränkt Steuerpflichtigen
über die gesamten Einkünfte , wenn
1 . das Einkommen 8000 -SS. « über

stiegen hat , oder
2 . das Einkommen über 4000 bis

8000 betragen hat und
darin Einkünfte von mehr als
300 enthalten sind , die kei¬
nem Steuerabzug unterlegen
haben , oder

3 . der Gewinn im Sinn der HZ 4
und 5 des EStG . auf Grund
eines Buchabschlusses ermittelt
ist , ohne Rücksicht auf die Höhe
des Einkommens:

b) von beschränkt Steuerpflichtigen
über die inländischen Einkünfte,
wenn

1. diese Einkünfte nach Abzug
der steuerabzugspflichtigen Ein¬
künfte 4000 überstiegen
haben oder

2 . die inländischen Einkünfte im
Sinn der ZH 4 und 5 des EStG.
auf Grund eines Buchabschlusses
ermittelt find , ohne Rücksicht
auf die Höhe dieser Einkünfte.

8 . Eine Körpcrschaftsteucrcrklärung
ist abzugeben
a ) über die gesamten Einkünfte von

unbeschränkt steuerpflichtigen Ka¬
pitalgesellschaften (Aktiengesellschaf¬
ten , Kommanditgesellschaften auf
Aktien , Gesellschaften mit beschränk
ter Haftung , Kolonialgesellschasten,
bergrechtlichs Gewerkschaften ) , Er¬
werbs - undWirtschaftsgenossenschaf-
ten , Versicherungsvereinen a . E„
sonstigen juristischen Personen des
privaten Rechts , nicht rechtsfähi¬
gen Vereinen , Anstalten , Stiftun¬
gen und andere Zweckvormögen,
Betrieben gewerblicher Art von
Körperschaften des össentlichen
Rechts:

b) über die inländischen Einkünfte
von allen unter a ) bezeichneten
Körperschaften , Personenvereini-
gungen und Vermögensmassen , die
weder ihre Eeschäftsleitung noch
ihren Sitz im Inland haben,

0 . Eine Erklärung zur einheitlichen
Feststellung der Einkünfte bei Betei¬
ligung mehrerer Personen ist abzu¬
geben von den zur Geschäftsführung
oder Vertretung befugten Personen
über die Einkünfte der Gesellschaft
(Gemeinschaft ) ohne Rücksicht aus die
Höhe der Einkünfte,

v . Eine Gewerbesteuererklärung ist
abzugeben

1. für alle gewerbestsuerpflichtigen
Unternehmen , deren Gewerbsertrag
im Wirtschaftsjahr 1936 (1935/36)
den Betrag von 4000 -SS-E , oder
deren Gewerbekapital am 1, Ja¬
nuar 1935 oder an einem späteren
Feststellungszeitpunkt den Betrag
von 40 000 überstiegen hat;

2, für Kapitalgesellschaften (Aktien¬
gesellschaften , Kommanditgesellschaf¬
ten aus Aktien , Gesellschaften mit

Anordnung Nr . S
des Kartosfelwirtschastsverbandes Oldenburg.
Betr . : Verbraucher -Höchstpreise für Speisekartosfeln.

Vom 31 . Januar 193  7.
Auf Grund des Abschnittes Ziffer 6 , der Anordnung der Haupt¬

vereinigung der deutschen Kartosfelwirtschaft betr . Bestimmungen über das
Kartoffelwirtschaftsjahr 1936/37 vom 24 . August 1938 (RNVbl , S . 427 ) und
des K 9, Absatz 2 , der Satzung der Kartoffelwirtschaftsverbände vom
9. Mai 1935 (RNVbl , S . 251 ) ordne ich mit Zustimmung der Obersten
Landesbehörde , des Ministers der Finanzen in Oldenburg als Preisbil¬
dungsstelle , des Senators für die Wirtschaft , Bremen , als Preisbildungs¬
stelle für Bremen , des Oberpräsidenten (Preisbildungsstelle ) in Hannover
und mit Genehmigung der Hauptversinigung folgendes an:

I.
Für die Abgabe von Speisekartoffeln an den Verbraucher in der Zeit

vom 1. Februar bis 28 . Februar 1937 werden folgende Höchstpreise fest¬gesetzt:
-V In den Städten Bremen und Wilhelmshaven/Nüstringen:

für Weiße , rote und für gelbe
blaue Speisekartosfeln Speisekartosfeln

je 50 kg je 50 kg

beschränkter Haftung , bergrecht-
liche Gewerkschaften ) , für Erwerbs¬
und Wirtschastsgenossenschaftcn und
für Versicherungsvereine aus Ge¬
genseitigkeit . Für sonstige juri¬
stische Personen des privaten Rechts
und für nicht rechtsfähige Ver¬
eine ist eine Eowerbesteuererklä-
rung nur abzugeben , soweit diese
Unternehmen einen wirtschaftlichen
Geschäftsbetrieb ( ausgenommen
Land - und Forstwirtschaft ) unter¬
halten:

3 , ohne Rücksicht auf die Höhe des
Kewerbeertrags oder des Gewerbe-
kapitals für alle gewerbesteuer-
pflichtigen Unternehmen , bei denen
der Gewinn aus hGrund eines
Buchabschlufses zn ermitteln ist
oder ermittelt wird,

8 , Eine Umsatzstcuercrklärung ist
abzugeben von allen Umsatzsteuer-
pflichtigen ( Unternehmern im Sinne
des Z 2 des UStG, ) über die gesam¬
ten Umsätze im Kalenderjahr 1936,
Die Pflicht zur Abgabe entfällt , wenn
die Steuer für das Kalenderjahr nicht
mehr als 20 beträgt oder bei
steuerfreien Umsähen betragen würde,
wenn diese steuerpflichtig wären . Die
Pflicht entfällt ferner für nichtbuch-
führende Landwirte , die Vorauszah¬
lungen nach Durchschnittssätzen gelei¬
stet und keine über diese Sätze hin¬
ausgehenden Einnahmen gehabt haben.

8 , Allgemeines . Die Verpflichtung
zur Abgabe einer Steuererklärung be¬
steht in jedem Fall , wenn das Finanz¬
amt zur Abgabe einer Steuererklä¬
rung besonders aussvrdert . Die Zu¬
sendung eines Vordrucks zur Steuer¬
erklärung gilt als Aufforderung , Für
die Steuererklärungen sind die Vor¬
drucke des Finanzamts zu benutzen.

31 , 1, 1937,
Finanzämter Bremen -Mitte,

Bremen -Ost und Bremen -West.

ö HecicüMcüe

Zwangsversteigerungen
Dienstag , den 2 . Februar 1937,
vormittags 11 Uhr , im Gc-

richtshause , Zimmer 171.
I , Im Wege der Zwangsvollstreckung:

Altcnwcg 8, 7 , 8 , Hankcnstraßc 19
u . Altcnweg Nr . 9, Theodor Huck,
Altcnwcg Nr . 2 , Theodor Huck.

II , Zum Zwecke der Aushebung der
Gemeinschaft:

Vergcrstraße Nr , 8 , H , S , Görgen-
sen Wwe , Amtsgericht Bremen.

Der am 3. Dezember 1936 über
das Vermögen der Witwe des Kauf¬
manns Heinrich Ernst Gehrke,
Etje Magdalene Torothee , genannt
Henriette , geb , Doß , Bremen , Admi-
ralstr , 17 , all , Jnh . der Firma Hein¬
rich Gehrke , Bremen , Spitzenkicl 6,
eröffnete Vergleichsverfahren ist am
26 . Januar 1937 nach Bestätigung
eines Vergleiches aufgehoben worden.
Die Schuldnerin hat sich der Ueber-
wachung eines Sachwalters gemäß
K 91 Vgl,L . unterworfen.

30 , 1, 37,
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

3,—

3,15

3,35
—,40

3,30

3,45

3,65
—,43

je 50 irs je 50 kzz
22 .«

2,95 3,25

3,05 3,35

3,25 3,55
—,39 —,42

Bei Abgabe ab Lager oder Waggon des
Empsangsverteilers bis zu.

Bei Zufuhr frei Keller des Verbrauchers
oder Kleinverteilers durch den Empfangs-
vsrteiler bis zu.

Bei Abgabe von 5k> Kg durch den Klein-
vsrteiler bis zu . . . . . . . . .

Bei Abgabe von 5 kg bis zu - .
Für die Insel Wangerooge erhöhen sich die Verbraucherhöchstpreise um

die tatsächlich entstandene Schiffsfracht.
8 . In mittleren Städten und Orten , in denen die Speisekartosselver»

sorgung überwiegend durch Verteiler erfolgt:
für Weiße , rote und für gelbe
blaue Speisekartosfeln Speisekartosfeln

Bei Abgabe ab Lager oder Waggon des
Empsangsverteilers bis zu.

Bei Zufuhr frei Keller des Verbrauchers
oder Klernverteilers durch den Empfangs¬
verteiler bis zu.

Bei Abgabe von 50 kg durch den Klein-
verteiler bis zu.

Bei Abgabe von 5 ka bis zu.
6 . Aus dem flachen Lande und in Orten , in denen die Belieferung der Ver¬

braucher überwiegend durch den Erzeuger unmittelbar ersolgt:
für Weiße , rote und blaue sür gelbe

Speisekartosfeln Speisekartosfeln
je 50 ka je 50 ka

2,75 3,05
II.

Der Kartoffelwirtschaftsverband Oldenburg bestimmt im Bedarfsfälle
mit Zustimmung der zuständigen Preisbildungsstelle , welche Ort¬
schaften oder Ortstcile unter 6 . fallen.

III.
Für die Sorte „Juli " (Nieren ) darf der Verbraucherhöchstpreis bis zu

RM . 1,— und für die Kartosfelsorten „ Frühe Hörnchen " und „ Tannen¬
zapfen " (Rote Mäuse ) bis zu RM , 2, — je 50 kp - höher liegen als sür gelbe
Speisekartosfeln.

IV.
Der Versandverteilerzuschlag darf höchstens — ,20 je 50 ka ein¬

schließlich des BeitrageS an den Kartosfelwirtschastsverband betragen und ist
in den festgesetzten Verbraucherhöchstpreisen enthalten,

V.
Bei Ueberschreitungen der festgesetzten Höchstpreise können nach Z I der

Verordnung über Ordnungsstrafen bei Ueberschreitung von Preisfest¬
setzungen iür Lebensmittel vom 4 , 9 , 1935 (RGBl . I S , I >36 > in der Fassung
der Zweiten Tritten und Vierten Verordnung über Ordnungsstrafen bei
Ueberschreitungen von Preisfestsetzungen sür Lebensmittel vom 5 , Dezem¬
ber >935 (RGBl , I S , 1418 ) vom 18 , März >938 (NEBl , I S , 195 ) und vom
31 . August 1936 <NGBl I , S 7I5 > durch die Preisüberwachungsstelle
Ordnnngsstruien bis z» 1000, — Mr jeden Fall der Zuwiderhandlung

ausgesprochen werden , ^

Diese Anordnung tritt am 1. Februar 1937 in Krast,
Oldenburg , den 31 , Januar 1937,

Der Vorsitzende
des Kartosfelwirtschastsverbandes Oldenburg.

R ü d e b u s ch.

(Nr . 8) In das Handelsregister ist
eingetragen:

Am 29 . Januar 1937.
I . H . Bachmann , Bremen : Der

Kaufmann Eduard Nebelthau in Bre¬
men ist als persönlich haftender Ge¬
sellschafter eingetreten . Gleichzeitig ist
eine Kommanditistin eingetreten . Seit
dem 1. Januar 1937 Kommandit¬
gesellschaft , Die an E , Nebelthau er¬
eilte Prokura ist erloschen . Die an

Friedrich Christoph Bischofs , Johann
Heinrich Liedke , Franz Richard , Carl
Töring , Carl Johann Wilhelm Blome,
Hermann August Ludwig Franken¬
feld , erteilten Einzelprokuren bleiben
in Krast , Die Prokuren sind dahin
beschränkt , daß die genannten Proku¬
risten nicht für den Geschäftsbereich
der Zweigniederlassung in Danzig die
Firma vertreten dürfen.

Am 30 . Januar 1937:
Bremer Schleppschisffahrts - Gesell¬

schaft , Bremen : Die an H . Spiegel
erteilte Prokura ist erloschen.

Deutsche Antioquia - Bank Aktien¬
gesellschaft , Bremen : Die an F . Rog-
gemann erteilte Prokura ist erloschen.

Fleischerei Aktien - Sesellschast , Bre¬
men : An Friedrich Heinrich Ehlers
in Bremen ist in der Weise Gesamt-
prokura erteilt , daß er berechtigt ist,
die Gesellschaft in Gemeinschaft mit
einem anderen Prokuristen oder mit
einem Vorstandsmitgliede zu vertre¬
ten.

Deutsch - Amerikanische Baumwoll-
Jmport -Gesellschast mit beschränkter
Haftung , Bremen : Die Gesellschafter-
versammlung vom 16 . Januar 1937
hat gemäß Gesetz vom 5 . Juli 1934
die Umwandlung dieser Gesellschaft
mit beschränkter Haftung in eine
Kommanditgesellschaft mit der Firma
Deutsch -Amerikanische Baumwoll -Jm-
Port -Gesellschaft Westerfchulte , Wege-
ner L Co ., mit dem Sitze in Bremen
durch Uebertragung ihres Vermögens
auf die neu errichtete Kommandit¬
gesellschaft beschlossen . Die Firma ist
erloschen . Als nicht eingetragen wird
veröffentlicht : Den Gläubigern der
Gesellschaft , die sich binnen sechs Mo¬
naten nach der Bekanntmachung der
Eintragung des Umwandlungsbe¬
schlusses in das Handelsregister zu
diesem Zwecke melden , ist Sicherheit
zu leisten , soweit sie nicht Befriedi¬
gung verlangen können.

Deutsch - Amerikanische Baumwoll-
Jmport -Gcscllschast Wcstcrschulte , We-
gener L Co ., Bremen : Kommandit¬
gesellschaft , begonnen am 30 . Januar
1937 unter Beteiligung von zwei
Kommanditisten infolge Umwandlung
der Teutsch -Amerikanischen Baum-
woll -Jmport -Gesellschast mit beschränk¬
ter Haftung aus Grund des Gesetzes
vom 5 . Juli 1934 ; von Amts wegen.
Persönlich haftende Gesellschafter sind
die hiesigen Kaufleute Heinrich Fried¬
rich Wilhelm Wssterschulte , Heinrich
Friedrich Wegener und Märten Jan
Udink ten Cate . An Karl Albert Heim
in Bremen ist Prokura erteilt.

Llohdheim , Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung , Bremen : I , F,
Burghardt ist nicht mehr Geschäfts¬
führer , Der Llohdangestellte Wichelm
Ernst Karl Balthasar in Bremen ist
zum weiteren Geschästsiührer bestellt,

Kaiserbraucrei Deck L Co Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung , Bre¬
men : Ter Kaufmann Arnold Adolf
Lambert Julius von Engelbrechten
in Oberneuland bei Bremen ist zum
weiteren Geschästsiührer bestellt Durch
Beschluß der Mesellschasterversamm-
lung vom 27 , Januar 1937 ist das
Stammkapital von 500, — um
19 500, — auf 20 000, — Hü er¬

höht und der Z 6 Absatz 3 des Ge¬
sellschaftsvertrages (Vertretung ) geän¬
dert , Die Bestimmung im Gesellschasts-
vertrage , daß beim Vorhandensein
mehrerer Geschäftsführer einzelnen
von ihnen die alleinige Vertretung
der Gesellschaft übertragen werden
kann , ist dadurch fortgefallen und an
ihre Stelle folgende Bestimmung ge¬
treten : Die Geschäftsführer Hermann
Marweds und Arnold Adolf Lam¬
bert Julius von Engelbrechten sind
jeder berechtigt , die Gesellschaft allein
zu vertreten . Die an A . Th , H , Frick-
hösser und H . F . R W , Richter er¬
teilten Prokurcn sind erloschen,

Max Rudolph , Bremen : G , L , M,
Nudolph ist am 22 , Mai 1936 gestor¬
ben . Die Gesellschaft ist ausgelöst.
Seitdem führt der verbleibende Gesell¬
schafter Hermann Heinrich Brummer¬
hop , richtiger Rndolph -Brummcrhop,
das Geschäft unter unveränderter
Firma fort,

Weser -Terrassen Hermann Hütte,
Bremen : Inhaber ist der Gastwirt
Hermann Heinrich Hütte in Bremen,

Wcrbellohd Anzeigen - u . Anschlag-
vermittlung Koert L Co ., Bremen:
Mit Wirkung vom 1, Januar 1937
sind folgende Veränderungen einge¬
treten : a ) Paul Koert und Karl Drh-
gala sind als persönlich hastende Ge¬
sellschafter ausgeschieden und an deren
Stelle der Kaufmann Eugen Mürdter
in Bremen als persönlich haftender
Gesellschafter eingetreten , d ) Es sind
drei Kommanditisten ausgeschieden,
e) Die Firma ist abgeändert in
Wcrbellohd Anzeigen - u . Anschlag-
vermittlung Mürdter 3- Co . An Paul
Koert und Karl Drygala , beide in
Bremen , ist Prokura erteilt.

Richard Wicdow , Bremen : Inha¬
ber ist der hiesige Kaufmann Richard
Paul Wiedow , Als nicht eingetragen
wird veröffentlicht : Vulikanisieranstalt
und Neifenhandlung , Anschrift : Brei¬
tenweg Nr . 23,

Wiedow 3° Abeltshauser , Bremen:
Die Gesellschaft ist aufgelöst . Liquida¬
toren sind die hiesigen Kaufleute
Richard Paul Wiedow und Franz
Eugen Abeltshauser,

Sicgmund Stumpe , Bremen : Sieg¬
mund Eduard Stumpe ist am 19,
März 1936 verstorben . Seitdem führte
seine Witwe , Mario Dorothea , gebo¬
rene Docke , das Geschäft als Beifitz¬
witwe unter unveränderter Firma
fort , ohne die Firma gezeichnet zu
haben . Mit dem 1 , April 1936 ist das
Geschäft aus die Kaufleute Christoph
Stumpe und Fritz Theye , beide in
Bremen , übergegangen . Diese führen
es unter Uebernahme der Aktiven und
Passiven unter unveränderter Firma
fort . Seit dem 1, April 1936 offene
Handelsgesellschaft.

Amtsgericht Bremen.

AlMereitWftsdienst!

Telephon : l>4.

Neue Hörner Totenlade
Generalversammlung am Sonntag,
dem 14 . Februar 1937 , 14 Uhr , im
Hcbungslokalc Carl Löneckcr,

Berckstraße 116/112.

Tagesordnung:
1. Rechnungsablage und Bericht der

Buchprüfer.
2 . Wahlen.
3 . Bericht über das Versichernngsver-

hältnis mit d . Allianz -Stuttgarter.
4 . Aussprache hierüber.
5 . Verschiedenes , Der Vorstand.

57̂ 757 ttc/V7kK
Heute , 16 Ilhr , Nachm .-Vorst.

Kl . Preise : 0,40 - 2,9»

I»e MW MIM
Operette von Franz Lehar

H - ute,  20 Uhr . Sbd .-Er . z
Ende ungefähr 22 Uhr

Der größte Opern -Erfolg
seit Jahren!

verkamMIl«
Heitere Oper

von Ermanno Wolf -Ferrari
Mo ., 1. Febr ., 20 Uhr . St .-Anr .,

7. Borst . Er . L

mcniM inia
Operette von Franz von Supps

Di .. 2. Febr ., 20 Ilhr , Di .-Platzm.

kercsmpilelio
Mi ., 3. F -Sr „ 20 Ilhr , Mi .-Er . L

Der große
Heiterkeits -Erfolg:

M Willi Mll es
Komödie von Rols Lauckner

Do ., 4 . Feir ., 2» Uhr , Do .-Er . 4
Er st auffuhr ung

des ungewöhnlich
packenden Schauspiels

ver Keller
Von Heinrich Zerkauten

Fr ., 5. Febr .. 20 Uhr , Fr .-Platzmiete

vercsiWleilo
Sid .. 0. F -Sr ., 10.00 Uhr,

Sbd .-Er . L

Oper von E . Berdi

S - .. 7. Febr ., 2» Uhr , Sbd .-Er . 8

verkrekoiMr
Romantische Oper

v . L . M . v . Weber

nie arltte l»iairm >elenro »e
>s > iai ! is

grökto Dlioatsr-
Lvasation ckivaoe Lpielveit
Wein krUMMb

sin K ammsr

U^ nl .8 Okr , <ottsn »tel.12>2

«N ° nn . °
QlsuVrdoIr -Vsrsnstsltung ckos K.f.l..

»suts . Sonntsg . r/,4 KlNr Oruin ro Nlaie
lls 8 lilkiilk »ollioiirki 'l

ksuls , Lonnlsg , olrsnck5 ö Ubr
Montag 5srlsä/12

slUrmIick bsjudvlt ".

visnstsg : 5srks 8/12 V
«ckittvoek : 12. und V

81'. IM. Nlüü MülM
NNIMMMIMM

Pfandleih -Anstalt

E . Meyer Ww . «L Sohn
»IN Alsusn Msrk » 2S - 2S

Freitag , 19 . Februar,

Versteigerung
der verfallenen Pfänder

Nr . 28 823 , 29 589 , 39 157 , 30 624
und von

Nr 30770 -33767
als Wäsche , Garderobe , Schuhzeug,
Uhren , Ringe , Bestecks usw . in der
,Paulsburg " , Ostcrsteinweg 25— 26,

Lntlsukvn

Verschw . s. 4 . 1. ein
kastr . weiß . Kater.
Nachricht erbeten

Landwehrstr . 34

Entlausen!
Schwarze

Rottweiler Rüde
Nachricht erbeten
Elsasfer Str . 45

ab II Uhr . Bade.
Faulenstraße 9II

M/ar
Abschriften

Vervielfältigungen
Martinistr . 10

gegenüber
der Kirche

Porz .Kitterei , gar.
Töfcrbohmstr . 18

Umzüge,
Möbeltransporte,
Stadt und Fern,
bill . Berechnung.

Karl Müller,
Bauernstraße 4

Ruf 2 04 10

Lumpen , Alteisen,
Metalle.

F . Pappen,
Weberstraße 36

Ruf 2 67 01

Beiz - und
Policrarbciten

führt aus:
Sauer,

Dorkstraßs 124

MUMMM

Armen

t/er Fanren / a ^ er/
/nr anL?

^Vo ^it/a ^eiLen /Vev,

Lloyöreisebüro, valfnhosstraße Z5

durch den beeid . Versteigerer I . Hcinr.
Willens.

Inhaber obengenannter Pfand¬
scheine , deren DarlehnSsumme vor
bem 18 . Jan . fällig war , werden er¬
sucht , dieselben bis zum 17 . Februar
einzulösen oder zu erneuern.

Auszahlung etwaigen Ueberschusses
versteigerter Psänder innerhalb 14
Tagen nach der Versteigerung im
Geschästslokal , Am neuen Markt,
25/26 , innerhalb Jahresfrist im Po¬
lizeihause , Zimmer 108.

E . Meher Ww . L Sohn.

Die Eignungsprüfung sür die neu aufzu¬
nehmenden Lehrlinge findet am

dUvnIsg , asm S . ksdrusr
nachmittags 2 Uhr , in der Schule an der
Weserbahn , Raum 50 , statt . Schulzeugnis
und ärztliches Attest muß mitgebracht
werden.

Walldorf,  Lehrlingswart.

Sl'MI'
Jnh . : R . Vußmann.

Am Wall 49 und Erafenstratze 15/17

Am Mittwoch , 3 . Februar 1937,
vormittags 9 Uhr,

i . d . Paulsburg , Ostertorsteinweg 28/26

Wntl .Bcrsteigeri»ig
der

»crsMeiieilWilder
Gerichtsvollzieher , Wachtstr . 361.

7rau süchtig aus vremen

we !6 sieb immer ru bellen . 8ie

liest nicbt nur immer äie kleinen

/^ nreigen , sondern sie gibt gucb

selbst  mal eins Uiein - ^ nrsigs

auk uncl bat äsn Untren äavon!

Zwangs-
Vcrsteigerung

Am Dienstag , dem
2 . Februar 1937,
vormitt . 10 Uhr,
versteigere ich im l anArkllSc
straße 11:
Büsett , 2 Bücher¬
schränke , 1 Geld-
schrank,Kommode,
Bettstelle , Tische,
Schreibtischuhrcn,
1 Herrenwinter¬
mantel , diverse

Herrengardsrobe
u . a . m . meist-

bietcnd gegen bar.
Nustedc,

Gerichtsvollzieher
Langenstr . 141

D . 253 78

an Nanaei . veverde uns inausMe

Zwecks Ablösung kurzfristiger Verbinclliek-
Icsitsn , kstnnnrierurig Isngkrist . Investitionen
sowie rur Verstärkung ller Letriebsmittel
mit einer ksuksit bis ru 5 ssbren suk
Qrunä unseres Abkommens  mit äer

gM lili ' üelll8eHe MüuÄi ' ie -lllHigslionen sei ' iiii

2UM 2inssst2 von 5 ' / - °/ ° s ) . 3.
Seschästsanzeige

wohl erdacht . Hut
sich noch stets be¬
zahlt gemacht . —
Dlch führt aus deS
Erfolges Pfad das
Bremer - Zeltungs-
!> nleratl

p krsnr l̂eclmcyer L r « .
Ssnkgsacliskt

^adpllrnsus

Ilconlro « -

irssssn

selion von
lr >« 27S . —

sn

mit k̂ sbl ' ikcgLr'sntls , sskr prsls-
ws t̂ , stLnciig mslir Sls 7SO gs-
braueiiis Kations ! unci XnMp-
kontrollkssssn vos 'kaufsdsk 'sii.

iiSlWSl-IlklW
llkgktsierllsuen K. m. b. Ii.

llldkill: geilio-ÜSlillSIio
Mustorlsgor Snomon

Usngonste . 1S
k̂ srnsprseksf 26812

visss Xüeksn

pvsisvsi 't: und mit
L'il -SQ LsciaomiloiilLs -idsn LS8-
ssschstitst . Ds lod -rbt sioii
s-oUoa äi -s5ö ^ u-sstsliunx von
üb -sr

Uücksndittetls
M -ss vHrsoU 'l'säMiH
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Das letzte Wort : Friß, Vogel, oder stirb!
Die tragischeGeschichtevon dem Möverich und der Muschel / Von Ernst Sperling

Da lag sie nun steif in meiner
Hand , die kleine weiße Lach-
möve , die aufgehört hatte , an
Strömen und Seen unfer Auge
durch ihre Flugkünste zu er¬
freuen.

Im Juni vor IV- Jahren hatte
ste noch ihre liebe Not gehabt,
den harten Panzer der Eischale
zu zersprengen . Es war , wie
man so sagt, eine schwere Ge¬
burt gewesen. Aber bald folg¬
ten Ausflüge durch das Schilf
und auf die großen runden Sse-
rosenblätter , auf denen sich's in
der Prallsonne so schön dösen
und räkeln ließ . Und dann kam
der Tag , wo sie in Gemeinschaft
der Tausende , die sich hier am
rinsamen See zusammengefunden
hatten , die Flügel spannen
konnte zum leichten Flug über
Schilf , Wasser und Wald . Der
erste Herbst und Winter zogen
ins Land ; sie machte eine Bade¬
reise an die Nordsee, Vlissingen , Ostende und weiter
bis Viarritz . Den Winter verbrachte sie in den atlan¬
tischen Gewässern Frankreichs und Spaniens und ein¬
mal sah sie sich sogar Sevilla an . Zwar war es auch
dort stürmisch und kalt um diese Jahreszeit , aber der
Ozean bot Speisen genug und Möven denken über
Badereisen nun einmal anders als wir fröstelnden
Menschenkinder.

Jetzt war sie IV- Jahr , alt genug um im kommenden
Frühjahr das Wagnis einer Ehe zum erstenmale zu
riskieren . Im Frühling würde man den letzten, schon
etwas abgeschabten Jünglingsanzug ablegen , um "in
weiß und schokoladenbraun, mit roten Lackschuhen, wie
es bei Lachmövens üblich ist, als vollendeter Mann
dazustehen . Doch zu solchem Habit gehört auch eine
entsprechende körperliche, repräsentative Fülle und so
mußte man sich etwas pflegen . Lag dort im seichten
Wasser nicht eine leckere Muschel, unvorsichtig ein
wenig geöffnet?

Unserem Mövenjüngling schössen Erinnerungen an
lukullische Genüsse, wie Austern und dergleichen Ding «,
durch das ein wenig klein gebliebene Gehirn . Zwar
ist eine gewöhnliche Flußmuschel keine Auster , aber die
Saison war ja auch vorbei . Indessen , mit eleganter
Manier Austern oder Muscheln essen, will gelernt sein
und halbwüchsige Jünglinge pflegen in diesen Dingen
noch nicht über die nötigen Erfahrungen zu verfügen.
Und so geschah es . . .

Die tief innerlichst so zarte Frau Muschel, zu deren
Bekanntenkreis im übrigen vornehmlich kaltherzige
Fischweiber gehörten , zog sich, tief verletzt ob des
Möoenangriffs , in ihr Haus zurück und verschloß, im
Vollgefühl ihrer Schlüsselgewalt und den rauhen
Sitten der Wasserbewohner entsprechend, geräuschlos
aber mit echt weiblicher Verve die Haustür , ihre Scha¬
len , nicht ohne noch ironisch „Friß , Vogel , oder stirb"
in ihren Muschelbart gesäuselt zu haben . Frau Muschel
war ein ehr- und tugendreiches , aber auch resolutes
Frauenzimmer und es war ihr bitterer Ernst und ihr
letztes Wort . Zermalmend knirschte es und der Unter¬
schnabel der Möve , den diese nicht schnell genug hatte
zurückziehen können, war zerdrückt, gefangen , war
futsch. Ach, hätte der Jüngling doch auch die robu¬
steren Seiten einer gekränkten Frauenseele schon frü¬

her kennengelernt . Nun war es zu spät, er war ge¬
fangen , hatte seinen Denkzettel abbekommen und mußte
sich darauf vorbereiten , die letzten bitteren Worte der
Frau Muschel in die Tat umzusetzen und dieses Erden¬
dasein in Würde beschließen.

Aber Herr Möve , als ein echter Mann , flog nun
aufs Trockene und schrie und tobte , so gut er mit der
Muschel am Schnabel konnte. Er versuchte sogar, wie
unhöflich, das lästige Anhängsel abzustreifen und der
Frau Muschel die Tür einzudrücken, jedoch vergebens.
Frau Muschel, Prototyp eines Weibes , hatte noch
immer in ihrem Leben ihren Willen durchgesetzt und
nie nachgegeben. So endete Herr Möve sein irdisches
Dasein , ein Opfer seines Appetites.

Frau Muschel zwar ging auch zu Grunde , — an
ihrer Starrköpfigkeit ; sie war ja aufs Trockene ge¬
raten , aber was tut das , das letzte Wort hatte sie doch
behalten . (r^ukn.: lernst Illieks)

VorbildlicheHeimstpflege in Franken
In der Mitte des Jahres 1935 hatte Gauleiter

Julius Streicher  in seinem Gau das Amt eines
Gauheimatpflegers (als erstes im Reich) ge¬
schaffen. Nach dem 1. Jahresbericht dieses Amtes ist
es bereits gelungen , das Verständnis der Bevölke¬
rung für die Schönheit der alten Fachwerke wieder zu
wecken. Wer heute durch den Gau Franken fährt , der
sieht, daß zahlreiche alt « Fachwerkbauten wieder frei¬
gelegt sind und wieder «ine wahre Zierde des Orts¬
und Landschaftsbildes sind. Im Rahmen der Dorf¬
verschönerungsaktion konnte das größte Dorf des
Gaues , Happurg,  mit seiner vorgeschichtlichenWall¬
anlage zum Musterdorf  erklärt werden . Auch für
die Erhaltung alter Hirtenhäuser wurde eingetreten.
Neben der Vereinigung des Landschaftsbildes durch
die Entfernung der verschandelnden Reklame galt der
Kampf auch unschönem und nicht in die Landschaft
passendem Farbanstrich der Häuser . Auf dem Gebiete
des Naturschutzes konnten besonders reizvolle Land¬
schaftsgebiete vor einer störenden Bebauung bewahrt
bleiben ; außerdem wurden Vorschläge für die Pflege
fränkischen Brauchtums gemacht. DL.

Original unter den Thedinghsufer Pastoren
Es hat in vielen Ortschaften Sonderlinge gegeben,

von denen die Menschen noch lange nach ihrem Tode
zu sprechen pflegen . Auch Thedinghaussn hat Origi¬
nale gehabt . Zu ihnen gehört Pastor Ritmeyer , dessen
Andenken ich der Vergessenheit entziehen möchte.

Ritmeyer wirkte fast 59 Jahre , von 1834 bis 1883,
im Amte Thedingh .usen ; zuerst als Kompastor an der
Kirche in Thedinghausen und von 1870 ab als Pastor'
primarius in Lunsen . Da schon sein Vater in Theding¬
hausen Pastor gewesen war , so hatt « er von Jugend
auf hier gelebt , die Studienzeit abgerechnet . Er war
also ein richtiges Thedinghäuser Kind , hat mit der
Dorfjugend gespielt und sich mit ihr geschimpft, auf
plattdeutsch natürlich.

Als er 1834, 27 Jahre alt , in der Heimat Pastor
wurde , redete er seine Pfarrkinder , Männlein wie
Weiblein , immer mit dem Vornamen an und nannte
sie du. Da er alle Familien seines Kirchspiels kannte,
so fiel es ihm bei Taufen nicht schwer, die Namen , die
er einem Ti. .fling geben sollte, zu behalten ; er nahm
darüber keine Notizen mit in die Kirche.

Eines Tages aber , als drei Kinder getauft werden
sollten, merkte er mitten in der heiligen Handlung,
daß bei einem der Kleinen sein Gedächtnis ihn im
Stich gelassen hatte . Nach den Worten : „Ich taufe
"ich", wandte er sich an die Hebamme mit der Frage:
„W a t sähst du noch , Margrets , wo schöll
de Deern heten ?"

Nach den Sonntagsgottesdiensten pflegten nach dama¬
liger Sitte die Kirchenbesucher aus den entfernter
liegenden Dörfern in Thedinghausen Einkäufe zu
machen. Viele Geschäftsleute verließen daher häufig
schon nach Schluß der Predigt die Kirche, um im La¬
den Vorbereitungen zu treffen . Als nun eines Tages
wieder mehrere Kirchgänger leise zur Ausgangstür
schleichen, stürzt der Pastor aus der Sakristei und
schreit in die Kirche hinein : „Bleibt sitzen wo
ihr sitzt , bleibt stehen, wo ihr  steht ." So
polterte er als Seelsorger ; dann aber fügte er als
Landsmann und Jugendfreund seiner Pfarrkinder in
versöhnendem Tone hinzu : „Töwt doch so lange,
bet de Karken Ute  i s ."

In den letzten Jahren seiner Amtstätigkeit in Lunsen
war sein Sohn Adolf bei ihm Adjunkt . Da die Bau¬
ern den Sohn lieber hörten , als den Vater , so war
bei ihm die Kirche immer gut besucht, während der
Vater häufig vor halbleeren Bänken seinen Sermon
halten mußte . Eines Tages steigt nun der Alte auf
die Kanzel und sieht vor sich eine zahlreiche Zuhörer¬
schaft. Da richtet er , bevor er mit der Predigt be¬
ginnt , folgende Worte an die Andächtigen : „Hmm,
ji dachen woll , Adolf wör prädigen ; ne,
dar het 'n llhl säten . Ick kam vandage
sülbe  n ."

Etwa ein Jahr vor seinem Tode hatte ich das Glück,
den alten Sonderling noch einmal zu hören . Nach der

Eingängsliturgie stand er vor dem Altar , um das
Bibelwort zu verlesen. Er schaut« in die Kirche hin¬
ein . Der Organist spielte, die Gemeinde sang, der
Pastor räusperte sich, und zwar so vernehmlich, daß
man es in den äußersten Winkeln der Kirche jeden¬
falls hören konnte, und dann spuckteer aus : zuerst
nach der einen und dann nach der andern Seite.

Die Orgel schwieg, es war mäuschenstill . „Warum
toben die Heiden ?" brüllte eine Donnerstimme . Ich
erschrak. Von dem folgenden Satz hätt « auch der¬
jenige , der den 2. Psalm kannte , nicht eine Silbe ver¬
stehen können, so leise wurde er gesprochen. So wech¬
selten geschriene und geflüsterte Sätze miteinander ab.
Der Tonwechsel erfolgte aber oft mitten im Satz. Dies
machte auf mich einen so eigenartigen Eindruck, daß
ich, obgleich ich ernst gestimmt war , mich des Lachens
kaum enthalten konnte.

Die ganz alten Leute im Kirchspiel Lunsen können
jedenfalls noch manche Eigenart von Ernst -Pastor , wie
er genannt wurde , berichten . Doch wird für den Leser
schon nach den wenigen Beispielen , die ich angeführt
habe , der Satz feststehen: Pastor Ernst Ritmeyer war
ein Original . S . LnsoL

Wer waren sie. . .?
,, . die Herren Rabitz , Havelock, Numsord und andere?

Es gibt eine Sorte von Ruhm , die ein wenig frag¬
würdig ist. Denn was bedeutet es schon für einen
Mann , wenn die Erinnerung an ihn so weit ent¬
schwindet, daß man durchaus keine Vorstellung mehr
von ihm und seinem Genie hat , sondern den Rost sei¬
ner Persönlichkeit mit einem belegten Brot , einer
Suppe oder den vier Wänden seiner Wohnung in
Uebereinstimmung bringt?

Wer ist schon Herr Rabitz?  Wir kennen zwar die
Rabitzwand , aber im allgemeinen werden wir sicher
annehmen , daß diese Bezeichnung von irgendeinem
technischen Material herrührt . Und Loch ist sie der
lebendige Name eines Mannes , hinter ihr verbirgt
sich der erfindungsreiche Kopf eines Handwerkers,
dessen Name ungeahnt volkstümlich und doch in ge¬
wissem Sinne vergessen wurde . Es handelt sich um
den Maurermeister Rabitz aus Berlin , der in der
Gründerzeit , um schnell und viel und billig bauen zu
können, die Wände nicht mehr aus Ziegelstein errich¬
tete , sondern ein Drahtgeflecht mit Gips bewarf , der
dann geglättet würde.

Der Havelock,  diese flatternd « Ergänzung des
Mantels unserer Eroßväter , erhielt seinen Namen
von einem General Havelock, einem Engländer , der
sich bei den indischen Aufständen hervortat und schon
von weitem an dem ihm eigentümlichen Kleidungs¬
stück erkennbar war . Er trug nämlich über seinem
engen Militärmantel eine Pelerine , da er schwer an
Malaria litt , und zwar nie vor Angst, aber stets vor
Kälte zitterte . Man ahmte dem Helden zwar weniger
seine Tapferkeit , aber gern seinen Mantel nach. Er
ist heute unmodern , aber er hat alle Aussicht, gele¬
gentlich wieder aus dem Rumpelkasten der Mode
emporzutauchen , wie zahllole andere Kleiderformen
auch.

Am Ende seines Ruhmes aber dürfte Herr Berti-
kow  angelangt sein, der unsere Großmütter mit sei¬
nen Zierschränken beglückte, über die wir heute die
Köpfe schütteln. Er war Kunsttischler und sehr stolz
auf seine Erfindung , die die Frauen seiner Zeit voll¬
auf mit dem Staubtuch beschäftigte.

Auf wenig nett « Art hat der Pariser Goldschmied
Tallois  ein Andenken hinterlassen . Von seinem
verstümmelten Namen nämlich schreibt sich das Talmi
her , der Gegensatz zu allem Echten, Soliden . Er brachte
als erster die goldplattierten Schmuckstückein den
Handel , die etwas vortäuschten , was sie bei näherem
Zusehen nicht hielten

Daß von Rumford  nichts mehr übriggeblieben
ist als der Name einer nicht einmal allzu beliebten
Suppe , ist eine schreiende Ungerechtigkeit des Schick¬
sals . Benjamin Th . Rumford wurde 1753 in Amerika
geboren , nahm an den Freiheitskriegen der jungen
Union teil und gehört zu den wenigen , die von
Amerika nach Europa auswanderten . Um die Wende
des Jahrhunderts finden wir ihn in München , wo
er geadelt wird . Er legte dort den Englischen Garten
an, führte die Kartoffel in Bayern ein, wurde Staats¬
rat und gestaltete die Volksküchen aus . Die übliche
dünne Wassersuppe der Armen verbesserte er , indem
er Fleischabfälle bei den Schlächtern sammeln ließ,
Gemüse dazutat — und doch nicht ahnte , daß dies das
einzige war , wodurch er wenigstens seinen Namen
verewigte.

Kamelie und Georgine — sollte man nicht denken,
sie erhielten ihre Namen in Erinnerung an ein«
hübsche Frau ? Ein Irrtum . Der Forschungsreisende
Camelli und der Petersburger Professor Georgius
haben bei ihnen Pate gestanden.

Zahlreich ist die Zahl derer , die hinter ihren Namen
wie Schatten verschwunden sind : Reaumur , Celsius,
Ampere , Mansarde , Silhouette , Litfaß , — wir han¬
tieren mit ihnen wie mit seelenlosen Begriffen , ste
sind mit ihrem Namen restlos aufgegangen in dem,
was ste geschaffen haben . kva ZlKauvecKer
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/Von Dr. HeinrichNiedel
Wenn man heute den Begriff „Hofnarr " hört , so

verbindet man damit nur eine recht blasse Vorstellung.
Die Hofnarren haben sichnicht so tief ins allgemein«
Volksbewußtsein eingeschrieben wie die Volksnarren.
Wie lebendig und bluterfüllt dennoch diese Berufs¬
bezeichnung einst gewesen ist, lehrt ein Blick in die
Kulturgeschichte.

Hofnarren hat es früher bei allen Völkern gegeben.
Schon im Gefolge Alexanders des Großen werden sie
erwähnt . In Rom bestand ein ganzer Narrenmarkt,
wo die Narren aus aller Welt zusammengeschleift und
zu teuren Preisen verkauft wurden , darunter beson¬
ders auch körperliche Ungeheuer.

Nach den Kreuzzügen fand die Mode , Hofnarren zu
halten — obwohl es schon im germanischen Altertum
welche gegeben hat — an allen europäischen Fllrsten-
höfen schnell Eingang . Jeder Fürst , der etwas auf sich
gab , mußte Hofnarren halten . Die meisten hatte spä¬
terhin Zar Peter der Große , nämlich an die hundert,
die er in verschiedene Klassen einteilte und unter
denen sich zwangsweise auch einige vornehme Bojaren
befanden . Aber nicht nur Fürsten , sondern auch an¬
dere hochstsheird« Personen und reiche Privatleute
hielten sich Narren.

„Insgemein, " so wird um die Mitte des 18. Jahr¬
hunderts gemeldet , „sind am Hofe beide Gattungen
von Narren , sowohl die, so sich hudeln (hänseln)
lassen, als auch die, so andere hudeln , beysammen ."
Es stand dabei zum großen Teil Lei den Narren selbst,
welche Stellung sie sich verschafften.

Unter ihnen fanden sich eine ganze Menge gewöhn¬
licher Possenreißer , die sich zum allgemeinen Gespött
machen ließen , bloß , damit sie sich ihren hungrigen
Magen füllen konnten . Zuweilen waren auch „Schand-
buben , Bösewichter, Gotteslästerer , Verleumder und
die gröbsten Zotenreißer darunter ". Manche Fürsten
haben auch wirkliche Blödsinnige , Einfältige , Idioten
zu Hofnarren gemacht und an ihnen ihr Vergnügen
gefunden . Dazu kamen, nach der Sitte des Altertums,
körperlich auffällig Mißgestaltete , rachitische Unge¬
heuer , Krumme , Schiefe, Bucklige, häßliche Zwerge
mit Riesenköpfen usw. Die Zeiten waren nicht sehr
zartfühlend.

Man trieb mit allen diesen Menschen, die man
komisch fand , ausgiebig seine Kurzweil . Man freute
sich, Dumme und Benachteiligte gefunden zu haben,
mit denen man sich belustigen konnt«. Vielerorts hielt
man die gelehrten Narren für die possierlichsten (be¬
kanntestes Beispiel dafür ist Gundling am preußischen
Hof) , „welche nicht gestehen wollen , daß sie Narren
sind, sondern ihren Part mit der Grammatik und
Logik verteidigen können".

Viele dieser Hofnarren felbstgewählter Profession —
die man weiterhin in die Klasse der eigentlichen Hof¬
narren und in die höhere der „lustigen Räthe " scheiden
muß — waren äußerst groben Kalibers (wie z. V.
Claus Narr ) . Sie sprachen alles aus , was ihnen ge¬
rade einfiel und scheuten sich nicht vor den gröbsten
Possen und Unflätereien . (Eine Ausnahme waren die
Hofnarren des preußischen Königs Friedrich Wil¬
helms I., die im Zuge gehalten wurden und denen
nicht erlaubt war , allzu boshafte Streiche auszu¬
hecken.)

Es gab aber unter ihnen auch welche, die sehr
witzig und geistreich waren (wie Kunz von der Rosen
und die Franzosen Brusquet und Angeli ) . Die Hof¬
narren hatten oft — wenn auch im allgemeinen ihre
Stellung nicht gerade angesehen war — großen Ein¬
fluß am Hofe. Unter dem Anschein der Dummheit
konnten sie alles sagen, was sich irgendein anderer
nicht getrauen durfte . Ihre Narrheit rettete sie. Ja,
es gab genug klug« Leute , die sich dumm und wahn¬
witzig stellten, um das vorbringen und erreichen zu
können, was sie wollten . Auch haben die Hofnarren
zuweilen Gutes gestiftet, indem sie den Fürsten Rat¬
schläge erteilten und gelegentlich politische Torheiten
verhinderten . Durch sie hörten die Herrscher die Wahr¬
heit , die im Narrengewand auftrat und deshalb offi¬
ziell nicht ernst genommen, aber doch sehr oft beachtet
wurde.

Die Narren waren oft zugleich Taschenspieler, Gauk¬
ler und Zauberkünstler . So hatte nach der Ueberliefe¬
rung der Kaiser Wenzel in Prag einen Hofnarren
und Hexenmeister namens Zytho , der bei einem gro¬
ßen Narren - und Eauklerwettstreit den Hauptrünstler
der Gegenpartei bis auf die Schuhe, die er wieder aus¬
spuckte, auffraß und dann zum Gelächter der Zuschauer
wieder von sich- gab . Zytho soll auch die Gestalt Laben
wechseln und anderen Leuten Tiergliedmaßen Laben
anzaubern können und ähnliches . (Es handelt sich
dabei natürlich um Suggestion .) Die Chronik vergißt
nicht zu berichten , daß er endlich mit Leib und Seele
oom Teufel geholt worden sei.

Jeder der historisch bekannten Hofnarren hatte seine
Eigenheiten und von jedem sind besonder« Streiche
überliefert . Manche Witz«, die heutzutage noch alljähr¬
lich in den Witzblättern fröhliche Urständ feiern , stam¬
men aus dem Repertoire dieser mittelalterlichen
Narren.

Einer der berühmtesten Hofnarren , der diesen gan¬
zen Berufsstand adelt , war Kunz von der Rosen, der
„lustige Rath " Kaiser Maximilians I., der ihn so
schützte, daß er nicht eine Stunde ohne ihn sein konnte.
Er war sehr witzig und zugleich sehr klug und hatte

zu diesem Amt gegriffen — obwohl ihm die höchsten
Ehrenstellen offengestanden Hütten —, um so seinem
Herrn , an dem er in rührender Treue hing , besser
dienen zu können. Er vermied die massivsten Streiche
der übrigen Hofnarren . Immerhin — ein Zeichen der
damaligen Zeit und ihrer Auffassung — veranstaltete
zuweilen auch er Possen, die uns heute merkwürdig
roh anmuten . So ließ er z. V. zu Augsburg , um dem
Kaiser eine Kurzweil zu machen, ein Schwein an
einen Pfahl binden , hernach alle Blinden der Stadt
zusammenrufen , jedem einen Knüppel geben und hieß
sie, wacker draufzuhauen . Worauf dann die Blinden
nicht nur das Schwein , sondern auch einander selbst
„brav um die Köpfe geschlagen".

Claus Narr , der vier Kurfürsten diente , war wohl
einer der bekanntesten Hofnarren des ganzen Refor¬
mationszeitalters . Die , allerdings unverbürgte Ueber¬
lieferung weiß von ihm — ein Maßstab seiner
Schätzung — zu berichten , daß er bei der Erbteilung
der sächsischenFürsten , von denen ihn jeder gern haben
wollte , zu 80 000 Talern angesetzt worden sei. Er
war ein Narr gröbster Art und besaß lange nicht so
viel Witz wie etwa der berühmte Markolf . Aber seine
später gesammelten Schwänke, Possen und „sinnreichen
Einfälle ", die im Mund von vornehm und gering
waren , sind seit 1572 gedruckt in vielen Auflagen ver¬
breitet worden.

Einer der Hofnarren der frühesten Zeit und zugleich
eurer der berühmtesten war der Kalenberger , der sich
am Hose Ottos des Fröhlichen , Herzogs von Steier-
mark, aufhielt . Zu seiner Spezialität gehörte die
Wortverdrehung und das absichtliche Mißverstehen
(ähnlich wie bei dem Volksnarren Till Eulenspiegel ) .
Viele Geschichten sind von ihm überliefert

Nicht vorübergehen darf man auch an dem inoffi¬
ziellen Hofnarren Gundling , der im ersten Drittel des
18. Jahrhunderts zu Berlin am Hofe Friedrich Wil¬
helms I. lebte. Er war äußerst pedantisch, besaß ein
zweifellos komisches Aussehen , ging in seiner riesigen
Perücke mit lächerlichen Storchschritten aufgebläht ein¬
her und hatte eine große Neigung zum Trunk . Dies
dachten sich die Hofleute zu nutzen. Sie machten ihn so¬
oft als möglich betrunken , und Sann fing er, zum
Gaudium aller , an zu disputieren . Man reizte ihn und
hatte dann an seinen Zornausbrüchen das größte Ver¬
gnügen . Dabei war er ein gelehrter Mann und in
seinem Wesen eigentlich verschlossen und ernsthaft . Er
war halb ein freiwilliger , halb ein sehr unfreiwilliger
Hofnarr . Man trieb unzählige Schwänke mit ihm.
Einer der harmlosesten war der : Als er einst zu Gast
gebeten worden war , setzte man ihn in eine Sänfte,
in der der Sitz und der Boden so eingerichtet waren,
daß sie unterwegs herausfielen , und Gundling mußte
eine weite Strecke in der Sänfte zu Fuß laufen , da
sich die Träger auftragsgemäß nicht um seine Pro¬
teste kümmerten Als er starb , wurde er in einem

Vvxiei -I>iI0 eines Narren ( 17. Oalirlinnüert) blarlcolk »nck seine Tran liolilmna . (Nach einem alt . Holrsckn .)'
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Sarg in der Form eines Weinfasses begraben , das
nnf beiden Seiten Inschriften trug , wie z. B . diese:

Hier liegt in seiner Haut,
Halb Mensch, halb Schwein , ein Wunderding . . .
Dies theure Kind ist Gnndeling.
Die Institution der Hofnarren fand ungefähr um

die Mitte des 18. Jahrhunderts ihr Ende . Man be¬
trachtete sie auf einmal nicht mehr als würdig genug
und wandte sich feineren Belustigungen , Bällen , Schau¬
spielen usw. zu.

Mit den Hofnarren verschwand ein Stück Mittel-
alter , das uns hente fast wie ein unwirklicher Spuk
anmutet . Krause Zeiten hatten krause Einrichtungen.
Neben dem Henker und der Folter stand der Narr,
der diesen von Blut und unbändiger Lebenskraft
durchströmten und durchpulsten Jahrhunderten ein
eigenartig groteskes Relief gibt.

Drei deutscheAnekdoten
Als ein Zeppelin sich über London befand und im

Begriff war , sich seiner Last von Bomben zu ent¬
ledigen , geriet er - in die konzentrierten Bündel der
Scheinwerferstrahlen und gleich danach in die noch
brutaler zusammengefaßten Explosionsfelder der Gra¬
naten . Nun — das war das gute Recht der Gegner,
jedem Recht der Gegner den eigenen Willen entgegen¬
zusetzen.

Infolgedessen fuhr der Zeppelin fort , seine Bomben
abzuladen und beobachtete nicht ohne eine gewisse
sehr sachliche und zugleich sehr grimmige Freude den
unzweifelhaften Erfolg seiner eifrigen Tätigkeit.

Ueber allem schwebte indessen das Kriegsglück , das
wie jedes Glück aus die Dauer nur dem Tüchtigen
sich preisgibt . Und dieses Glück des immerwährenden
Krieges verlieh den Engländern einen Treffer , der
etwa in der Mitte des starren Vallonkörpers lag.

Die Sekunden eines so entscheidenden kriegerischen
Vorganges reißen unweigerlich dem Mensche» sämt¬
liche Hüllen ab , daß er ohne Widerstand gezwungen
ist, sich auf der Stelle , an der ihm dergleichen ge¬
schieht, nackt zu zeigen . Er ist einfach in die Ecke
gedrängt , aus der er nicht mehr flüchten kann . Er
muß zeigen, was er ist oder was er nicht ist.

In diesem Augenblick des Volltreffers zerriß das
Krachen des brechenden Gelüstes sowohl die Luft wie
die Nerven der Besatzung des Schiffes . Alles war wie
gelähmt . Jeder stierte dem Untergang unmittelbar
in das zerschmetterte Gesicht.

Die beiden Führer des Schiffes , der noch heute
lebende Kapitänleutnant von Schiller und der gleich¬
falls noch heut lebende Oberleutnant zur See von
Butlar -Brandenfels , standen gerade nebeneinander , als
der Moment der nahen Katastrophe das Schiff Hoch-
warf.

Und während das Gestänge aus Aluminium krachte
und die Goldschlägerhaut kreischte, sagte der Kapitän-
leutnant von Schiller zu Butlar -Brandenfels , indem
er den Kopf über die Schulter drehte : „Wollen Sie,
wenn das Schiff jetzt auscinanderbricht , den Befehl
über das Vorderschiff oder über das Heckübernehmen?
Mir ist es gleich."

Butlar -Brandenfels fand im Augenblick keine Ant¬
wort , fast erwürgt von der zerreißende » Spannung der
Sekunden.

Das Schiff kam durch jenes Glück, das auf die Dauer
nur dem Tüchtigen gehört , zwar schwerverletzt, aber
ohne Opfer auf deutschem Boden an.

Butlar -Brandensels sagte später , dies sei der größte
Beweis von Kaltblütigkeit , der ihm im Kriege jemals
vorgekommen sei.

In den Zeppelinen herrschte strengstes Rauchverbot.
Offiziere und Mannschaften waren darüber nicht er¬
freut.

Ueber London erhielt ein Zeppelin einen Volltreffer,
geriet in Brand und stürzte ab. Aus den Trümmern
wurden nur zwei Schwerverletzte hervorgezogen . Der
eine von ihnen erzählte später das Folgende:

„Als der Treffer einschlug, schoß sofort eine
lange Stichflamme durch die ganze Länge des Schiffes.
In schreckcnstarre Stille fuhr allein die schneidende
Stimme des Kommandanten und rief : „Von jetzt ab
ist das Rauchen an Bord erlaubt !"

Wenige Minuten später lag das Schiff als rau¬
chender Haufen auf einem Acker.

2m großen Kriege erhielt ein noch sehr junger
Leutnant den Befehl , mit seinem Zuge den notwendig
gewordenen Rückzug des Bataillons zu decken. Der
Leutnant bezog die ihm angewiesene Stellung und
schrieb im Vergleich zu der ihm bekannten Lage fol¬
gende Meldung , welche durch seine große Jugend zu
erklären ist:

„Ich habe befehlsgemäß mit so und soviel Mann die
Stellung da und da bezogen. Ich erlaube mir gehor¬
samst darauf hinzuweisen , daß angesichts unserer ge¬
ringen Stärke , der nicht günstigen Lage und der all¬
gemeinen Situation der gesamte Zug geopfert wird
und sterben muß ."

Der Meldeläufer verschwand und kam bald darauf
mit der Antwort zurück. Sie lautete : „Dann stirb !"

Der Leutnant und sein Zug fielen innerhalb der
nächsten zehn Stunden . b're . Lobauvocüor.

/Von Wilhelm Lennemami
Der Bauernsturm des Jahres 1525 durchlärmt«

Süddeutschland . Auch den Rhein hinunter , bis ins
Westfälische hinein stießen seine Wirbel und Winde.
Die Sendboten des Aufruhrs predigten und schürten
in Dorf und Stadt . Auch nach Odenthal , einem klei¬
nen bergischen Städtchen , dem Westfälischen nahe,
war einer dieser Votksredner gekommen. Jakob
Schöpflin hieß er , ein Feuergeist und wilder Fana¬
tiker , der da meinte , die bürgerliche und religiöse
Freiheit in seinem Wamse zu bergen und wie ein Gut
verschenken zu können.

Der Landesfürst aber , der Herzog zu Berg , ließ den
Aufwiegler kurzerhand gefangensetzen und warf ihn
in den Hexenturm . Dem aber entrann der Gefangene.
Er flüchtete auf den Odentaler Friedhof . Hier wußte
er sich sicher wider alle Fährlichkeiten und Nöte . Der
Friedhof war nämlich eine Freistatt und bot jedem
Verfolgten und Bedrohten sicheres Asyl . Die Oden-
thaler waren stolz auf diese Sonderheit , und noch auf
«in zweites Vorrecht , das sie besahen : die eigene Ge¬
richtsbarkeit , die allerdings alle dreißig Jahre durch
zumindest ein Bluturteil neu erworben werden mußte.

Der Schöpflin wäre sicherlich dem Beil « oder
Strang « dieses bäuerlichen Landgerichts verfallen,
wenn ihn nicht das Recht der Gräber geschützt hätte.
Denn auch der Herzog wagte nicht, ihn hier zu grei¬
fen. Aber er umstellte mit seinen Schützen die Frei¬
statt , daß sie den Delinquenten , so ihn Hunger und
Durst ins Dorf nötigten , allsogleich faßten.

An die Freistatt grenzte aber das Anwesen eines
kleine» Väuerleins , der dem nahen Zisterzienserkloster
zu Altcnberge hörig war ; der besaß eine mannbare
Tochter . Die ward von einem Mitleid mit dem Ge¬
fangenen ergriffen und versorgte ihn mit des Lebens
Notwendigkeiten.

Da standen nun die Schergen Tage und Nächte und
harrten , daß der Gefangene sich ihnen in die Hände
gebe. Der aber , in seiner Sicherheit zwischen Hecken
und Steinen , sah voll Spott auf die Herrenknechte und
hatte nur Worte beißenden Hohnes für sie. So ward
aus dem angehenden Trauerspiel , das auf den Eal-
genbergen enden sollte, eine Komödie , der die Oden-
thaler vergnüglich zuschauten.

Da führte der Zufall einige kurpfälzifche Soldaten
durchs Dorf . Die wußten nichts von dem Spiel , das
hier getrieben wurde ; sie ließen sich in ihrer Ahnungs-
losigkeit dazu bewegen , für einige Töpfe Bier den
Schöpflin zu fangen . Der Herzog übergab ihn dem
Odenthaler Landgericht , daß es mit ihm verfahre , wie
es einem Aufrührer zukomme.

Ob dieses Bannbruchs traten aber jetzt die Mönche
als die Schirmherren und Hüter der Freistatt auf
den Plan . Sie verlangten die Freigabe des Gefan¬
genen und erbaten zugleich die Hilfe des Erzbischofs
zu Köln Der drohte mit dem Interdikt . Dem Ver¬
hängnis wollten sich die Bauern nicht aussetzen. Sie
lieferten den Schöpflin aus ; der bezog wiederum sein
Freiquartier , allwo er fortab unter dem Schutz des
Krummstabes sicher wohnte und nicht einmal zu fron-
den noch zu zehnten brauchte . 2a , die Mönche versahen
ihn um Christi willen mit dem nötigen Speis und
Trank.

Einem Bösewicht landläufiger Art würde dieses
faule Leben sicherlich zugesagt haben , nicht aber un¬
serm Schöpflin . Er war unruhigen Geistes und hin¬
ausgezogen , die Trägheit des Herzens aufzupeitschen
wider die Herrengelüste , den Brand zu werfen in das
Land , das da ein Feuer würde , daraus der Phönix
der christlichen und Bauernfreiheit flöge . Und nun
saß er hier zwischen Gras und Gräbern ; das Wort
faulte in seinem Munde und die Botschaft in seinem
Herzen ; das Feuer , das er in die Dunkelkammern des
Geistes werfen wollte , verlohte in ihm und dörrte
ihn aus , daß er schier krank wurde . Die Freiheit
wurde zu einem Marterwerkzeug , das Seele und Leib
zu Tode verdarb.

Wenn nicht das Mägdlein gewesen wäre , das ihn
mit lieben und trostreichen Worten aufgerichtet und
ihm ein wenig innere Kraft verliehen hätte , er wäre
auch wohl elendiglich vergangen . So aber hielt er sich
hoch und meinte gar wohl in Stunden , Laß da eine
neue Kraft und ein neuer Wille in ihm lebendig
wurden . Off sah man ihn , wie er mit dem Mägdlein
des Bauern Zwiesprache hielt , und war nichts zwi¬
schen ihnen als die kurz geschorene Erenzhecke. Die
aber wehrte den Händen nicht, die hinüber und her¬
über griffen und hielten.

Das ging so die Monde hin , und den Herzog mochte
es gereuen , sich so leichtfertig in einen Handel bege¬
ben zu haben , dessen Ende nicht abzusehen war . So
meinten auch die Häscher» ganz im Sinne ihres Herrn
zu handeln , wenn sie in der Bewachung lässiger
wurden.

Auch dem Gefangenen war in den Monden seiner
erzwungenen Trägheit eine Nachdenklichkeit gekom¬
men, die ihn anfangs verdrossen machte, dann aber zu
einer Wandlung seines Gemütes führte und ihn
lehrte , daß alle Freiheit natürlich wachsen und reifen
will und daß auch die Ernte ihre Zeit hat , der Für-
witz und Ungeduld nichts vorwegnehmen können . So
verzieh er den Bauern , die ihn wegen ihrer bedrohten
Vlutshoheit gern unters Beil gezwungen hätten ; aber
es beschämte ihn tief , daß er dem Krummstab Leben
und Freiheit dankt «, den zu bekriegen er doch her¬
gezogen war.

Und er fand nur einen Ausweg , den Herzog, die
Bauern und sich von aller Bedrängnis zu befreien:
Eines Tages war er verschwunden , entwichen im
Dunkel der schützenden Nacht . Der Herzog verfolgte
ihn nicht ; aufatmend zog er einen Strich unter die
Akten. Als dann laut wurde , daß der Schöpflin auch
des Bauern Tochter mit auf seinen Weg genommen
habe , sagten alle Mitspieler ein Ja dazu.

Jakob Schöpflin aber zog dahin sein« Straßen mit
seinem Weibe , das ihm die Mönche zuvor angetraut,
seiner Heimat zu, im Wandel eines Herzens und einer
Gesinnung , das die Fülle hatte für die Stunden der
Lust und der Not , und er wußte , daß da , Acker und
Arbeit waren , Fron und Freiheit , ein jedes zu seiner
Zeit ; aber auch zum Abend ein Friede und ein« Feier
zu Gebet und Dank für die vergangenen und kom¬
menden Tage.

/ Von MvrsL>tahl
Die Wirtin in der Schankstube war , nachdem sie dem

Gast ein Glas Obstwasser eingeschenkt hatte , am Tisch
eingeschlafen . Eben war sie noch in lebhafter Unter¬
haltung mit ihm gewesen, aber dann war der Schlaf
über sie gefallen , ein kurzer Ereisenschlaf . der schon
ein Vorbote des Todes ist.

Draußen vor dem Fenster ging jemand vorbei . Man
borte schon lange seine schlurfenden Schritte , die sich
näherten und doch nicht herankamen . Der Gast reckte
den Hals . um diesen Jemand zu sehen. Da bog er
um die Ecke des Hauses , ein sehr alter Mann mit
weißen Haaren , die im Wind um sein Gesicht flatter¬
ten . Er besaß ein schönes Gesicht mit großen Zügen,
ganz hell verwaschene , blaue Augen unter kohlschwarzen
Brauen , als sei der Mann für die Bühne zurecht¬
gemacht. Es dauerte lange , bis er von der Ecke des
Hauses bis zur Mitte der Front gelangte . Er schien
dem Fremden die Verkörperung der Zeit , seine Füße
waren zwei Zeiger , die die Minuten abrollten , kaum
merkbar , aber doch stetig , und ehe man es sich versah,
war das Leben vorbei.

„Von der Wiege bis zum Grabe , Herr , von der
Wiege bis zum Grabe , nichts als Arbeit ", sagte der
Alte . Er erwartete keine Antwort , er ging weiter
mit seiner geschäftigen Hurtigkeit , die ihn kaum
weiterbrachte . Sein Stock stieß bei jedem seiner kur¬
zen Schrittchen aus den Boden und die Heugabel auf
seiner Schulter ragte wie ein Dreizack gegen den
Himmel . Hinter den Häusern hörte man den See
toben.

Die Wirtin wachte so plötzlich auf , wie sie einge¬
schlafen war ; es war ihr peinlich , vor dem Gast ein¬
genickt zu sein. sie errötete über das hübsche alte Ge¬
sicht, dessen Haut weiß und fein war . und in die Fältchen
ihrer Augenwinkel stahl sichein verlegenes Lächeln.

„Ein tüchtiger Mann " , sagte der Gast . um die Frau
abzulenken , und wies auf den Alten , der jetzt auf der
Landstraße unter den Walnußbäumen angekommen war.

„Mein Mann ", sagte die alte Frau . Sie bemühte
sich, den Stolz in ihrer Stimme zu unterdrücken.

Auf einmal wurde die Tür aufgerissen , und ein jun¬
ger Mensch stand in der Stube . „Mutter " , rief er,
„wie der See brüllt , als stürzten lauter Lawinen
herab !" Dann sah er den Fremden . „Sie müssen ihn
anschauen" , sagte er , „das gibt es nicht alle Tage , er
kocht wie Milch und Blut ."

„Warum wie Blut ?" fragte der Herr.
„Er ist ganz rot . wenn die Sonne heraufscheint ."
Der Gast betrachtete den jungen Mann . Er war

wohl noch nicht zwanzig Jahre alt . ein Alterskind der
beiden . Ueber der Friesjoppe saß ein bleiches Gesicht
mit wildem , dunklem Haar , seine Augen glitzerten
seltsam . Der Junge sah beinahe unheimlich aus.

Der Gast war schon aufgestanden und hatte sich
fertiggemacht . Er grüßte die Wirtin und trat mit dem
jungen Menschen aus der Tür in den Wind hinaus.

Der Sturm packte sie gleich mit voller Wucht und
trieb sie unter den Bäumen dem tobenden See zu.
Es war kein Mensch auf der Straße , nur ein Schaf
stand mit gegen den Wind gesenktem Kopf stumm und
ergeben , in seiner Wolle wühlte der Sturm wie in
einer Wiese voll Gras . Die Weinberge lagen dürr
und braun , und die langen , blanken Vlechstreifen , die
man im Sommer als Schutz gegen die Vögel ange¬
bracht hatte , verursachten rasselnde Geräusche wie zahl¬
lose Tamburine . Aber da war schon der See . Man
sah die Eischtfontänen hoch in den Wipfeln der Ufer¬
bäume zerstäuben.

Es ging gegen den Abend . Die Fläche des Sees war
schwarzblau , aber von Millionen weißer Wellenkämme
wie mit Treibeis übersät . Der See hatte noch nie
diese Farbe gezeigt , sonst war er jadegrün und durch¬
sichtig, aber heute streiften die Winterwolken mit ihren
dunklen Bäuchen fast den Wasserspiegel . Hoch in
Zenit war der Himmel hellblau , von einer unsicht
baren Sonne durchstellt, so licht und verklärt , als säßen

dort Engelsscharen , wie sie die alten Meister malten.
Eine rote Lichtgarbe schoß aus einem Wolkenspalt und
goß einen Purpurstrom auf das Wasser.

Sie standen vor dem Seesteg still, der , unpassierbar
von klatschenden Wogensalven überspült , wie blankes
Metall glänzte.

„Das Chaos ", sagte der junge Mensch, „und oben
Gott — das habe ich gemalt ."

Der Fremde sah ihn überrascht an . „Malen Sie
denn ?" fragte er.

Der Bursche griff in die Innentasche seiner Joppe
und brachte eine kleine Mappe zum Vorschein.
„Hier —" , sagte er . Er stellte sich mit dem Rücken
gegen den Wind , um die Blätter vor dem Umknicken
zu schützen, und schlug sie nach und nach vor dem
Fremden auf.

Staunend sah der Mann seltsame Phantasten von
See , Wolken , Engeln , Heiligen , Menschen und Tieren.
Menschen mit Tierköpfen und Tiere mit Menschen¬
gesichtern ritten über den See , Engel mit Möven-
schwingen bevölkerten den Himmel , der Bart Gott¬
vaters rauschte wie Wellenschaum und der Glanz seiner
Strahlenkrone spiegelte sich blendend in den Wellen.

„Das ist ja ungeheuer seltsam und merkwürdig ",
sagte der Fremde , „wie kommen Sie nur darauf ?"

„Das sehe ich alles ", sagte der junge Mensch und
ließ seine glitzernden Blicke über den See zu den Alpen
schweifen, die undeutlich durch den Schneenebel her-
Lberblickten . „Das sehe ich alles und dann male ich es."

Die acht Räusche von
„Vor allem nicht alles durcheinander trinken , da

bleiben selbst Fachleute wie ich auf der Strecke" —
sagte der Alte vom Nebentisch. Dabei schob er unbe¬
holfen ein Schnapsglas mit einem glasklaren Saft
herüber , in dem die Lichter des Abends funkelten.
Seine Hand zitterte verdammt . In den bereits etwas
starr blickenden Augen des Mannes leuchteten schon
die Tränen jenes Glücks, das ein Geheimnis der
großen Trinker ist. -

„Wenn du mit Enzianschnaps anfängst , mußt du
mit Enzianschnaps aufhören " — sagt« der Alte , —
„sonst sackst du ab . Sieh mich an !" Ich wußte nicht
genau , ob er sich nun als Beispiel für Nüchternheit
zitierte , oder ob er sich schon für „abgesackt" hielt.
Deshalb sagte ich unsicher : „Ja , ja !"

Der Alte blickt« mich an . „Los , sauf Bürschel !"
Jetzt kam er näher und fummelte mir mit dem
Schnapsglas bedenklich vor der Nase herum . „Ich
hab ' nicht mit iLnzian angefangen und möchte daher
doch lieber mit dem aufhören , womit ich begonnen
habe . Das empfehlen Sie doch selbst" — verteidigte
ich mich schüchtern.

„Womit hast denn angefangen , Bürschel ?" — forschte
der Alte weiter , nachdem er den Schnaps hinunter-
gegurgelt hatte.

Ich suchte auszuweichen . „Ich bin hier fremd in
Zichl. Ich bin mit dem Fahrrad auf einer Tour . Ich
übernachte hier oben im Haus und kam bloß auf
einen Sprung herunter , um nicht gleich schlafen zu
gehen . Morgen in aller Frühe mutz ich weiter . Wie
ist depn die Straße nach Norden ?"

„Ueberall ist's schön!" — sagte der andere selig.
„Wo du hinkommst, gibt 's herrlichen Schnaps !" Und
wieder kippte er ein Glas hinter die Binde.

Hart legte er seine Faust auf den Holztisch. „Und
was magst saufen , Bürschel ?"

„Am liebsten einen Kaffee " — sagt« ich mutig.
Was jetzt folgte , ist dem Ausbruch eines Tumultes

gleichzusetzen. Der Alt « stieg so feierlich auf den Stuhl,
daß mir schon ganz beklommen wurde . „Leute " —
schrie er — „Männer von Zichl, Kati , Zenzi und alle
miteinander , — unter uns ist einer , der sauft Kaffee
nach 6 Uhr abends ! Habt ihr denn so was schon ge¬
sehen? So ein Lackl, so ein Depp . . ."

Sein « weiteren Beleidigungen gingen in einem
wüsten Krach unter . Der Alte kriegt mich beim Kra¬
gen zu packen und hielt mich für Sekunden wie einen
Schild vor sich.

Dann drängten viele lärmende Leute heran , die
versuchten , mich dem andern zu entreißen . „Laß ihn
aus , Alois ! Laß ihn aus !" — schrien sie immer.

Aber der Alois ließ sich nicht irremachen . „Wird
hier getrunken oder nicht !" schrie er mit furchterregen¬
der Stimme.

„Gib ihn her , alter Stier " — sagte auf einmal
einer energisch. Und ich landete in den Armen eines
Mannes , der mich aus dem Gedränge heraus-
manövrierte.

„Ich bin der Wirt " — sagte der Mann . „Dem
Alois dürfen Sie nichts übelnehmen ; er ist ein guter
Kerl , bloß etwas maßlos , wenn er einen sitzen hat ."

„Ich finde den Alois sehr originell " — sagte ich
großzügig.

„Siehst Alois " — sagte der Wirt — „der Herr
nimmt dir ' s nicht übel !"

Der Alois taumelt « auf mich zu. „Trinkst einen
Enzian mit mir ?" Und auf einmal saßen wir , der
Alois und ich, in einer großen Runde , und die
Schnäpse gluckerten durch die Gurgeln . Eine riesige
Flasche wanderte immer herum . Bloß der Alois hatte
«ine Extrapulle . Anfangs brannte mir der Enzian in
den Eingeweiden . Dann starben die Gefühle in mir ab.

Auf eine Polizeistunde oder irgendeine ähnliche Ein¬
richtung zu hoffen , gab ich auf . So etwas existierte

Sein Profil stand klar gegen das dunkle Wollen-
heer . Der asketische schmale Mund , das wilde Haar,
die gebuckelte Stirn , die scharfe Nase — es war das
Gesicht eines mittelalterlichen Menschen, der gotische
Visionen sieht. Ein Irrsinniger oder ein Genie , dachte
der Fremde und gab das Buch zurück.

Der Bursche lächelte . „Die Mutter ", sagte er und
er sprach diesmal in fast unverständlichem Aleman¬
nisch, „die möchte mich hinter den Schanktisch stecken
und der Vater in den Weinberg — aber ich male,
male , male ."

Er hüpfte bei diesem dreimaligen Ausruf in die
Höhe wie in Ekstase. Dazu lachte er und ließ seine
langen Arme wie Flügel kreisen, es sah aus , als ob
«in dunkler , riesiger Vogel zum Flug über den See
ansetzte.

Drüben im Schweizer Alpenvorland brachen die
Lichter wie Eoldfunken aus dem Wälderdunkel und
Winterweiß . Ein großes , schwarzes Schiff steuerte
schwer schlingernd in der Richtung auf Konstanz zu.
Der Schrei der geängstigten Möven klirrte wie zer¬
springendes Glas.

Plötzlich war der junge Bursche im unsicheren Abend¬
licht verschwunden.

Der fremde Herr schüttelte den Kopf und machte sich,
schwer gegen den Wind ankämpfend , zu den Lichtern
des Bahnhofs auf , die vom Ende des Dorfes ihm
entgegenblinkten.

/Von Rar! Mls Mcolaus
hier nicht . Blieb nichts übrig , als zu warten , bis der
Alois vielleicht im Rausch hinüberdämmern würbe in
«inen tiefen Schlaf.

Vorläufig war er noch verdammt mobil . Ich ver¬
suchte jetzt, mich seiner Flasche zu bemächtigen . Erst
wurde er feindlich , weil er dachte, ich wollte st« ihm
wegnehmen , weil er „voll " sei. Der Arme , so verkannte
er mein « Absichten! Als er dann merkte , daß ich ihm
nur das Eingießen erleichtern wollte , und daß ich es
schneller konnte als er , umarmte er mich ununter¬
brochen.

„Der Alois gibt keine Ruhe , bis er nicht den Sau¬
rausch intus hat " — sagte der Wirt bedächtig . „Durch
den Kanonenrausch ist er nun bald durch."

Mir ging nicht ein , daß es verschieden« Grade geben
sollte, in denen einer eine Alkoholleiche ist. „Voll ist
er" — sagte ich zum Wirt . „Und voll ist voll ."

„Da kennen Sie sich nicht aus " — wandte sich der
Wirt an mich. „Da sind feine Unterschiede . Acht
Räusche gibt es ."

„Ja " — sagte ich — „den vom Wein , den vom
Schnaps , den vom Bier . . ."

Aber er winkte ab . „Acht Grade von Betrunkenheit,
meine ich! Ich kenne es von meinem Vater , der auch
schon Wirt war und der es irgendwoher wußte . Die
Reihenfolge der verschiedenen Räusche vom kleinsten
bis zum größten ist : «in Gaudi , ein Schwipserl , ein
Hepfer , ein Hochglanz, ein Räuscherl , ein Wurf , ein
Kanonenrausch , ein Sauraufch ."

Ich staunte . Der Wirt grinste . „Wissen Sie " —
fuhr er fort — „die meisten bringen es nur bis zum
„Wurf ". Ein „Gaudi ", das ist der Start , die erste
Befeuchtung . Beim „Schwipserl " reden sie immer noch
vom Nachhausegehen . Da wird der groß« Durst an¬
gekurbelt . Beim „Hepfer " zahlen sie noch ihr « Run¬
den in bar und sind unschlüssig, ob .-sie es weitertrei-
ben sollen. Vom „Hochglanz" an denkt niemand an
den andern Morgen . Man beginnt sich zu bekleckern.
Und von da an wird 's dann ein Mordsspaß . Ein
„Räuscherl " ist, wenn man schon etwas Schlagseite
kriegt , beim „Wurf " gehen die Raufereien los . Vom
„Kanonenrausch " an vergessen die Leute ihre Namen.
Den „Saurausch ", der alles auf den Kopf stellt, den
sieht man selten . Der Alois , der bringt ihn zuwege !"

„Ja , der Alois , der schafft's !" — sagten die andern
anerkennend , die alle auch bereits dem „Wurf " ent-
gegensegelten.

„Und was hab ich?" — fragte ich den Wirt.
„Einen „Hochglanz" haben Sie noch nicht !" — sagte

er verächtlich . „Sie haben 's eben nicht gelernt !" —
fügte er wie eine Entschuldigung hinzu.

Bon da an währte mein Aufenthalt in dem Gast¬
zimmer noch drei Viertelstunden , die ich damit ver¬
brachte , Schnaps aus einer bauchigen Pulle in ein
Glas zu schütten, aus dem er in die glucksende Gurgel
von Alois rann . Dann faß der Alois stier und steif
auf der Bank.

Ich balanzierte meinen angehenden „Hochglanz"
aufwärts , um den Flur zu erreichen und von da nach
oben in mein Zimmer zu flüchten.

Vorher boxte ich dem Alois noch einmal derb in
die Rippen . Aber er fühlte nichts mehr . Er hatte das
achte und höchste Stadium aller Räusche offenbar so¬
eben überschritten.

Und wahrscheinlich sitzt er heute noch genau so da.
Nur , daß es nicht mehr der Saurausch von damals ist,
sondern schon wieder ein anderer.

Immer aber , wenn ich jetzt einen Angeheiterten
sehe, dann beginne ich das große Rätselraten , welchen
von . den acht Räuschen er hat . Und dann fällt mir
ein Oelkopf von Zichl ein , der mich dort am nächsten
Morgen schaurig heimsuchte. Obwohl ich doch den
„Hochglanz" noch gar nicht erreicht hatte . Glücklicher¬
weise!

Eine Reihe Apatzen
Unter dem Dachvorsprung auf einem Balken sitzt

eine Reihe Spatzen , fünf an der Zahl . Da sich zwei
Weibchen unter ihnen befinden , beweist diese Zahl
allein schon, daß es Winter ist, denn sonst würde es
ein Geraufe ohne Ende geben . Aber nun sitzen sie
in ihrem verwaschenen Braun und Grau brav neben¬
einander und blinzeln , verdrossen schilpend, nach den
Schneewolken , die sich über den Horizont schieben.
Einige haben sich ganz aufgeplustert und gleichen aus¬
gedörrten Föhrenzapfen.

Welch eine harte und verwegene Rasse ! Oft ver¬
wünscht man sie mit ihrem leidigen Gezänke und ihrer
Spitzbüberei , aber im Grunde des Herzens hat man
eine geheime Vorliebe für sie. Andere Vögel tun
einem leid , wenn sie nach einem Schneesturm oder in
der harten glasigen Kälte traurig zirpend m den
Hecken sitzen, aber so ein Sperling im Winter erweckt
Vertrauen und Zuversicht . Von ihnen weiß man : sie
kommen durch.

Sie haben , so scheint es, auch eine geheime Vorliebe
für uns . Man weiß nicht, was für schattenhafte Er¬
innerungsbilder durch so ein Spatzengehirn huschen,
aber wenn sie dieses riesige Ungetüm erblicken, das
ebenso wie st« unter Dächern wohnt und das sichMensch
nennt , so müssen in ihrem Eenerationengedächtms end¬
lose Reihen abgeschnittener Köpfe aufblitzen - ein
Viertelpfennig Prämie das Stück —, unter Dachfirsten
herumschwankende Bohnenstangen , die mollig ausgepol¬
sterte Nester in weitem Bogen zur Erde schleudern.
Darum dürfte es wohl mehr ihre unausrottbare Vor¬
liebe für Dachziegel und Dachrinnen sein, die sie allen
schlechten Erfahrungen zum Trotz in unserer Nähe blei¬
ben läßt . Im Verkehr mit uns haben sie längst die
richtige Mittellinie zwischen Vertrauen und Mißtrauen
gefunden , sie wissen, daß sie auf einem Bahnhof
sicherer sind als in einer Scheune , und daß sie die
seltene Auszeichnung „vogelfrei " mit einiger Vorsicht
zu tragen haben , sich aber sonst allerlei leisten dürfen.

Wenn ich mir dies« fünf struppigen Gesellen auf dem
Dachbalken da betracht «, muß ich immer an den Streich
denken, den sie den Amerikanern gespielt haben . Sind
sie nicht eine kleine Großmacht , da sie im Laufe einiger
Jahrzehnte die Regierung der Vereinigten Staaten
gezwungen haben , eine Denkschrift von 40g Seiten
über sie zu veröffentlichen ? Aus der Entfernung ge¬
sehen, erscheint die Sache sehr spaßig.

Im Jahre 1852 kamen einige Herren in Brooklyn
auf den Gedanken , 200 Dollar für die Ansiedlung die¬
ser prächtigen , seltenen und nützlichen Vögel auszu¬
geben, die man in Europa Sperlinge nannte . Sir
ließen sich für das Geld hundert Stück aus England
kommen und legten in einem Aufruf allen Mitbürgern
die Hege und Pfleg « dieser empfindlichen Tierchen aus
Herz. Die Leute gingen mit Fernrohren aus den
Straßen spazieren und beguckten die Ankömmlinge wie
neu aufgetauchte Sterne . Wenn irgendwo ein Spatz
mit einem Nebenbuhler schimpfte, so schrieben die Zei¬
tungen darüber wie über den Einzug von Nachtigallen.

Für die ersten amerikanischen Sperlinge wurde das
Paradies neu eröffnet . Endlose Weizen - und Mais¬
felder , dazu Streufutter an allen Ecken. Sie erwiesen
sich dankbar . In kurzer Zeit machte der Sperling in
Amerika nicht mehr zwei oder drei Bruten jährlich,
sondern fünf oder sechs, ja , er wurde dauerbrütig , er
hörte mit Legen und Brüten überhaupt nicht mehr
auf . Am Smithonian -Jnstitut holte man aus einem
einzigen Efeustamm 60 Nester mit 990 Jungen her¬
unter , flügge Junge , kahle Junge , frische Eier , drei
Bluten , alles zusammen in einem Nest.

In den neuenglischen Staaten , in diesem bibelfesten
puritanischen Lande , hielten sich die Spatzen mit pein¬
licher Genauigkeit an das Wort : „Wachset und mehret
euch." Sie reisten mit den Weizenzllgen in die Ferne,
saßen schnabulierend oben auf den gefüllten Wagen und
ließen sich in die Fremde fahren . Im Jahre 1885
hatten sie sichbereits über eine halbe Million Quadrat¬
meilen verbreitet.

Die Lage wurde beängstigend . Der Spatz hatte sich
auf einmal vom „lieben kleinen Gesellen" in den
„verfluchten Schurken " verwandelt . Mit einem ein¬
zigen Schrotschuß erledigten die Farmer vierzig Stück,
so zahlreich waren ihre Scharen geworden , und im
Jahre 1890 legte die Regierung ein 400 Seiten dickes
Buch über die Schandtaten der europäischen Fremd¬
linge vor . Der Vernichtungskrieg begann , aber heute
hat man längst die Hoffnung aufgegeben , ihn jemals
erfolgreich zu Ende führen zu können. Man hat ein¬
gesehen, daß der Herr mit der schwarzen Halsbinde
ein ganz besonderer Bursche ist.

Wenn ich mir diese lieben kleinen Gesellen unter
dem Dachbalken da ansehe, bin ich um ihr Schicksal
nicht bekümmert . Im Winter wenigstens betrachtet
man sie als eine Art Bundesgenossen . Man freut sich,
daß sie so wacker durchhalten , wenn sie auch weidlich
schimpfen. l- w.

Der Grund
Kein fragte den Käppen P -epenkopp. seinen Freund,

warum dessen Tochter nicht beträte und Käppen
Piepenkopp erwiderte , daß seine Tochre- noch warte.

„Worup ?" fragte Hcin wißbegierig we :e>
„Up een Mann , Dussel !" 1 >l I ->
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